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/WIS. 
Die fiiustrirten Ulitlheilungen des Oberrheinischen Pereins für Luftschiffahrt erscheinen 

in zwanglosen Heften und sind bestrebt, die neuesten Vorkommnisse in der Luftschiffahrt batd 
und in sachgemässer wissenschaftlicher Weise zu veröffentlichen; dieselben sind käuflich in alten 
Buchhandlungen zum Preise von IRark 1,50 pro Heft. 

Die verehrten Herren Blitarbeiler werden freundlichst gebeten, ihren arbeiten gute Zeichnungen, 

Abbildungen oder Photographien beizulegen, bezw. tadellose Cliché 's einzusenden, damit die Jïlittheilungen 

ihrer Aufgabe, die Darstellungen in Wort und Bild zu geben, in einer allen Anforderungen des Lesers 

entsprechenden Weise nachkommen können. 

Wegen der mit der Herausgabe der Zeitschrift verbundenen erheblichen Kosten kann vorläufig eine 

Honorirung der Herren Mitarbeiter nicht erfolgen, dahingegen werden jedem derselben nach Uebereinkunft 

eins Anzahl Exemplare der Jïlittheilungen zur Verfügung gestellt. 

Die Arbeiten können in deutscher, französischer, englischer, italienischer oder russischer 
Sprache geschrieben sein. Die Redaktion legt besonderen Werth auf solche Arbeiten, die mit praktischen 

Versuchen verbunden sind. Die Annahme wissenschaftlicher Arbeiten über Conlroversen ist darum nicht 

ausgeschlossen. 

Die Redaktion sucht Berichterstatter über aeronautische Ereignisse in allen Jheilen der Welt und 

trifft mit sachverständigen Herren, welche hierfür ihre Bereitwilligkeit erklären, besondere Vereinbarungen. 

Alle Sinsendungen für die Blittheilungen sind zu richten an das Redaktions-Bureau. 

Die Redaktion: 
M o o d e b e o k . H i l d e b r a n d t . 

Rtdaktions-Bureau: Strassburg i. £., Kalbsgasse J. 
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Oberrheinischen Vereins für Luftschiffahrt. 

Zweck «los Vereins: 

» l. 

Her Verein bezweckt die Ycrworlliiiin; und Forderung der 
.H ft S c h i f f a h r t . 

Zur Frrcichting dieses Zweckes dienen: 

1. Vereins-ViisiiiiiMliiimii). in w e i t heil il.ls Fach lieriih-

rende Vorlr.i»!' |>chnllon »Verden 

2. Frei- und Fesselfahrlen bemannter lind unbemannter 

llallons. 

3. Förderung aller llestrchuiigcn. die die freie Fortbc-

wegung in der Luft zum Ziele haben. 

i Anlage einer Fachhibliolhek und llalliiri^.' der Faeh-
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An unsere Leser! 

E i n J u h r ist dah ingegangen , se i tdem in S t r a s sburg 

« las I n t e r e s s e für die Luftschiffahrt d u r c h die B e g r ü n d u n g 

« los Oher rhe in i scheu Vere ins für Luftschiffahrt e inen 

l o b e n d i g e n u n d thä t igeu A u s d r u c k gefunden hat . E i n J a h r 

i s t n i c h t s für die E r r e i c h u n g al ler der jenigen Ziele, we lche 

« l e r Vere in als se inen idealen Zweck sich ges teckt hat, 

a b e r andere r se i t s ha t das verflossene Vere ins j ah r d ie 

T f i a t s a c h o k la r und bes t immt z u m Ausd ruck gebracht , 

< l u s s h ie r in S t r a s sburg und dessen U m g e b u n g , in Elsass-

L n Ö h r i n g e n , Buden . Pfalz und W ü r t t e m b e r g , e ine grosse 

E m p f ä n g l i c h k e i t und viel Vers tändniss für die Aeronau t ik 

f^eschlunimer t hat . W i r haben , u m bildlich zu reden , das 

D o r n r ö s c h e n geweckt , und mit Rech t dürfen wir d a r u m 

S i l b e n , das verflossene J a h r galt für u n s v ie l ; wi r haben , 

i n n bei u n s e r e m Bilde z u bleiben, d ie Bruu t h«>ira-

fjeführt u n d dürfen gewiss e ine guto E h e für die Z u ­

k u n f t e r w a r t e n . 

Fre i l ich lagen die Verhä l tn i sse in Sr rassburg auch so 

g ü n s t i g wie n i rgendwo anders . — Die Luftschiffahrt im 

A l l g e m e i n e n lässt sich vergle ichen mit e inem B a u m , de r 

h e u t e e inen S t amm mit <lrci s ta rken Aesten hat . E m p o r ­

g e w a c h s e n a u s dem In teresse , welches T a u s e n d e von de r 

B e l a g e r u n g von Pa r i s im J a h r e 1 8 7 0 / 7 1 h e r in d ie He i -

m n t h zu rück gebrach t ha t ten , entwickel te sich zunächs t 

e i n rech t k ü m m e r l i c h e s Pflänzchcn im J a h r e 1KS1 in 

d e m Deu t schen Vere in z u r F o r d e r u n g der Luftschiffahrt 

in Ber l in . Als iniless im J a h r e 18H4 die M i l i t ä r l u f t -

s c h i f f a h r t als se i t l icher Tr ieb sich abzweigte , gewann 

d e r S tamm m e h r und m e h r an Kraft. Mit d e r Devise 

• V i r i bus u n i t i s ' w u r d e 1 8 8 8 e in ae ronau t i sches deu t sch -

ös ter re ichisches Büudn i s s geschlossen, um die Zeitschrift 

für Luftschiffahrt als a n r e g e n d e s Fachorgan zu un te r ­

halten. 1 8 8 9 beg ründe te s ich in M ü n c h e n de r Vere in 

für Luftschiffahrt und trat obigem B u n d e hei . A u s dein 

Saft des S tnmmes en twicke l te sich n u n m e h r ein n e u e r 

Seitentrieli , d ie m e t e o r o l o g i s c h e L u f t s c h i f f a h r t , e in 

Zweig, w e l c h e r mit se inen versch iedenen Aes ten mit Recht 

nicht n u r die vollste Aufmerksamkei t de r Wissenschaft , 

sondern a u c h die de r ganzen gebi ldeten Wel t für sich in 

Anspruch n immt . A b e r de r S tamm muss höhe r hinauf, 

hinauf z u se inem idealen Gipfel; m a n c h e r lebenskräf t ige 

Arrfl verbirgt s ich noch in se inem Safte, u m , wenn es 
T Zeit ist, sich abzuzweigen . 

U n s e r S t r a s sburg ist e ine S tad t mi t e i n e r grossen 

airui iaut ischen Geschichte . H i e r bau ten bald nach der 

Erfindung «les Luftballons du rch Montgnlficr in Pa r i s «ler 

Optiker Adorn und n ich t viel spä te r die Mechan iker P i e r r e 

und Degabricl re ich a u s g e s c h m ü c k t e Warmluf tba l lons von 

riesigen Dimens ionen . H i e r in S t r a s sbu rg Hessen ferner 

vum J a h r e 1 7 8 3 ab die G e b r ü d e r Ens l i u ih re z ier l ichen 

(•nUlschlägerhauthalloiis aufs te igen, in e ine r Schönhei t und 

Mannigfalt igkeit d e r Formen , wie sie heu t igen Tages noch 

N i e m a n d wieder e r re ich t h a t 

I n de r Citadcl le zu S tn i s sburg s t ieg 178S Hhinchard 

auf zu r Fe i e r des Gebur t s t ages des Königs L u d w i g X V . 

von F rankre i ch , u n d S t r a s sbu rg endl ich war es, wo wahrem) 

«ler Be lage rung im J a h r e 1870 das ers te preuss ischc iin-

provis i r tc Luftschiffer-Detachement von Schi l t igheim aus 

ve r such te , s ich Lorbee ren zu e r r ingen . 

In de r That , es hat den Ansche in , als oh die gött­

l iche Vor sehung mit Vorbedach t g e r a d e de r Haup t s t ad t 

«les Reichs landes , de r Storchenstuil t , auch für d ie Zukunft 

e ine b e d e u t e n d e r e Rolle in d e r E n t w i c k l u n g d e r A e r o ­

naut ik zuer thc i len will. 

Das i m m e r m e h r in E r s c h e i n u n g t re tende ha rmoni sche 

Z u s a m m e n l e b e n de r Alteinges« > ssenen u n d de r E i n g e ­

wandor t en , die vielen Wechse lbez i ehungen u n d de r u n ­

g e z w u n g e n e a n r e g e n d e V e r k e h r de r ve r sch iedenen S tände 

m i t e i n a n d e r b ie ten im Vere in mi t dorn s tark ausgepräg ten 

clsass- lot l i r ingisehen Loka lpa t r io t i smus u n d n i ch t m i n d e r 

mi t d e m g l ü h e n d e n Ehrge iz de r mäch t ig aufs t rebenden 

Haupts ta t l t des deu t schen Reichs landes e inen Boden für 

das Aufblühen al ler ae ronaut i schen Wissenschaf ten , wie 

e r selten ande r swo gefunden werden wird . Es vere inen 

sich in S t rassburg alle ae ronau t i s chen Inh-resscn. Die 

güns t ige geograph ische Lage in d e r Mitte von W e s t e u r o p a 

und das Vorhandense in e ines rüh r igen meteorologischen 

Lai idesdienstes hat unse re w u n d e r s c h ö n e Stadt auch zum 

organ i s i renden C e n t n i m d e r v ie lbesprochenen in t e rna t io ­

nalen meteorologischen S imul tanfahr ten gemach t . 

W i e gi 'sagt, Vieles ist im verflossenen J a h r e e r re ich t 

worden , aber m e h r noch ist für die Zukunf t zu schaffen! 

W i r lassen die mi l i tär ische Luftschiffahrt ganz ausse r 

Acht . Sie ist, wie wir wissen, in gu ten H ä n d e n u n d geht 

ihren e igenen W e g . 

Die grossen Aufgaben, welche u n s zunächs t b e v o r — 

s tehen , sind e ine bessere Organisa t ion «ler meteorologischen 

Aeronaut ik in de r HeimatJi und «lio prak t i sche L ö s u n g 

«ler F i a g e . wie t reibt man Ba l lonspor t 

Regis t r i rba l lons und meteorologische Fre i fahr ten allein 

g e n ü g e n auf die D a u e r n ich t den Anforderungen d e r 

Wissenschaft . W i r müssen gle ichzei t ige s t änd ige Obser­

vator ien h a b e n , uns«>re Drachen und Dnichenba l lons 

müssen Tausendo von Metern wochen lang über uns 

schweben und mittelst ih re r Rcgis t r i r ins t ru incntc uns get reu 

Auskunf t geben über die wechse lnden Verhä l tn i sse des 

Luftmeeres . 

U n s e r Ballonsport abe r h a r r t darauf, in Bal ineu ge­

lenkt zu werden , die wei t absei ts liegen von jenen b i sher 

diesen N a m e n missb rauchenden nutzlosen T u m m e l - und 

B u m m e l f a h r t e n ; ne in , de r r ich t ige Bal lonsport r u h t auf 

wissenschaf t l icher Grund lage und geht darauf aus , e twas 

zu leisten. E r ist de r e rs te Schri t t zu langen Reisen, 

der beste Schr i t t zu r d a u e r n d e n Verbesse rung d«*s Materials 

und de r e inzige Schr i t t , we lcher u n s in den Besitz so lcher 



M ä n n e r bringt , d ie dereins t es wogen worden, das Luft-

inocr zu behe r r s chen ! 

Doktor Wölfert. 
Von 

Ilerniniin W. I„ Moedebeck. 

> t i l t ' i i i rr - Y h l i i l t l m i } ; . 

Mit dem verung lück ten Dr. Wölfert ist u n s ein Mann 

ver loren gegangen , welcher in den letzten beiden J a h r ­

zehnten mit t'iiiL'ni b e w u n d e n i s w o r t h e n rast losen Eifer, 

alter leider stets o h n e Glück, den Beweis für die Lenk­

barkei t e ines von ihm ooiistruir ton Luftschiffes zu bringet) 

versuchte . 

Man ist berecht ig t zu fragen, wa rum o h n e Glück? 

S e h r e infach, Dr. Wölfert war iler ech te T y p u s e ines 

Erf inders . Ursprüngl ich Theologe, hat te e r s ieh. angeregt 

du rch den Oberförs ter Haiimgarton, plötzlich mit grosser 

W u r m e d e r Luftschiffahrt zugewandt . Der ers ten, mit 

Bni imgarten zusammen bearbei te ten Cni i s t rue t ion , welche 

im Modoll ausgeführ t zu guten B o n i t ä t e n geführ t hafte, 

blieb e r t reu bis an sein E n d o mit se l tener Conset|uenz. 

Seine Coiistruction war voin ae ronau t i s ch - t echn i schen 

S t a n d p u n k t e aus ke ine V o l l e n d u n g : er h ing aber nun 

einmal mit grosser Zähigkei t an dem ihm patent i r ton und 

von ihm für r i ch t ig geha l tenen Hau und war de r Meinung , 

•lass nu r die S tärke des Motors noch S te ige rungen erfahren 

müsse , um mit Erfolg gekrönt zu w e n Ion. Der Ke rnpunk t 

se ines Pa tentes lag in de r a l lerdings wicht igen s tar ren 

V e r b i n d u n g des Ballons mit der den Motor u n d Propel ler 

t r agenden Gondel. Er such te das in de r e igenar t igen 

We i se zu e r re ichen , dass er unten am Ballon zwei parallel 

laufende S tangen im Ballonstoff befestigte, an welchen die 

Gondel s t a r r angebrach t w u r d e . Ausse rdem führ ten lange 

Tragc rgu r t c du rch den Ballon h indurch nach de r Gondel . 

" 'Auf d iese "Weise mein te er, d i e grosse Gasblase gleich­

zei t ig mit der Gondel gegen den Wind vorwär t s b r ingen 

zu können . 

Die ers ten V e r s u c h e W ö l f e r f s geschahen ohne Motor, 

durch Ingangse tzen d e r l ' ropel le rsc l i iaube mittelst Menschen­

k ind . Erst nach den ge lungenen Veis i i ehen von K i n a r d 

und Krebs in Baris t ra t Dr. "Wölfert in V e r b i n d u n g mit 

B icd inger in A u g s b u r g und Daimler in Canns ta t t und 

stellte h ier Versuche a n . sein Luftschiff mit telst l 'e t ru-

leum-Motoron zu lenken. 

Lange Zeit h indu rch hör te man nichts mehr von 

Dr. Wölfert . Eist bei Gelegenhei t de r Ber l iner Gowerhc-

Au>sle l lung trat e r mit e inem n e u e n lenkbaren Luftschiff 

auf, u n d diesmal mit j enem ihm so verhäiignissvoll ge­

wordenen Benzinmotor . Lehel die Schwier igke i ten , welche 

Dr. Wölfert in Berl in zu übe rwinden hat te , u m seinen 

Bul lo i i zu füllen, übe r seine Ver suche und über Details 

de r Construet ioi i seines Aerosta ten, hat te e r mi r se ine r 

Zeit e inen Ber ich t gesandt , welchen ich h iermi t d e r 

()e ffciitlichkoit übergebe . 

Bericht über die am 28. und 29. August 1696 über denn Ballonplatze 
im Vergnügungspark 4er Berl iner Gewerbe-Auastellung vor­
genommenen Probefahrten mit dem lenkbaren Luftschiff 

„Deutschland". 

F.iruif» and allein der Mangel nicht nur an gutem, sondern 

überhaupt an Wasscrstnffgas war es , der mich hinderte, die von 

vornherein gehegte Absicht, während der Dauer der Berliner 

Gewerbe-Ausstellung möglichst jede Woche zwei bis drei Frei­

fahrten zu verunstalten, zur Ausführung zu bringen. Ich hatte 

mich leider allzusehr auf die mir seilen» der Firma Raoul Pictel 

Ä Co. hier gegebene Versicherung, meinen Ballon je nach Bedarf, 

spätestens innerhalb 10—21 Stunden mit Wasserst olTgas füllen zu 

wollen, ver lassen; denn als e s nach l'eberwindung ganz erheblicher 

technischer und pekuniärer Schwierigkeiten endlieh zur Füllung 

kam, dauerte dieselbe statt 10 resp. 24 v o l l e l l t i S t u n d e n ! 

Sobald nümlicli der Besitzer des Riesen-Fcssel-Bal lons merkte, dass 

man mit der Füllung m e i n e s Ballons beginnen wolle, belegte er 

sofort das für die nächsten Tage zu erzeugende Gns mit Beschlag, 

indem er »ich auf se inen mit der obengenannten Firma abge­

schlossenen notariellen Vertrag berief! Wahrend dieser so langen 

Fülliingsdauer musste selbstverständlich das Wasserstoffgas ganz 

erheblich von seiner ursprünglichen Tragfähigkeit verlieren*), e ine 

Thalsache, die mir leider Niemand glaubte. Als dann endlich 

der liallon voll war, trat schlechtes Wel ler ein, sodass die Auffahrt 

von Tag zu Tag verschoben werden musste, So vergingen 8 Tage, 

innerhalb welcher Zeit ich trotz allen Dringen« und Billeng keinen 

Cubikineler frisches Gas zum Nachfüllen erhalten konnte. So kam 

es, dass der Ballon, als endlich die Witterung günstig wurde, statt 

ca. WO kg knapp 675 kg trug, sodass e s für mich persönlich 

unmöglich war, auhenfahren, weil noch ca. 30 kg fehlten, um mein 

Körpergewicht (IM» Pfd.) mit hochzunehmen. 

Tin mich nun wenigstens davon überzeugen zu können, ob 

der an Stelle des früheren 2 pferdigen, jetzt in der Gondel ange­

brachte 8 pferdige Molor im Stande sein würde, mittelst der 

2Hügeligen, 2,5 in im Durchmesser haltenden Schraube den Ballon 

überhaupt vorwärts zu treiben, bat ich den um ca. ¡10 kg leichteren 

.Monteur Wirauin aus Cannstatt, an meiner Stelle die Gondel zu 

besteigen und die Bedienung der Maschine zu übernehmen, was 

er auch bereitwillig tbat. Ich brachte nun vor allen Dingen das 

Fahrzeug mit der atmosphärischen Luft ins Gleichgewicht-, nachdem 

dies geschehen, schüttete ich noch ungefähr 2 kg Sand aus, wo­

durch der Ballon einen ganz schwachen Auftrieb erhielt. Ilm ein 

Wegfahren des Luftschiffe« zn verhindern, resp. dasselbe schnel l 

anhalten zu können, hatte ich an der Gondel ein ca. öl) m langes 

Seil angebracht, welches herunlerhing und theilweise nachschleppte. 

Nachdem ich nun das Schiff mit der Spitze g e g e n N o r d o s t e n , 

direkt g e g e n die an diesem Tage herrschende Strömung, e inge­

stellt und das Schlepptau losgelassen, rief ich Wirsum zu, d ie 

Schraube einzurücken. Kaum dass dieselbe einige Umdrehungen 

gemacht, bewegte sich das Fahrzeug plötzlich vorwärts, zuerst 

langsam, dann schneller und immer schneller, sodass ich, um mit­

zukommen, laufen musste. Wäre das Terrain bedeutend grösser 

— das Tciiipelhofer Feld würde am geeignetsten dazu sein — und 

vor allem freier, d. h. weniger von Gebäuden und Bitumen etc . 

umgeben, gewesen, so hätte ich das Schilf, gleich einem Motorboot 

auf dem Wasser ununterbrochen weiter fahren lassen können und 

bin überzeugt, dass dasselbe nach ungefähr ö Minuten eine Ge­

schwindigkeit von ca. i>—&'/« Metern erreicht haben würde. Die 

Strömung an jenem Tage <2H. August) betrug — die Fahnen auf 

•i Dr. Wölfert meint hierbei jedenfalls, dass Wasserstoff durch 

den Stoff penctrirle und Luft in den Ballon nachzog, eine Er­

fahrung, die man bei gefüllten ruhig stehenden Bullons stets 

i iKuhci) kann. 



den Gebäuden standen fast wagrecht gegen Südwest — nach 

meiner Schätzung e twa 3—3' / I ni pro Sekunde. B D ruhigem 

Weiler (Windslille) könnte man sonach auf eine Kigengeschwindig-

keil meines At'rostaten van 8 bis 8,5 in pro Sekunde rechnen. 

Wenn auch diese Geschwindigkeit noch keine bedeutende genannt 

werden kann, so würde s ie doch immerhin die vun RU-nnrd mit 

seinem Ballon „La Krance" erreichte um einige Meter ubertre lW. 

Durch Inbetriebsetzung der unleren Schraube wurde das Schilf 

wieder nach abwärts getrieben, dann mit seiner Spitze nach Süd­

west eingestellt und wieder hochgelassen. Als dann die vordere 

Schraube wieder lossauste (500 Touren pro Minute), fuhr es , dies­

mal bedeutend schneller als das erste Mal, direkt in südwestl icher 

Kichtung vorwärts. Hierauf wollte ich sehen, ob der Ballon auch 

genau dem Steuer gehorchte (dasselbe ist 3 m lang und 2 m hoch) 

und stellte das letztere in einem Winkel von ca. 45* zur vorderen 

RallonspiUe nach r e c h t s ein. Das Schiff fuhr e twa 3—4 m vor­

wärts und wandte s ich dann ruhig nach rechts, in dieser Kichtung 

eine grosse Kurve beschreibend. Dasselbe Resultat ergab sich 

nach erfolgler Stellung des Steuerruders nach l i n k s ! Der Aerostal 

beschrieb soforl einen grossen Rogen nach l inks! Diese Ver­

suche wurden etwa zehnmal wiederholt, bald g e g e n , bald m i t 

dem Wind, bald seitlich desselben und j e d e s m a l m i t d e m s e l b e n 

g ü n s t i g e n Resultat. 

Am nächsten Tage, 29. August, herrschte Südwestwind. Sä in in l-

l iche an diesem Tage vorgenommenen Versuche verliefen ebenso 

glücklich, wie die am Tage zuvor, nur mit dem Unterschietie, dass 

diesmal das Fahrzeug direkt und schnell g e g e n den S ü d w e s t ­

w i n d sich vorwärts bewegte. 

Da die Maschine bei gefülltem Benzin-Reservoir ungefähr 

(>—8 Stunden ununterbrochen und mit voller Kraft arbeiten kann, 

so würde es sonach ein Leichtes se in , s ich vorerst wenigstens 

1—2 Stunden in beliebiger Höhe nach allen Richtungen fortzu­

bewegen, dies könnte jedoch nur ermöglicht werden, wenn der 

Ballon schnell mit gutem WasserstofTgas gefüllt werden würde. 

Was nun den Aeroslaten selbst anbetrifft, so ist der Ballon 28 m 

lang mit einem grössten Durchmesser von 8,5 m in der Mitte und 

bildet eine genaue F.llipse. Die 4 m lange, mit 5 Bambusrahmen 

versehene Gondel (aus Bambus) ist in der Mitte, da w o der Motor 

steht, 1 m 60 cm, an ihren Enden 75 cm breit. Die 2 flügelige 

Schraube befindet sich diesmal vorn (bei der Freifahrt am 20. Mai 

von der Kgl. Luftschiffer-Abtheilung aus mit 2 pferdiger Maschine 

war die Schraube l e i d e r hinten!), während das Steuer am hinteren 

Ende der Gondel angebracht und vermittelst einer Handkurbel 

leicht und schnell nach jeder Richtung gedreht werden kann. 

Zum Ab- resp. auch Aufwärtsfahren befindet sich eine zweite 

Schraube direkt unter der Gondel. Damit dieselbe beim Landen 

nicht leicht lädirt werden kann, ruht die Gondel auf 4 Füssen. 

Das Gewicht des Ballons beträgt incl. Netz 204 kg. Das Ge­

wicht der Gondel allein (also o h n e Motor) ist 84 kg, der Motor 

wiegt 152 kg, Schwungrad 20 kg, (Eis-) Wasser- und Benzin-

Reservoir 60 kg, endlich Fundament, Wellen, Schrauben, Füsse, 

Steuerruder, Anker etc. zusammen 80 kg, ergibt somit ein Total­

gewicht von BOO kg, sodass demnach noch ca. 300 kg für Passagiere 

und Ballast freibleiben, immerhin ausreichend, am vorerst, wie 

schon angegeben, e ine Freifahrt von einigen Stunden auszuführen. 

Dr. Waifcrt, 
BERLIN, ()., STRALAU« ALL« SO. 

Nach Schluss de r Auss te l lung ge lang es Dr . Wolfert , 

d ie G e n e h m i g u n g zu r F ü l l u n g se ines Ballons und zu r 

Fo r t s e t zung se ine r V e r s u c h e u n t e r m 19. Oktober vom 

Kgl. Kr iegsmin is te r ium zu e rwi rken und er fand ferner in 

H e r r n von Tucholka in Herlin e inen bemit te l ten Qtimtefj 

welcher sich an se inem U n t e r n e h m e n mit 5 0 0 0 0 Murk 

Dr. WVHHRT'L LOLTSCBIRR VOR il<-R ABFAHRT am « MIR» i*M. 

bethei l igte . Dio ers te Auffahrt von d e r Kgl. Luftschiffer-

Ab the i l ung a u s am Ö. Marz d. J s . ende te nach W o l f e r t s 

A n g a b e wegen des s ta rken Windes , nach e ine r F a h r t von 

e twa 'J"> Minuten , 7 Minuten vom Platz de r Luftschiffer-

Ahrhei lung. Dr. Wölfer t schr ieb m i r nach diesem Versuch 

F o l g e n d e s : 

„Da ich gegenwärtig den Motor durch Anbringung e ines 

.Benzin-Vergasers* bedeutend verstärkt, sowie auch die Hand­

habung des Steuerruders erheblich vereinfacht und endlich eine 

richtig conslruirte Aluminium-Schraube neu habe herstellen lassen, 

so holte ich bei der nächsten Auffahrt, welche Mitte Mai stattfinden 

soll, wohl im Stande zu se in, bei ruhigem Wetter über das ganze 

Tempelhofer Feld wegzufahren und wieder nach dem L'cbungsplatzc 

der Kgl. Luftschiffer-Abtheilung zurückzukehren. Diesen Erfolg 

könnte ich jedoch nur bei ruhiger Witterung erzielen." 

Vors t ehende V e r b e s s e r u n g e n , insbesondere dio des 

B o n z i n - V o r g a s c r s . waren offenbar die Ursachen de r 

t raur igen Katas t rophe . Dr. Wolfe r t setzte volles V e r t r a u e n 

auf das G E L I N G E N de r F a h r t In se inem letzten Schre iben 

a n mich vom 2S. Mai d. J s . sagt e r : 

„lieber den hoffentlich diesmal sehr günstigen Ausfall werde 

ich nicht verfehlen, Ihnen sofort einen ausführlichen Bericht zu­

gehen zu lassen." 

Ueber den Verlauf des Unglücksfal les selbst wird 

ein A u g e n z e u g e in d iesem J o u r n a l e ingehend ber ich ten . 

W a s d ie Veran lassung gegeben hat. ist s c h w e r zu en t ­

scheiden. Offenbar s teht die N e u e r u n g am Motor, der 

Benzin-Vergaser , dami t in ursächl ichem Z u s a m m e n h a n g 

und hat beim Einse tzen d e r vollen Maschinenkraf t e ine 

he raussch lagende F l a m m e e inen b r e n n b a r e n Bal lonthei l 

erfasst u n d die F l a m m e auf das Gas übertragen.*) Kino 

E X P L O S I O N des Motors selbst scheint nncli BERICHTEN von 

Augenzeugen , welche ihn nach dem Fall wen ig beschädigt 

gesehen haben (Ber ichters ta t te r d. Bei l . Lok.-Anz. 11./6. 07), 

*) Diese Erklärung würde auch mit der Darstellung der 

Katastrophe seitens unseres Augenzeugen übereinstimmen, .dessen 

Bericht uns nach Drucklegung des Obigen zugcjnrfgfh, jif. 



anfech tbar zu sein. Die andererse i t s geäusser te Ansicht , 

iljijss Dr. Wölfert. zum Zwecke des L a n d e n s das Ventil g<>-

zogen u n d die Benzinf lamme des Motors n ich t zuvor ge­

löscht habe, ist n ich t zutreffend, «leim d ie Gasvent i te l i e fen 

oben und das Gas tr i t t na tür l ich nach oben aus . kann 

also u n t e r d iesen Ums tanden nicht mit dem Motor in 

B e r ü h r u n g kommen . D e r Explosionsknal l rühr t \ o m Auf­

platzen des Ballons her . was natür l ich erfolgen m u s s , so­

bald F e u e r den Ballon an e ine r Stelle erfasst hat und das 

übr ige Gas n u n stark erhi tz t u n d a u s g e d e h n t wi rd . 

B e w u n d e r u n g s w e r t h ist de r M u t h . mit we lchem Dr. 

Wölfert d ieser höchst gefährl ichen V e r b i n d u n g von Wasse r -

stoffballon und Benz inmoto r sein Leben anve r t r au t hat. 

E r ist ein Mär ty r e r der von ihm verfochtenen Idee ge­

worden und ich g laube kaum, dass man diese t echn ische 

Kombina t ion sobald wiederholen wird. B e d a u e r n s w ü r d i g e r 

W e i s e ha t e r auch den noch jungen Maschinis ten Knnbe 

mit se inem unve rme id l i chen Geschick ve rbunden . 

Dr. Wölfert hat in den J a h r e n .seiner Tliätigkeit auch 

Ve rd i ens t e u m die Luftschiffahrt gehabt . Kr hat zwar, 

w ie ich oben e r w ä h n t e , in Folge se ines Bi ldungsganges 

n ich t die Technik derse lben fördern können , a b e r — was 

heu te den Meisten n ich t m e h r bekannt ist - se ine Ver­

s u c h e z u s a m m e n mit B a u m g a r t e n gaben im J a h n - 1**1 

zu Berl in eine der hauptsächl ichs ten A n r e g u n g e n z u r 

B e g r ü n d u n g des deu t schen Vere ins zu r F ö r d e r u n g de r 

Luftschiffahrt. E r w a r ferner, wie m a n schon aus dem 

obigen Briefwechsel e r k e n n e n wird, ein eifriges Mitglied 

des Ober rhe in i schen Vere ins für Luftschiffahrt, E h r e 

se inem A n d e n k e n ! 

Zusammenlegbarer Drachen für den freien Gleitflug 
und an der Schnur zu steigen. 

Von 

Ingenieur W. Kresa in Wien. 
M I T ¡ 1 A H B I L D U N U N N . 

Um die Stabii i tat e ines Drachenf l iegers in frei be ­

wegter Luft und den Einfluss der seitl ich angre i fenden 

Wind wellen auf denselben zu s tud i r en , cons t ru i r t e ich 

im J a h r e LSO.'J e inen zusammenlegba ren Drachen, der , von 

e i n e r A n h ö h e in d ie Luft geschleuder t , dem freien Gleit­

fluge überlassen wird. Derse lbe ist e inem äl teren Dniehen-

fl iegcrmodcllc nachgebi ldet , n u r dass h ier die Luftpropel ler 

und die Schl i t tengondel entfallen, und besteht aus de r eon-

caven Drachenf läche A, dem ebenen horizontalen S t eue r B, 

dem vert icalen S t eue r C. sowie der mit Blei beschwer ten , 

ve rsch iebbaren S e h w e q n i n k t s t a n g e c d. Da ich berei ts 

seit vielen J a h r e n freifliegende DraclienfIiep>nnodclIe mit 

Erfolg cons t ru i r t e . so war es kein W u n d e r , dass mir d ieser 

Drachen sofort so gu t gelang, dass ich ihn trotz vielem 

G e b r a u c h e bis heu te weder zu ändern noch i rgend welche 

lii'pjiriittir daran zu machen hat te . Derselbe bestät igte 

aucjV'fmfiiitj Voraussetzung, dass de r richtig cons t ru i r t e 

Drachenf l ieger in frei hewegtem W i n d e automatisch s e i n e 

Stabil i tät e rha l ten kann, und dass der jenige Drachen f l i ege r 
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der in frei bewegte r Luft seine Stabil i tät nicht behä l t , 

<lie.-.e auch in ruh ige r Luft n icht behal ten wird. Da 

ich j ede freie S t u n d e den Arbei ten und E x p e r i m e n t e n 

mit freifliegenden Appara t en widmete und alle m e i n e 

f lugtechnischen S tud ien auf d i e Lösung des masch ine l l en 

F luges ger ichte t waren, so ha t te ich weder Zeit noch 

Veran lassung , diesen me inen Drachen ausser für den freien 

Gleitflug auch zum Steigen an de r S c h n u r zu ve rwenden . 

E i s t im S o m m e r lXfW. als ich von e inem jungen F r e u n d e 

e inge laden war, in IVrchtolsdorf bei W i e n den V e r s u c h e n 

e ines n e u e n l l a r g r a v e - D r a c h e n s be izuwohnen , e rgab sich 

die Gelegenhei t , m e i n e n Drachen an d e r S c h n u r s te igen 

zu lassen. Nachdem der H a r g r a v e - D r a c h e n mi t Erfolg 

se ine Schuldigkei t ge than hat te , n a h m e n wi r dessen S c h n u r , 

befestigten da ran meinen Drachen v o r n e an e ine r Stel le , 

wie Fig. - zeigt, wo zufällig ein Loch war, und n a c h d e m 

vorher d ie S c h w c q m n k t s t a n g e e d. deren mi t Blei b e ­

schwer tes Ende für den Gleitflug weit vorne sein m u s s , 

n u n umgekehr t nach rückwär t s (Fig. 2) verlegt war, Hessen 

wi r ihn s te igen. 

Dass mein Drachen sofort an der S c h n u r gu t in d i e 

H o h e gehen w ü r d e , zweifelte ich nicht e inen Moment . 

Dennoch wa ren wir angenehm über rasch t zu sehen, wie 

der verhäl tn issmäss ig kleine (0 ,4 um Drachenfläche), a b e r 



schwer*.' (300 gr) D r a c h e n , s ich hei s eh r mass iger Br ise 

e rhöh u n d u n t e r e inem ganz kle inen Winkel , ca. 4° bis 6°, 

auf iler Luft s che inba r horizontal lag u n d in Folge dessen 

e inen so ger ingen S t i rnwide r s t and zeigte, dass m a n kaum an 

d e r S c h n u r e inen Z u g verspür te . Seit d e r Zeit habe ich ihn 

öfters mi t demselben Erfolge an d e r S c h n u r s teigen lassen. 

D u r c h die Erfolge, we lche in le tz ter Zeit besonders 

in A m e r i k a auf d e r >- Bluc Hil l Meteorological Observatory •> 

mi t Reg i s t r i r -Drachen erzielt wurden , ist d ie Aufmerksam­

keit d e r Meteorologen wie auch d e r F lug t echn ike r dh-sen 

in teressanten wissenschaft l ichen D r a c h e n - E x p e r i m e n t e n zu­

gewende t worden . So hat d e r j üngs t e , abe r auch d e r 

rüh r igs t e u n t e r d iesen Vere inen , de r obe r rhe in i sche Verein 

für Luftschiffahrt in S t r a s b u r g , gleich im ers ten J a h r -

gange se ines Bes tandes nehen den F re i f ah r t en , den 

s imul tanen Regis t r i r -Bal lonfahr tcn it. s. w. auch Versuche 

mit Reg i s t r i r -Drachen in sein Arbe i t s - I ' rog ramm aufge­

n o m m e n und auch bere i t s e inige erfolgreiche V e r s u c h e 

durchgeführ t . Als ich n u n a m 27 . M ä r z d . Js . , de r e h r e n d e n 

E i n l a d u n g d ieses Vere ines folgend, im grossen Saale de r 

A u h e t t e e inen Expe r i i nen t a l -Vor t r ag hiel t u n d n u r so 

nebenbe i auch m e i n e n z u s a m m e n l e g b a r e n Drachen vor­

führte und dessen Eigenschaf ten hervorhob , e r reg le d ieser 

A p p a r a t »las besondere In te resse e in iger he rvo r r agende r 

Mitglieder, so d e s H e r r n Di rek tor Dr. Hergesel l , 2. Vor­

s i tzender des V e r e i n s , Vors tand des meteorologischen 

Lani les inst i tu ts von Elsass -Lothr ingen und Vors i tzender des 

in terna t ionalen meteorologischen ComitiSs in Paris für 

s imul tane Bal lonfahr ten , dann des allen Flugtechi t ikern 

rühml ichs t bekann ten H a u p t m a n n s Moedebeck und des 

j üngs t en u n d eifrigsten Ausschussmi tg l i edes dieses Vere ines , 

des L i eu t enan t s Hi ldebrand t . 

Man muss d iese g e n a n n t e n H e r r e n , d ie mit u n e r m ü d ­

l ichem wissenschaf t l ichem Eifer e ine e r w ä r m e n d e Liebens­

würd igke i t ve rb inden , in de r Nähe an de r Arbe i t sehen, 

u m hegreifen zu können , wieso es möglieh war, in S t rass-

b u r g e inen Vere in für Luftschiffahrt ins Leben zu rufen, 

de r gleich im ers ten J a h r e ve r s tanden hat , denselben auf 

die bis je tz t fast n i rgends e r re i ch te Zahl von übe r 

2 3 0 Mitgliedern zu b r ingen . 

Ich folge somit g e r n e de r f reundl ichen E i n l a d u n g 

dieses V e r e i n s , indem ich h ie rmi t d ie B e s c h r e i b u n g u n d 

Z e i c h n u n g me ines zusammen legba ren Drachens zu r Ver­

öffent l ichung in i h r e r Festschrif t über lasse . 

Die Coiisfruetion dieses D r a c h e n s ist fo lgende: 

Auf die Haup tmi t t e l r i ppe a b (Fig. 1 und 2) a u s 

weichem Holze , 8 0 0 m m lang, vorne 2 0 m m brei t und 8 mm 

dick, r ü c k w ä r t s 8 mm breit und "> mm diek, de ren vorderes 

E n d e , d u r c h zwei aufgeleimte, schmale Leisten a u s ha r t em 

Holze in e ine r Liinge von 100 min auf II) m m vers tärkt 

ist, wird e ine 110 mm lange, 2 8 mm brei te und H nun d icke 

Quer le i s te z aufgeleimt und angeschraub t . An diese Quer ­

leiste t w e r d e n die S t i m r i p p e u g Ii d e r coneaven Draehen-

fliiche A mit Sch rauben und r u n d e n Schut/ .plüt tchen e 

bewegl ich angesehrauh t . D ie S t i m r i p p c n g h sind 700 mm 

hing, bei g 20 mm brei t und 3 mm dick, bei h 14 mm 

brei t und 2 m m dick, a u s we ichem Hnlzc. Bei g und v 

befinden sich Löcher , d u r c h welche (jutmiiisc h n ü r e gezogen 

sind. U m die Drachenf l äche A zu spannen , werden die 

(»ummi.sehitüre von g übe r den Knopf x auf d e r Mittel­

r ippe und von v ülior den geschütz ten Schnahel a ge­

zogen. D e r Stoff (Shirt ing) de r Drachcnfhiche ist auf die 

un t e r e Sei te d e r S t i rn r ippen Ii bis e, w o die Querle is te 

beginnt , u n d in de r Mitte auf die Quer le is te z selbst ge ­

klebt. Bei e sind in den Stoff E inschn i t t e gemacht , damit 

d ie S t i rn r ippen , w e n n man d ie <ii immisi-hnürc vom K n o p f e 

x u n d vom Schnahel a löst, ungeh inde r t s ich nach rück­

wärts , wie Fig. 3 zeigt, zusammenlegen können . 

Rückwär t s in d e r Mitte d e r Drachen -

fläclie A wird in den Stoff ein 100 nun langer 

und 0 mm bre i t e r Schli tz s t gemacht , damit 

vjl j ' d ie eoneave Brnchenf läche mit dem r ü c k w ä r ­

t igen E n d e t un t e r die Mit te l r ippe a b he r ab ­

langt. Dieser Schl i tz s t ist du rch zwei aufge­

klebte Rohrs täbehen versteift und hat bei ni ein 

Quers t äbchen , welches das E n d e t de r con­

eaven Drachenf läche u n t e r de r Mit tclr ippc fest­

hält. 

Schliesslich sind sechs d ü n n e , e twas coii-

cav gebogene Rohrs täbchcn 1 bis t» (Fig. 1) 

zu r Versteifung oben auf das Drachensegel 

gekleht und an den Kmleti mit Zwirn an­

genäht . 

(Jan/, ebenso ist das ebene horizontale 

S t eue r B co i t s tn i i r t , dessen Quer le is te f am 

rückwär t igen E n d e h d e r Mit tc l r ippc a I» be­

festigt. A n de r Quer le is te f s ind w i e d e r die 

zwei S t i rn r ippen des S t eue r s i k bei i be ­

weglich angeschraub t . Zum S p a n n e n des h<>-

Steuers B führen ( t i immiscl i i iü iv du rch die 

in den S t i rn r ippen i k, we lche über den 

Mau muss reichl ich t i i inmii -

die conenve Drachcn-

Figur TL. 

r izontalen 

Löche r w 

Knopf x gespann t werden , 

s c h n ü r e nehmen , dami t besonders 

fläche A s e h r s t r a m m g e s p a n n t wird und nicht e twa 

im AVindo zu flattern b e g i n n t 

Das hor izonta le S t eue r hat ausser den zwei ge raden 

Vers te i fungsr ippen 1 und 2 (Fig. 1). welche oben auf 

den Stoff gekleht und an den E n d e n angenäh t sind, 

noch e ine gabe la r t ig a u s e i n a n d e r g e h e n d e Di-ppclrippc p p 

(siehe punk t i r t e Linie Fig. 1) a u s Rohr , d e n n Wurze l f 

auf dein rückwär t igen E n d e de r Mit tclr ippc bei h befestigt 

ist und de ren beiden Enden p p an der un te ren Sei te des 

Stoffes angeklebt und angenäh t s ind. Die Rohrr ippeu p p 

werden j e nach Bedürfnis* zu r en t sp rechenden W i n d s t ä r k e 

m e h r oder wen ige r nach aufwärts gebogen und h ie rdurch 

de r Drachen m e h r oder weniger nach aufwärts gelenkt . 

Z u r Befest igung des vert icalen S teuers i.\ welches ^u i s 

d ü n n e m gebogenen har ten Holze hergestel l t ; Uibf>chjui{alls 



mit Stoff überzogen ist. s ind rückwär t s an de r Mit telr ippo 

zwei a u s K'>rk mi t Stoff überk leb te Klötzchen u und r 

angebrach t . Die Spitze des langen Hebe ls des ver t iealen 

S t eue r s C wird du rch das du rch löche r t e Klötzchen r soweit 

du rchges t eck t bis d ie scharfe Spitze in das Klötzchen u 

e inged rungen ist. 

Die gezackte S t ange c d. ca. 5 0 0 m m lang, H mm 

flick und II» m m brei t , ist an dem e inen E n d e d durch 

v i e r r u n d e Hle is tückchen beschwert . D ie obere Kante , 

welche sich an die Mit telr ippe a b des Drachens an lehnt , 

hat vier ku rze H u t s t ü c k e resp. Mühlen o, in welchen die 

Mit telr ippo a b locker d r i im liegt und leicht ve rsch iebbar 

ist. Diese Schwerpunk t s t ango c d, welche durch drei 

Guminisehlei fen n an der Mit te l r ippe a b festgehalten 

w i r d , d ien t zu r Ver sch iebung des S c h w e r p u n k t e s und 

gle ichzei t ig als l 'uffer. Will man den Drachen nach dem 

( i eb rauche aufbewahren oder t ranspor t i ren , so zieht man 

zuerst das vert icule S teue r C «us dem Klötzchen u r he raus , 

n immt dunu die GumniLschnürc von dem Knopfe x und dem 

Schnabel a ab , worauf de r D r a c h e n wie in Fig. I z u s a m m e n ­

klappt. Dann steckt man den zusammenge leg ten D r a c h e n 

in e inen ca. 110 cm langen und 2 0 cm bre i ten Sack, in 

welchen auch das vert icule S t eue r C zuletzt flach mit clor 

Spi tze voran e inges teckt wird. Wil l m a n ineinen Drachen 

für den freien Gleitflug gebrauchen , also zum Werfen von 

e i n e r Anhöbe , so legt man das mit Blei beschwer t e Knde d 

de r Schwerpunk t s t ange c d nach vorne (siehe d, Fig. 2 

punkt i r t ) . dann spannt man die Drachenf lüche A und das 

horizontale S t e u e r U und steckt zuletzt das vert icnle 

S teue r C an se inen l ' la tz . Man wirft den D r a c h e n von 

e ine r A n h ö h e , indem man mit de r r ech ten H a n d die 

Mittelr ippe a b von un ten anfasst und stets in d e r Rich­

tung gegen den W i n d schleuder t . Dei ruh ige r Luft muss 

das horizontale S t eue r B m e h r nach aufwärts gebogen 

und der S c h w e r p u n k t m e h r zurückge leg t s e i n , dagegen 

bei s ta rkem W i n d e das hor izonta le S t eue r D fast parallel 

zu r Mit te l l ippe und de r Schwerpunk t möglichst weit vorm; 

l iegen. Da abe r de r W i n d se ine Geschwindigkei t und 

auch die R i c h t u n g in j edem Momente änder t , so gel ingt 

es n u r selten den S c h w e r p u n k t und die Winke l s t e l lung 

des hor izonta len S t eue r s B in die r i ch t ige Relat ion zu 

der W i n d s t ä r k e zu b r ingen . Gel ingt es ausnahmswei se , 

wenn auch n u r für m e h r e r e S e c u n d e n , so fliegt de r D r a c h e n 

e ine p i n z o S t recke horizontal , zuwei len sogar mit e ine r 

E r h e b u n g di rekt gegen den W i n d . In den meis ten Füllen 

hebt die anschwel lende W i n d w e l l e den Drachen u n d 

zers tör t dabe i die ihm d u r c h den W u r f gegebene E igen ­

geschwindigke i t . Gleich darauf hisst d ie W i n d w e l l e nach 

und d e r Drachen befindet sich n u n wie in r u h i g e r Luft 

und s t ü r z t , da sein S c h w e r p u n k t n icht für ruh ige Luft, 

also zu viel nach vorne verlegt war, mit d e r Nase ziemlich 

steil abwär t s . Ist d ie Fa l lhöbe genügend gross, so kann 

er sjeji in Fo lp^ de r durch den schrägen Fall e r langten 

LH \sii\)ttu»ójtyij J i ige i igeschwiudigkei t , de r W i r k u n g des 

hor izonta len S teue r s und der W i r k u n g e ine r neuen a n ­

schwel lenden W i n d w e l l c w iede r auf r ich ten und e r h e b e n . 

Ein Drachenf l ieger de r seine, durch Luftpropel ler e r h a l t e n e 

Eigengeschwindigke i t hat , wird von den Windwe l l en in 

se ine r Stubiii tat viel wen ige r beeinflusst .*) 

Will man m e i n e n Drachenf l ieger an de r S c h n u r steigen 

lassen , so muss man das mi t Blei beschwer te E n d e d e r 

S tange c d nach r ü c k w ä r t s wie in Fig. 2 ver legen. 

Die S c h n u r b indet man , wenn der W i n d s t a rke r ist. 

an dns ers te oder zweite Loch der Mi t te l r ippe , bei 

s chwachem W i n d e a u das dr i t te oder v ie r te Loch, oder 

man bleibt bei dem ersten Iioch und biegt das E n d e p p 

des horizontalen S teuers B e twas m e h r nach oben oder 

m a n verlegt den S c h w e r p u n k t e twas nach rückwär t s , indem 

m a n d ie S tange c d u m einen Zahn nach r ü c k w ä r t s ver­

s c h i e b t S c h w e r p u n k t und hor izontales S t eue r bioten ein 

becpiemes Mittel, dem Drachen d ie e n t s p r e c h e n d e W i n k e l -

n e i g u n g zu geben. Das ve rdéa l e S t eue r C sorg t , dass 

de r Drachen stets se ine Xuso gegen den W i n d d reh t . 

F ü r e inen grossen Rcgis t r i r -Druchen nach meinem 

Sys tem müss t en versch iedene Cons t ruc t ions -Aenderungen 

vorgenommen werden . Derse lbe müss te auf mögl ichste 

Leich t igke i t gebau t werden , was bei m e i n e m gegenwär t igen 

Drachen für den Gleitflug nicht d e r Fall ist. Die S t i ro -

r ippen g h dürf ten n ich t a u s weichem Holze , sondern 

aus e las t ischem Material (Rohr, B a m b u s u. s. w.) he rge ­

stellt sein. Stat t de r ( i u m m i s c h n ü r e müss t en z u r S p a n n u n g 

de r Drachenflächen S tah ld räh te mi t S p a n n s c h r a u b e n oder 

steife Stahlsprei tzen wie bei e inem Regensch i rm verwende t 

worden. Die Ble igewichte w ü r d e n selbstvers tändl ich en t ­

fallen u n d uu ih re Stel le d ie m i t z u n e h m e n d e n Regis t r i r -

A p p a t a t e als vers te l lbarer S c h w e i p u n k t d ienen . Uni d ie 

Stabili tät und die Tragfähigkei t dieses Drachens noch zu 

e rhöhen , kann m a n an e ine r längeren Mittelrippo zwei 

und m e h r e r e concave F lächen h in te re inander , abe r mög­

lichst wei t von e i n a n d e r ge t renn t , ano rdnen . 

J e wei ter das horizontale S t e u e r B und das ver t ica le 

S teue r C von de r vorderen concaven Fläche entfernt ist, 

desto s tabi ler wird der Drachen sein. 

Als t ándem könn te die S c h n u r resp. Draht des oberen 

Drachens von dem Rücken dos un te ren Drachens d i rek te 

For t se t zung haben . 

E s würde mich f reuen , w e n n dieses Sys tem im 

grösseren Massstabe ausgeführt werden sollte. 

HrV»-—— 

Die Brieftaube und ihre Verwendung bei Ballon« 
fahrten. 

Von 

Ingenieur ('. Berat, technischer F.isenlmhnsecretair. 

In fler letzten Zeit ist besonders lebhaft d ie F r a g e 

aufgetaucht , wie sich der Luftschiffe! - auf se inen F a h r t e n 

*) Vortrag „lieber die £labil i lät iler Drachenflieger bei ruhiger 
und bewegter Luft". Zeitsehr. f. L. 1HÍN!, Kehr.iSliirz. 



am bes ten <len Ortss inn und dio He ima ths l i ehe der Brief­

tauben zu Nu tzen m a c h e n könnte . W e n n e r mi t se inem 

Ballon, losgelöst von d e r E r d e Ves ten . im D n n s t m e e r e des 

A e t h e r s s chweb t u n d de r Boden, auf dem er wurzel t , im 

wesenlosen Sche ine i m m e r tiefer versinkt , wenn er Wolken ­

w ä n d e du rchschne ide t u n d im Nebel ver loren sich allein 

fühlt in d e r Unendl ichke i t , de ren furch tbare Stil le kein 

gewohn te r Laut un te rbr ich t , dann hat e r umsoinobr das 

Bodürfniss, e inen Gruss zu dem he imath l i cheu Plane ten zu 

schicken, j e m e h r sein e i n s a m e r Herzens sch l ag in dem 

Empf inden zu rückge la s sene r L ieben ein sorgendes u n d 

banges Echo e rweckt . W i e es ihn als P ion ie r de r Wissen­

sehaft den d r ä u e n d e n Gefahren en tgegent re ib t , so such t 

auch e r nach e inem A n k e r g r u n d e fr iedl icher B u h e . W i e 

aber , wenn bei Kriegszei ten sein Ballon zum O h s e n a t ions-

posten wird, W e t t e r und a n d e r e widr ige Ums tände ein 

L a n d e n n ich t e rmögl ichen u n d von de r schne l len Uebor-

mi t t e lung des Geschau ten d e r Lorbee r d e s nächs ten Tages 

abhäng ig i s t? W e n n d a n n d i e T a u b e s e i n B o t e w ü r d e , 

d ie Pa lme des Erfolgs in dio Re ihen se iner B r ü d e r zu 

t r agen ! Die T a u b e aber , d ie von den I i i inden des Luft­

schiffers befrei t , s e ine letzten Beobach tungen zur Kn ie 

bringt , wird dein für die Wissensehaf t dem Tode Ver­

fallenen die Krone des N a c h r u h m s um dio St i rue winden . 

W i r sehen , dass d ie T a u b e das W e r k z e u g zu r Be thä t igung 

hoher e th i scher Gedanken sein kann . 

E s liegt d a h e r nahe , dass d e r Acronau t d e r Taube , 

ih re r Zuch t u n d ihren Erfolgen i m m e r grössere Aufmerk­

samkei t en tgegen t rägt . Erst d iesem J a h r h u n d e r t w a r es 

vorbehal ten, d ie Brief taube wiede r zu r Ge l tung zu br ingen , 

die sie sich, dank ih re r Vorzüge, schon in a l t e r sgrauen 

Zei ten e r r u n g e n hatte. 

W e n n wi r auf den U r s p r u n g alles Lebenden , auf 

Noah , den S t a m m v a t e r de r Menschhei t , zurückbl icken , 

begegnet u n s schon die T a u b e und u n s fallen die Mahl-

mann ' s chen Wor t e e in : 

. . . . So flog vorzeit die Taube Noahs aus 

Und IIOK und flu? die ungeheure Strecke, 

Und brachte nur die Kunde mit nach Haus, 

Dass noch dir Sintdulh dies»? Well bedecke 

Zum Tod ermatlel von dem irren Lauf 

Nahm sie die Arche freundlich wieder auf. 

E i n e bis auf unse re Tage ü b e r k o m m e n e aegyp t i sche 

Wandma le re i stellt u n s Ranises I I I . als neugekrön ten 

He r r s che r vor, von dem vier Tauben ausgehen , d ie das 

Kreigiiiss s e ine r K r ö n u n g nach allen R ich tungen de r W i n d ­

rose z u den Göt tern t ragen. Aegyp t i sche Seefahrer be ­

d ien ten sich der T a u b e n , dami t s i e de r Hc ima th ih re 

bevors tehende L a n d u n g anzeig ten , und von Olympia f l og 

so m a n c h e Taube a u s , um Botin de r Siege und Vor-

kündiger in d e s K ranzes zu werden , den die hel lenischen 

J ü n g l i n g e im edlen Wet t s t re i te d e r Küns t e davon t rugen . 

Aris tote les ber ichte t bere i t s übe r d i e Zuch t de r Tauben , 

u n d P l in ius e rwähn t ih re r zuers t im kr ieger ischen Nach­

richtendienste. Der Orient ha t te um das 12. J a h r h u n d e r t 

chr i s t l icher Z e i t r e c h n u n g schon Sys t em in die A u s n u t z u n g 

d e r Brief tauben gebracht . Tauhonposton waren in gewissen 

A b s t ä n d e n damals übe r das ganze Reich des Su l tans Notir-

Edd in verbrei te t . Hauptsäch l ich S taa tszwecken d iens tbar , 

waren sie aber auch Pr iva ten gegen en t sp rechende Ver­

g ü t u n g zugängl ich. Anges te l l te hat ten die Aufgabe, S t a m m ­

rollen ill>er die Herkunf t , Nachzuch t und taistttngoii d e r 

Boten im Flügelk le ide zu führen. D ie Ze r s tö rungswut» 

d e r Mongolen fuhr abe r auch h ie r sengend und b r e n n e n d 

über die Lande und wisch te aus . was in tausendjähr iger 

Ku l tu r en t s t anden . Auch vom Botendiens te der Tauben 

in Persien wird mehrfach ber ichte t , und die Z ü c h t u n g 

ge rade d ieser interessir t u n s un isomchr , als sie noch heu te 

emsig be t r ieben und die P a a r u n g mit d ieser ("arrier 

genann ton Tauhonrasse der Neuzei t mit ihr wer thvol ls tes 

Material gibt. E b e n s o alt ist a u c h die T a u b e n z u c h t von 

Modena, die noch heute besteht und e ine vorzügl iche F l u g ­

taube zeitigt. 

Doch auch u n s e r eu ropä i sche Kont inen t bleibt in d e r 

Z ü c h t u n g d e r Brief tauben nicht zurück . Aus dem Morgen­

lande von den Kreuzfahrern nach Deutsehland gebracht , 

beförderten sie Nachr i ch ten von B u r g zu Burg . Auch d i e 

Klöster des Mittelaitors züchte ten Tauben nicht nu r zu 

kul inar i schen Genüssen . In Holland und Belgien w u r d e 

de r Br ief taubenzucht besonder»' Sorgfalt en tgegen ge t ragen 

und die Geschich te e rzähl t , dass Tauben bei den Be­

lagerungen von Har t em und Levden Wi lhe lm von Oranien 

nicht ger inge Nachr ich tend iens te leisteten. Aber auch in 

der neue ren Zeit ist Belgien tonnngeliend in de r Aufzucht 

und im Sporte d e r Br ie t tauben gehl iehen. Nach und nach 

übe r t rug sich die Liebhaberei nach Frankre ich . Napoleon I. 

nu tz te sie ebenfalls zu kr ieger ischen Zwecken a u s u n d 

Taubeuwet t f lüge in den ers ten J a h r z e h n t e n unse re s J a h r ­

h u n d e r t s waren in Par i s n ichts Sel tenes . Die merkan t i l en 

Gewerbe liessen es sich na tür l ich ebenfalls n icht en tgehen , 

d ie Vorzüge der Taubenpos ten zu ihren Vorthei len a u s ­

zunu tzen und das Reu te r ' s cho Bureau unterhie l t noch im 

J a h r e 1850 e ine Taubenpos t zwischen Aachen und Brüssel . 

Die ganz besondere Aufmerksamkei t sänini t l icher eu ro ­

päischen Stauten e r r a n g sieh die Bricftaulx» aber erst durch 

die ga r nicht hoch g e n u g zu veransch lagenden Dienste , 

dio sie dem eeni i r te i i Par i s in der Zeit des grossen Völker­

ringens in den J a h r e n 1S70 und 1871 le is te te , und es 

lohnt sich wohl d e r Mühe , e twas länger dabei zu ver­

weilen. 

Vom 2 3 . Sep temhor 1870 bis zum 2-S. J a n u a r 1*71 

st iegen in Par i s (51 Luftballons auf, von denen I I im 

Ganzen '158 Brieftauben mitnähmet) . Kehr ten auch n u r 

5 0 . von denen nu r :t0 Nachr ich ten übe rb rach ten , zu ihrem 

Ausgangspunk te zu rück , s o kann n u r dein oberf lächl ichen 

Beobachter dieses Resul ta t ger ingfügig e rsche inen . Bedenkt 

m a n aber d ie Schwier igke i ten , mi t welchen die ineist nicht 

t r a in i r t en Tauben zu kämpfen hat ten, recb.net mal», ihnen 

die übe raus widr ige Jahresze i t . «Iii» s tarRc: ltidfe. Hrhuoe 
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unil Nebel im Gefolge hat te , zu gu t . iluuu winl ih re 

Leitdungsfabigkcfl iu guu anderen Liebte erscheinen. 
Auf photognpbiflcbcui W e g e reriüeincrl und auf Kollodium-
häu tehen von min ima le r S tärke über t r agen , b rach ten d ie 

Lufthotcn ilen Inhal t ganze r Ze i tungen in e inem Oünse-

federkiel nach Par is , de r ihnen am e ine r Schwanzfeder 
befestigt war, Man hat festgestellt, dass e ine Taube im 

Stande war, bei e ine r Verkleinerung' \ " i i 1 :N0O, 170 Drnek-

Seiten von je i'äOO Buchs taben zu befördern, und das wird 

erklär l ich, wenn man bedenkt , l i t t e das zu je 10 Seiten 
t ienutzte Kolludiunil iautchen n u r die Kleinigkeit von einigen 

Huuiler t t l ie i len e ines ( i r a m m e s wog und n u r M cm lang 

und 5 cm brei t war. Die Empfänger hat ten dann n u r 

ihithig. den Inhal t j edes Häu t chens du rch ein photo-

e lekt i i schos Mikroskop auf e inen Lichtschi rm zu über ­

t ragen, um ihn bequem mit blossen Augen ablesen zu 

können . Auf diesem W e g e ge langten etwa löOOOO amt ­

l iche und e ine Million l ' r iva tnaehr ich ten in die l iedrängte 

Stadt . 

W i e bere i t s gesagt, e r reg te das Bekann twerden solcher 

aussoigewii lml ichen Diens t le i s tungen iler Brieftauben im 

Falle der Notb, in d e r j ede a n d e r e Ve rb indung aufgehoben, 

das In teresse unse re r Tage. Wie iu allen Kulturstaatoi i , 

so bildeten sieh Mich nach j enen Kriegstagen in Deutsch-

land zah l re iche Br ie f taubenl iebhaber -Vere ine , und als diese 

ausgereift waren , schlossen sie sieb l s s :{ zu e inem Verbände 

zusammen . Klein w a r de r Anfang, doch wuchs e r mit 

seinen grösseren Zielen. Der deu t sche Kaiser Wilhe lm I I . 

ü b e r n a h m I N N S über ihn d a s Protektorat und heu te zählt 

e t bereits 4S I Vere ine mit 5666 Mitgliedern und 15782U 

Brieftauben. Die Rboinprorinz u n d «Iii- P roTin i Wost-
faleii haben den Vorzug, sieh an dem Verbände mit de r 

bodetttoüden Zahl von 8 1 8 Vere inen zu bethei l igen. Der 

Verband ist de ra r t ig organis i r t . dass nn se ine Spitze ein 

aus !) Vereinen gebildetes P rä s id ium gestellt ist, dem 

Baron v. Al ten in Linden - H a n n o v e r vorsteht . Ein be­

soldeter ( iesehäftsführer s teht ihm zu r Seite. Der jetzige 

Direktor des Brieftaubenwesens iu Deutschland, .1. Hoortor, 
bekleidete die ( ieschäftsf idi ieistel le seit der Gründung des 

Vorbanden bis zum I. Mai d. J s . mit grossem ( iesehiek 

und Saehkei in tn iss . Durch dieses Präs id ium hat das Königl. 

Kriegsmini.steriuin mit den e inzelnen Verbandsvereinen 
Füh lung , welche sieh ihm verpflichtet haben, im Bedarfs­
fälle ihre Tauben der Landesve i tbe id igung zu r Ver fügung 

zu stellen. Die jährl ich Stat tf indenden und den Vere inen 

besonders vorgeschr iebenen Wellf lüge zwischen s t ra tegisch 

wicht igen Or ten werden vom Kriegsminis te r inni prämiir t , 

so w i n d e n allein im J a h r e 1890 nahem an 3 5 0 Staats* 
niedaillen an Vereine ai isgetheilt . Das Keichsiiiariiieaiiit 

be lohnte die Ausb i ldung der Tauben über See in gle icher 

Weise, Der Verband gibt die Zeitschrift für Bricfliitihcn-

ki inde h e r a u s , die sein Kigei i thum ist u n d die allem 

Wisse l l swel then • I i • - weiteste Verb re i tung s iehe l l . All 

dculndCsifittftltur für Brieftaubenzucht sind die W e i l e 

von Bi ' i igartz und H o e r t e r . de r Brief taubensport z u 

e r w ä h n e n . 

Die Frage , <woher sie kam die F a h r t » , ist s c h o n 

wei ter v o m gestreift worden . Die je tzige Briefraube i s t 

ein Produkt Belgiens, das erst um die Mitte dieses J a l i r -

liiiiiderts nuf sich aufmerksam mach te . Man u n t e r s c h e i d e t 

d ie Lü t t i cher und die A n t w e r p e n e r Kasse, e r s le re a u c h 

k u r / s c h n ä b l i g e . letztere hiugsclmiihligc g e n a n n t (sieh«? 

Abbi ldungl . Die LOttieher entsprang aus e ine r K r e u z u n g 

d e r Feli l taube. des Hoehfl iegcrs und des Mövcholis, d i e 

Antwerpener aus dem Hochfl ieger und dem pers i schen 

Carrier. We lche von beiden Gattungen zu bevorzugen 

ist, ist schwer zu sagen, bei d e r Lü t t i che r bilden A u s ­

d a u e r und ausgepräg tes te r H e i m a t h s s i n u , bei de r Au t -

fferpenor Schnell igkeit des Kluges Hai ip l tugenden . E ine 

dr i t te Abar t von Brieftauben, und zwur die zur Zeit zahl ­

reichste , en ts tand a u s de r K r e u z u n g dieser beiden belgischen 
Bassen. Na turgemäss ist Belgien das Eldorado d e r Züchter . 

•10000 an de r Zahl V o r s o r g e » d ie ganze c h i l i s i r t e Wel t 

mit Material und Brieftauben in \ e r langten und gezahl ten 

Wertheu v o n e in igen H u n d e r t K r a m s sind nichts Seiteues. 
Die Interessen der Züch te r und Liebhaber werden von 

IS Zeitschriften gewahr t , wovon die Hälfte in französischer, 

d ie a n d e r e in vläinisehcr Sprache e rscheint . Umfangre iche 

W e r k e über d ie Brief taube wurden ven'iffentlicht von 

Dr. Chapuis , (i igot, Rodenbach und Wi t tonck . 

W a s die Brief taube für i h n ' erfolgreiche V e r w e n d u n g 

prädes t in i r t . ist die ihr von de r N a t u r ver l iehene He ima ths -



l iehe iiud ih r Or ien t Jn ingss inn , und Sache ihres T r a i n e u r s 

ist es, mit diesen Grund lagen sein Sys tem d e r A b r i c h t u n g 

aufzubauen . Ks gibt k a u m e ine zwei te Vogclart , d ie so 

wie die T a u b e der Stät te, wo sie gehören und an die s ie 

gewöhn t ist, geradezu r ü h r e n d e Anhängl ichke i t en tgegen­

trägt . I h r Erz ieher muss bedacht sein , d iesen Charak te r ­

zug noch in tens iver zu gestal ten, und e r kann es leicht, 

indem e r ihr d ie HeimatJi du rch prak t i sche Schlag- und 

Br i i t e in r i ch tungcn , durch Reinl ichkei t und gu te Fu t t e r -

i i i id W a s s e r v e r s o r g u n g besonders fesselnd gestal tet . W i e 

bei jedem Lebewesen ist d ie l iebre iche B e h a n d l u n g ein 

b e d e u t e n d e r Fak to r auch in der Taul»enkultur. e r muss es 

vers tehen, mi t ihr zu sp rechen , ihn» W ü n s c h e zu be­

lauschen, über ihre Gesundhe i t zu wachen und sie zu 

pflegen, wenn sie krank ist. Z u r He ima ths l i ehe gesellt 

sich so Erkennt l ichkei t . A b e r auch diese beiden Mitgaben 

der X a t n r wären i m m e r noch nicht die Fi t t ige zu ih ren 

grossen Tha tcn . wenn ih r nicht auch i h r Gedüchtn iss und 

ihr scharfes Auge zu Hilfe kiimen. Es sind viele Fülle 

b e k a n n t , dass Tauben ihre l i ebgewohntcn Schlage noch 

nach langen J a h r e n wiederfanden, ande re , in welchen aber 

ers t flügge gewordene T a u b e n , mochten sie auch Tage 

d raussen u m h e r i r r e n , ih rem al lmähl ich e rwach t en Gedücht­

niss doch endl ich die R ü c k k e h r z u r j u n g e n Heimstä t te 

ve rdank ten . Von allen Eigenschaften der Brief taube ist 

aber ihr Orient i rungsvor inögoi i das W u n d e r b a r s t e , die 

E r k l ä r u n g dcsscllicn kann n u r von Schlüssen ausgehen , 

die a u s besonderen Beobach tungen beim F luge gezogen 

w u r d e n . A b e r selbst diese W a h r n e h m u n g e n sind Stück­

werk, da ihre ganze F lugs t recke nie verfolgt werden kann . 

Ihr Haupt re ip i i s i t für die O r i e n t i r u n g ist zweifelsohne ihr 

vorzügl iches Auge . Man wäre gene ig t , es nervös zu 

nennen , denn selbst im Schlage en tgeh t ihm nicht d ie 

ger ings te Bewegung und bei de r unmerk l i chs ten schon 

schreckt es heftig zurück . W i e weit es trügt, lässt sich 

schwer sagen, jedenfalls ist de r Gesichtskre is schon du rch 

die R u n d u n g de r Knie beschrankt . Wie man ann immt , 

steigt die 'faulte n ie über "250 in H ü b e h i n a u s ; abe r 

könnte sie auch von dieser Höbe 2 0 0 km übersehen , wäre 

sie doch nicht in de r Lage , feste M a r k i n i n g s p u n k t e auf 

der Knie zu finden, wenn sie sich nicht ge rade im Bere iche 

hoher Gebirgszüge, z. B. de r Alpen oder des Kiesengebirges , 

befände.'. Wird sie auf e ine En t fe rnung von 100 km auf­

gelassen, und wenn sie bei so lcher n u r 1!I7 m hoch steigt, 

bietet ihr j eder 107 m anfragende P u n k t g e n ü g e n d e n und 

wi l lkommenen Anhiss zur B e s t i m m u n g ih re r F lug r i ch tung . 

Bei wei teren En t fe rnungen m a g ihr wohl die Sonne so 

lange als W e g w e i s e r d ienen, bis vor ihren Blicken Be­

kanntes auf taucht . 

Mit dem Pfunde, das N a t u r ihnen gegeben , hat n u n 

ihr E rz i ehe r zu wuchern . Vor Vol l endung des 4. Monats 

sollte ke ine Taube zu Reisezwecken benu tz t werden. Die 

erste i io thwendige Ausb i ldung erhäl t jode j u n g e Taube 

ohne Mi twi rkung des Züch te r s durch ihr He rums t r e i chen 

in de r Umgegend ihres He imathssch lages mit den alten 

T a u b e n , und besonders beim Fl iegen aufs Feld h i n a u s 

prägt sich dieselbe die he imischen Ortsvcrlinlrnis.se so 

deut l ich ein, dass e ine E i n ü b u n g de r j ungen Tauben auf 

e inige Ki lometer im Umkre i se nicht nö th ig wird. In speziell 

für diese Zwecke gebau ten Reisekürben schicke m a n s ie 

das e rs te Mal e twa 1 0 — 1 5 km, das zwei te Mnl e twa 2 0 — 2 5 , 

das dr i t te Mal -10 -45, das vier te Mal 70 75 und das fünfte 

Mal e twa 100 — 1 1 0 km fort, jedesmal in Zwischen räumen 

von 5 — 8 Tagen . Hat sie diese Touren im Alter von 

K —10 Monaten h in te r sich, so kann ihn? A b r i c h t u n g für 

d a s ers te J a h r als abgeschlossen be t rach te t werden . Bis 

zu 3 0 0 km lasse man sie dann im zwei ten J a h n 1 , im 

dr i t t en bis zu 5 0 0 km machen und erst im vier ten J a h r e 

gebe man ihr als höchs te Aufgabe W e g e von 700 S00 km 

auf. Man mach t dabei d ie W a h r n e h m u n g , dass bis zu 

150 km u n t e r güns t igen Wct terverhi i l tn issen fast särnmt-

Hche T a u b e n he imkehren , dass aber d ie Ver lus te lad 

grösseren En t fe rnungen im s te igenden Verhäl tniss zu­

nehmen , u n d dass bei m e h r als 100Ü km übe rhaup t n icht 

m e h r s icher auf R ü c k k e h r zu zählen ist, au sgenommen 

bei s eh r güns t igem W e t t e r auf der ganzen St recke . Ultra 

posse n e m o obl igetur . Dem Besi tzer wird es auch meis tens 

schwer , se ine mit ihm ve rwachsene Taul>e e inem Spor te 

zu opfern, der übe r d a s M a x i m u m ihres K ö n n e n s h inaus 

Anforde rungen an sie stellt , d ie zudem im Ernstfal le kaum 

an sie herant re ten werden. Z u r Befr iedigung des Ehrge izes 

ist ihm seine T a u b e zu lieh und zu kostbar, und es gilt 

immer e inen schweren Kampf im Inne rn auszufechten . 

se inen Liebling auf wei te En t fe rnungen , meis tens auf 

N immerwiede r sehen , zu ent lassen. Ih r l a u e m ja t iefahren 

auf allen W e g e n auf, sie verfliegen sich, werden von Raub-

th ie ren angefallen, haben mit S tu rm. Regen und Nebel 

zu kämpfen, werden abgefangen, abgeschossen und wandern 

als Bratenvogel auf den Tisch e ines G o u r m a n d s . W e l c h e 

U n r u h e aber ein solches Th tondien befällt, wenn es sich 

nicht m e h r heimfindet , hat auch der beste P s y c h i a t e r n ie 

e r g r ü n d e t und wird er auch nie erforschen. 

In de r Fluggeschwindigkei t , br ingt es e ine kräftige 

Brief taube bis zu SO 100 km in de r S tunde , und wird 

sie in jungen J a h r e n rationell behandel t , bewahr t sie sich 

diese A u s d a u e r 0, 7, ja sogar his zu 10 J a h r e n . 

Von wesent l icher B e d e u t u n g für den Nachr i ch t en ­

dienst , den die T a u b e vermittel t , sind auch die ver­

sch iedenen Ar ten , wie die Mit thei lungen anzufer t igen und 

auf welche Weise sie an ihr dauerhaf t und vor den 

Wit te rungse inf lüssen geschützt , zu befestigen sind. Auf de r 

e ingeze ichne ten Abbildungstnfel sehen wir zunächst e ine in 

e inen Gänsefederkiel e ingeschobene Depesche, d ie e inmal 

dmvl i Holzkei l , dann d u r c h e inen Watdispfropfen abge­

schlossen und an e iner Seh wanzftsler vermittelst Z w i n d a d e n s 

befestigt ist. Bei dem dri t ten Bilde ist. d ie Depesche in 

e inem Federk ie l übe r den Rumpf e ine r Schwanzfeder gvdreif t 

und du rch Holzkeil gesichert . Das vierte •]}:).! ' s t e l l t ' «las 



Volumen eines in Gut t ape rcha gehül l t en Z e i t u u g s a l s c h n i t t i s . 

«las fünft«' oiii gleiche* dar , das in piner ( iummiplu t tc mi t 

de r Schwanzfeder vcrliiimlen ist. Bei diesen Methoden 

ist freilich «in Verlust der Schwanzfeder beim Fluge und 

damit auch «las Ver lo rengehen der Mitthoilungen n ich t 

ausgeschlossen* Sicherer nchon ist die u n t e r (i veran­
schaulichte Ar t , bei der die Nachr i ch t mit Bindfaden um 
den Fuss der Taube gelogt ist, am sichers ten aber ist «lie 
unte r 7 im Bilde dargestellte, wobei «lie Nachricht auf 
einen Gummiring gese-hrie-ben. «lieser mittelst de r seitlich 

dargestellten Hulzzunge ühc r «lie Zehen gestreift und «laiin 

z u r S i c h e r u n g se ines Inhal ts umgeklapp t ist.*) N u r hier 

bed ingt lediglich «ler Ver lus t de r Taube den Ver lus t de r 

Nachricht 

W e n n bis zu diesem P u n k t e «las W i s s e n s w e r t e s t e 

«les Bricftnuhcnspot 'tcs en twickel t i s t wie er s i e h Iiis jetzt 

vervol lkommnete and auf welchen Regen und Beobach­
t ungen er aufgebaut w u r d e , so e rübr ig t n u r noch von seinen 

Beziehungen zu r Luftschiffahrt einige W e i t e zu sprechen, 
findet man da noch viel unge-ackertCs Fehl. Die T r a i n i r u n g 

der Brieftauben hat sich bis jetzt n u r von F u n k t e n zu 

F u n k t e n «ler Knie und immer n u r nach ein und «lerselben 

Kii'htiiiig vollzogen. Ms ist du rch e ingehende Ve r suche 

noch n i c h t festgestellt, bis zu welcher LofthShe das 

t t r ient i rui igsvcrniögen de r Tauben ausre ich t . Hypothesen 

auf (liesein Qebiote sind g rau wie alle Theor ie , hier kann 

n u r die Praxis zu r Krkennti i iss führen. Am zweck-

müssigslon wäre es wohl, auch mit tels t d e r Luftballons 

eine regelrechte Ablichtung «ler Tauben in de r Art vor­
z u n e h m e n , «lass d iese erst in massiger, dann in progressiv 

s te inender Hohe frei gelassen und so nach den Prozen t ­

sätzen de r zu rückgekehr t en Tauben d ie ( i renzen ih re r 

Leistungsfähigkeit festgestellt w ü r d e n . Nach den bis jetzt 

gemachten E r fah rungen sche inen g u t e Erfolge d u r c h a u s 

nicht ausgeschlossen. W e n n neul ich bei e ine r Ballonfahrt 

des S t r a s shurge r Vere ins für Luftschiffahrt in e iner Hiiho 
von e twa 2 0 0 0 M e t e r n , bee in t räch t ig t d u r c h wal lende 

Nebelschleier, von •_> Tauben e ine ihr Ziel e r re ich te , die 

*' I« II verweise hierbei auf nieine im Selbst vertage heraus­

g e g e b e n e Broschüre „Neuerungen für den Brieftaubensporl'', die 
M h zur eingehenden Orienlirung auf dem Gebiete der einschlägigen 
F.rfalji'Uf ; tt ij ledoiik Interessenten auf Wonach gerne zur Verfügung 

ande re abe r ermat te t weit «lavon entfernt verendete , so 

kann n u r a n g e n o m m e n werden , dass d iese v<ui H a u s a u s 

zu e i n e r Beiso indisponi r t war. E s lasst darauf a u c h 

schon de r Ums tand sch l iessen , dass sie sieh vor d e m 

Abfluge ängst l ich an ein von der Ballongondel h e r a b ­

hängendes Seil k lammer te und erst d u r c h Schüt te ln d ieses 

zum Antr i t t ih re r Heise veranlasst werden konnte . Der 

A u s g a n g «lieses Taubenf luges a u s de r H ö h e des Lufballons 

ermuntert ehe r zu wei te ren Versuchen , als e r davon a b ­

schreckt . Es wird sieh bei Ans te l lung SOLCHER als zweck­

mässig empfehlen, dio T a u b e n in e inem Auss ich tskorbe a n 

d e r Aussenwund de r Ballongondel zu befestigen, u m ihnen 

Gelegenhei t zu geben , schon heim Aufst ieg d ie K i c h t u n g 

und besondere Or i en t i rungsmerkmale auf der Erde im 

A u g e zu behal ten . Dass zu solchen Versuchen besonelors 

kräftig«1, m indes t ens 3 J a h r e al te Tauben , d ie nach ver­

sch iedenen B ich tungen t ra inir t , auszusuchen sind, bedarf 

wohl kaum d e r E r w ä h n u n g . Das Anbr ingen von Nach­

r ichten an die Schwanzfedern «ler Taube bietet dem Luft-

sehiffer bei B e n u t z u n g der liier in de r A b b i l d u n g da r ­

gestell ten Kästchen keine Schwier igke i ten . D iese , im 

Inne rn ausgefüt ter t , no th igen «lie T a u b e n z u r R u h e u n d 

s ichern sie vor Ver le tzungen , machen auch die Beihilfe 

e ine r zwei ten Person unnö th ig . — 

W i r sehen, dass Luftschiffer und Taubo noch n ich t 

«las innige Verhäl tnis» mit e inande r abgeschlossen haben , 

das ihr auf «lern festen Boden d e r Erde r u h e n d e Liebhaber 

mi t ihr e ingegangen ist. Dass sie aber herufen ist, an 

«las (Sewolke die Wel t zu knüpfen u n d so tlen A e m n a u t e n 

im Connex mit unse rem rol lenden Balle zu erha l ten , wird 

von K e n n e r n ih re r Fäh igke i ten u n d ihres A n p a s s u n g s ­

vermögens nicht bezweifelt. Dieser U c b c r z e n g u n g ve rdank t 

auch diese A b h a n d l u n g se ine Stelle h ie r in der aero­

nau t i schen Zeitschrift . Möchte sie ange than sein, bei den 

Betheil igten Interesse zu e rwecken , damit in Zukunft u m 

die Mitgliedschaft de r Brieftaube heisser geworben werde , 

wie bisher . Es können Umstänele e in t re ten , «lass sio elio 

aufgewendeten Mühen Ün Diens te des deu t sehen Va te r ­

landes reichlich vergilt . Hoffen wir, «lass in künft igen 

J a h r e n die Brieftaube mit dem Litftschiffer so verwachse , 

dass sie ein u n t r e n n b a r e s symbol isches At t r ibu t se ines z u r 

Unendl ichkei t aufs te igenden W i r k e n s im Diens te der 

Wissenschaft werde . 

-o*B*»-



Drachenversuche für meteorologische Zwecke in 
Strassburg. 

Von 

Lieutenant l l lh lebntndt . 

M i t U \ i, 1.11.1 U .1:;. . . . 

Auf der in Pari« im Monat Sep t ember vorigen J a h r e s 

s ta t tgofundenen V e r s a m m l u n g de r Direktoren de r verschie­

denen meteorologischen Boohaohtnngssys temc FAST a l ler 

Staaten de r e inzelnen Krdthei lc wurde du rch den A m e r i k a n e r 

Rotel) auch auf d ie B e d e u t u n g h ingewiesen , d ie der zu 

grossen H ö h e n emporge t r i ebenc F lugd rachen für die 

Meteorologie hnhe, wenn e r mi t zwecken t sp rechenden In ­

s t rumen ten ausgerüs te t w ü r d e . Derselbe wies gleichzei t ig 

a u f . d i e grossen Erfolge hin, die in Blne Hill du rch ihn, 

Clayton, Marvin und Fergusson bere i ts h ier in e r re ich t 

seien. H e r r Di rek tor Dr. Hergesel l , welcher als Vors t ehe r 

des meteorologischen Landesdiens tos für Elsass-Lothr ingcn 

de r Konferenz be iwohnte und auch zum Präs ident des 

in ternat ionalen Coinites für die S imul tanfahr ten e rnann t 

war, regte bald nach se ine r B ü c k k e h r in unse rem Vere in die 

F rage der Draehenve r suehe NACH amer ikan i s chem Muster 

an. Ks w u r d e daraufhin auch im J a n u a r die A u s f ü h r u n g 

de r Versuche beschlossen und die nöthigeu Mittel vom 

Verein dazu bewilligt. Die Le i tung de r Drachenve r suche 

ü b e r n a h m H e r r L'nivcrsitätsprofessor Dr. J . E i t t ing un te r 

Assis tenz des H e r r n Stolbcrg und des Schre ibers dieser 

Zeilen. Mit den er forder l ichen Vorarbei ten wurde gleich 

im J a n u a r dieses J a h r e s begonnen . 

Zunächs t w u r d e die Form des Drachen genau be­

s t immt . Es kamen eigent l ich n u r 2 Fo rmen in Bet racht , 

d ie jenigen des sogenann ten ntalayischen und des H a r -

G T A V E X ' h e n Drachen . 

Ers t e rc r ist — wie F i g u r l zeigt — dem wohlbekannten 

Kindersp ie lzeug sehr ä h n l i c h ; n n r in e twas un te rsche ide t 

e r sich s eh r wesentl ich von d e m s e l b e n ; er hat nämlich 

keinen Schwanz . Die unbed ing t erforder l iche Stabil i tät 

e r re ich t e r du rch e ine s eh r sorgfältige Kons t ruk t ion . Der 

e rs te solcher Drachen w u r d e in der Art, wie ihn E d d y 

verbessert hat , in e ine r Grösse von 2 m hergestel l t . Die 

Querslai ige, die ebenfalls 2 m lang ist, w u r d e dabei in 

e iner E n t f e r n u n g VOR OJIb' 111 von der oberen Spitze der 

l i ingss tange befestigt und um 0,20 ni nach hinten um­

gebogen. Diese l l m b i e g n n g ist sehr wichtig, da sio das 

Abfliessen des W i n d e s e r le ich tern , bezw. übe rhaup t möglich 

machen muss . Das Oestoll war aus Bambus von d e r 

F i r m a Haekcnsehmid t in S t rassburg angefert igt . Zum 

L e b e r z u g war echtes j apan i sches Seidenpapier , welches 

H e r r Professor Ei t t ing v o n ä t h i g ha t t e , gewählt . Dieses 

Pap ie r hat neben grosser Fest igkeit noch den Vortheil e ine r 

e rhebl ichen Leicht igkei t . Die angeste l l ten Z e r r e i ß p r o b e n 

ges ta t te ten e ine Belas tung bis zu 10 kg , hei welchem 

Gewicht das Pap ie r erst zerr iss . Die Widers tandsfähigkei t 

gegen e inse i t ig wi rkenden Druck w u r d e u n t e r der Luft­
pampe angestellt Das Papier platzte hierbei erst bei 

e ine r Druckdifferenz von 2 2 bezw. 21 cm Quecks i lber 

( = e twa 2 0 bezw. Hl kg pro iJdoni) . Bei diesem letzteren 

V e r s u c h e war es mit gewöhnl ichem Leinölfirnis überzogen. 

Ausse r diesem grösseren Drachen wurde gleichzei t ig noch 

ein k le iner Drachen von 1 m H ö h e in derse lben pn>oon-

tualen Dimens ion a u s Sch i rm-Stah l r ippcn mit Se idonüborzug 

von de r Sehirmfabr ik von H e u p e ! hergestel l t . 

Das t iestell des Hargn ivo -Draehen w a r ebenfalls a n s 

B a m b u s ; die ganze U inge der S täbe be t rug 1,40 in. in 

de r Brei te 1.0 m. Die l ichte W e i t e beträgt 0 ,40 m 

(F igur 2). Die an den E n d e n überzogenen Stollen haben 

l-'LPLIT 2. 

je e ine Tiefe von 0,10 111, sodass ein freier Kaum von 0,00 m 

überbleibt . Es war nun die F r a g e zu e rör te rn , was für 

e ine S c h n u r gewähl t werden sollte für das Hochlassen des 

D r a c h e n . 

E s w u r d e beschlossen. «Ion Ergebn i s sen de r A m e r i k a n e r 

auch hier in zu folgen und L' laviersai tendraht von 0,7 m m 



St inke xn wählen und «luivli d ie F i n n a Sieb lor -Fer ry in 

St iusshi i rg Windei» zunächst 1000 in solchen Drah tes be­

schafft. Augenbl ickl ich werden noch mit dem neues ten 

Dral i tmater ial Ver suche angestel l t , de ren Ergebn i s* spä t e r 

bekannt gegeben weii len wird. 

Ein wei teres Erfurdeni iss war e ine zwccken t sp rcchcmle 

W i n d e (Figur Hl, auf de r d ieser Draht auf- und abgeroll t 

HIYUR T 

werden konnte . Hei dieser W i n d e waren m e h r e r e P u n k t e 

in E r w ä g u n g zu z iehen. Einmal muss te das Auf- und 

Abrol len leicht von s tat ten gehen und andere r se i t s war 

e ine V o r r i c h t u n g anzubr ingen , mittelst d e r die U m d r e h u n g 

d e r Holle gehemmt und festgestellt werden k o n n t e : e n d ­

lich auch sollte die Fest igkei t e ine de ra r t ige sein, dass 

die W i n d e ims tande ist. den mi tun t e r sehr s ta rken Zug 

des Drachen auszuha l len und von der V e r a n k e r u n g nicht 

losgerissen wird. Zum Steuern wird e ine e infache Seil-

b remse benutzt , d ie um die Achse d e r Wel le gelegt ist u n d 

mittelst e ines langen Hebe l a rmes dir igir t w i r d : d ie Fes t ­

s te l lung geschieht du rch e inen Holzpflock, de r die B e w e g u n g 

D I E S E S Hebels einstel l t . 

Gegen Wi t ton ingse inf lüsse w u r d e n die Drachen du rch 

Firnissen geschützt . 

Nach diesen vorbere i tenden Arbei ten begannen E n d e 

Februa r d ie e rs ten prakt ischen Ver suche auf dem Exerz i r -

platze auf dein Polygon. 

Die h e r r s c h e n d e fast völlige Winds t i l l e war le ider 

den Versuchen nicht besonders güns t ig , l ' m abe r n icht 

ohne jedes Resul ta t den l ' latz verlassen zu müssen und 

um nament l ich die Stabil i tät des Drachen zu prüfen, half 

man sieh «Limit, dass Radfahrer das e ine Ende de r S c h n u r 

hi zw. Drahtes am Rade befestigten und dann in schnel ls tem 

Tempo über den Platz dahinsai is ten. Auch vom Pferde 

aus wurde der Drachen gelndten. Nach we lche r R i c h t u n g 

hin dies geschab, war wegen d e r unbewegten Luft höchst 

gleichgült ig. Der Harg rave -Drachen kam nicht in Be­

tracht , da es ausgeschlossen war, dass er bei seinem grossen 

Gewicht in die Luft STIEG. W ä h r e n d der kleine Drachen 

ganz g u t e in ige öü m hochgebrach t wurde , wobei s i e h 

e in kle iner Feh l e r in de r mange lnden G l e i c h g e w i c h t s l a g e 

herauss te l l t e , zeigte sich bere i t s bei dorn 2 m g r o s s e n 

» E d d y - , dass derse lbe e inen seh r grossen Zug u n d W i d e r ­

s tand gegen die Luft a u s ü b e n werde . Es w a r n i c h t 

möglich, für 2 Radfahrer diesem Z u g en tgegen die K u r b e l n 

ih re r Räde r in B e w e g u n g zu setzen. 

Auch ilie Befest igung d e r (Jabel, die IHM den K i n d e r -

d raohen s te ts n u r an dem K r e u z u n g s p u n k t der b e i d e n 

S tangen , h ier aber anssen lem noch am u n t e rn Ende e r ­

folgt, m a c h t e viele Schwier igke i ten . Nach vielen V e r s u c h e n 

w u r d e diejenige Art als d ie beste gefunden, bei de r d i e 

Gabel e inen rech ten W i n k e l bildet. 

Die nächs ten Ver suche wurden E n d e F e b r u a r u n d 

Anfang März u n t e r n o m m e n bei fast dense lben u n g ü n s t i g e n 

Windverhä l tn i s sen . Zei tweise ge lang es n u r . den k le inen 

Drachen hochzubr ingen , n a c h d e m e r mi t e inem S c h w a n z 

versehen war , da e r oft bei dense lben Verhäl tn issen , w i e 

das e rs te Mal, absolut n icht in die H ö h e wollte. Viel 

Geduld gehör te dazu und oft e r reg te es bei den Z u s c h a u e r n 

grosse Heiterkei t , w e n n die Radfahrer , mit «lein hochge­

l e g e n e n Drachen h in te r sich, im tollsten J a g e n übe r d e n 

Plat-z dahinei l ten und plötzlich de r Drachen zu r E r d e 

schoss und es erst e ine W e i l e daue r t e , bis sie ihn ; Räde r 

z u m Stehen b r ingen konn ten . Von al len Se i ten e r tön ten 

d a n n die >Hal t ; -Rufe . 

Dem Material w u r d e h i e r d u r c h m a n c h e r - a l l e rd ings 

u n v e r m e i d b a r e r — Sehaden zugefügt. 

F e r n e r bere i te te «ler Draht sehr grosse Schwie r ig ­

k e i t e n ; war e r abgewickel t und w u r d e n ich t in Z u g ge -

ha l ton . so sp rang er sofort in Folge se ine r grossen Elast ici tät 

d u r c h e i n a n d e r und viele Schl ingen waren d ie Folge davon . 

Da e r so s eh r spröde ist, so w a r ein Zerre issen dann d i e 

unmi t t e lba re Folge. 

Trotz d ieser vielen hir tgesetzten Misserfolge, d ie wohl 

dazu geeignet waren , von wei teren Versuchen abzuschrecken , 

wurde i m m e r und immer wieder an das Ausbessern des 

Materials gegangen, das manchesma l n ich t ohne e rheb l i che 

Schwier igkei t und Kosten sich bewerkste l l igen liess. 

Endl ich trat e ine W e n d u n g in den V e r s u c h e n ein . 

Am Donne r s t ag den 18. März he r r sch te ein ziemlich s t a rke r 

W i n d ; es w u r d e auf d e r Müns te rsp i tze e ine Geschwind ig ­

kei t von c i rca S in pro S t u n d e gemessen . 

Gleich beim Heraus fah ren auf den Pla tz zeigte e s 

s ich, dass «ler W i n d ganz erhebl ich abflaute, und es sch ien 

w i e d e r nahezu windst i l l . Es w u r d e n «liesmal zunächs t 

d ie V e r s u c h e an e inem s tarken, m e h r e r e 100 m langen 

Bindfaden u n t e r n o m m e n , um den Claviersa i tc iu lmht mög­

lichst intakt zu erhal ten . W i e d e r u m wollte es zunächs t n i ch t 

ge l ingen, den Drachen hochzubr ingen . Durch schnel ls tes 

Laufen ge lang es endl ich, e ine H ö h e von circa 2 0 m zu 

e r re ichen . Da trat «ler Einf luss des W i n d e s zu T a g e ; de r 

Drachen kam in s tarken Zug und s t ieg circa 150 ni hoch. 

Tro tzdem nun de r Zug so stark e rsch ien , dass E ine r den 



D r a c h e n kaum hal ten kenn te , so w u r d e die H o h e nicht 

grosser, so viel Bindfaden auch abgelassen w u r d e : im 

Gegenthci l , d e r D r a c h e n schien al lmählich wieder zu fallen. 

Ks ist dies dem Einfluss des Bindfadens zuzuschre iben 

und begreift auch den wicht igs ten G r u n d in sich, wes­

wegen Drah t erhebl ich güns t ige r ist. AVenn d e r Bindfaden 

s tark g e n u g gemach t werden soll, den Z u g des Brachen 

a u s z u h a k e n , so muss e r e ine z ieml iche Dicke haben . 

D e r W i n d nun fängt sich dann sofort dan in und h inder t 

ein Höhergehen des Drachen . Ausse rdem ist das Gewicht 

d ieses d icken Bindfadens i m m e r noch e twas s chwere r als 

das des benu tz t en Chiviersai tcndral i ts , von dem 3 0 0 m n u r 

1 kg wiegen. 

Es w u r d e n u n m e h r de r Drachen e ingehol t und der­

selbe an dem Draht , de r nach En t f e rnung de r beschädig ten 

Thei le e ine U inge von 0 5 0 m hat te , hoehgclassen. D ie 

Resu l t a te waren übe r ra schend güns t ig , da de r Drache 

s te t ig stieg. Der Z u g an d e r W i n d e w a r so stark, dass 

2 Soldaten mit Mühe und Noth den Drachen halten konn ten , 

als e ine Beschäd igung des Drah tes , d ie beim Aufwickeln 

en t s t anden war , in O r d n u n g gebrach t werden muss te . Die 

er re ich te H ö h e be t rug nach d e r Formel Ii — L . s in « ( L = 

Länge des abgelassenen Drahtes , a de r Winke l des Drachen 

mit d e r Horizontalen) .r>i>7.r> m; nach d e n d u r c h Er fahrungen 

g e w o n n e n e n 2 * o Abzug ergibt sich e ine tha tsächl iche H ö h e 

von r>8.ri.5 in. Nach E inho len des Drachen w u r d e noch 

e inmal der H a r g r a v e - D r a c h e n p rob i r t ; derse lbe schoss 

gu t in die H ö h e und zeigte grosse Stabil i tät . Jedenfa l l s 

ist abe r d ieser Drachen n u r bei s tärkerein W i n d e benutzbar . 

Anlässlich der ungüns t igen Windverhä l tn i s se , die auf dem 

t iefgelegenen, von hohen Pappeln u m s ä u m t e n Exerz i r -

platze des Polygons he r r s chen , werdon die Versuche auf 

den H a u s h e r g e r Höhen bei Oberhausbe rgen fortgesetzt 

und n u n m e h r die er forder l ichen I n s t r u m e n t e hochgebrach t 

d u r c h gleichzei t ige B e n u t z u n g von m e h r e r e n Drachen . 

E h e diese Ve r suche begonnen sind, wurden noch 

Versuche auf de r Plattform des Müns te rs angestell t , d ie 

abe r bei der Kürze der Zeit bis lang n u r dos Ergebn i s* 

ha t ten , dass es klar w u r d e , dass d ie W i n d - S c h a t t e n und 

Wirbel dein Hochbr ingen des Drachen seh r grosse Schwier ig ­

kei ten en tgegenbr ingen , d ie na tür l i ch das Anbr ingen von 

Ins t rumen ten ausserordent l ich e r schweren , nament l i ch da 

dieselben sehr leicht Beschäd igungen ausgesetz t s ind. 

Die Versuche werden fortgesetzt, sobald das neu­

bestel l te Mater ia l fertiggestellt sein wird. 

«-B« 

Die Grenze des Erreichbaren beim Bau 
aerostatischer und aerodynamischer Flugapparate. 

Ingenipur ARTHUR ALEXIADCR STENTW'L, Hamburg. 

M I T 1 A M . I I D U N F T -

In unse ren Tagen, wo die Projekte e ines A n d r e o 

und e ines Graf Z e p p e l i n viel von sich reden machen , 

wo H u n d e r t t a u s e n d e ihr Hi rn ans t r engen , um die Flug­

frage ihrer endgül t igen L i s u n g en tgegenzuführen . ist e> 

wohl an de r Ordnung , e inmal e ine v o r u r t e i l s f r e i e Be­

t r a c h t u n g d a r ü b e r anzuste l len , wie weit wi r es übe rhaup t 

bei «lein jetzigen S tande de r Wissenschaft und Technik 

im Bau sowohl e ines aeros ta t i schen. als auch e ines aero­

dynamischen F lugappa ra t e s b r ingen können , welches heu t e 

ilic äussers tc Grenze des Er r e i chba ren bildet. 

In wissenschaft l icher Bez i ehung darf man getrost d i e 

B e h a u p t u n g aufstellen, dass die Phys ik s c h w e b e n d e r 

( leichterer) und f l iegender (schwererer) Körper (als «lie Luft) 

gegenwär t ig in d u r c h a u s h i n r e i c h e n d e r We i se klargestellt 

ist. Die Phys ik «1er Atmosphäre und de r (¡ase liegt, 

ebenso offen vor unseren Blicken, wie die Mechanik d e r 

fl iegenden organischen Wesen . H i e r ist also e ine feste 

Grund lage vorhanden , auf welcher wir aufhauen können . 

In t echn ischer Hins icht dagegen s tehen wir bei Wei tem 

noch nicht auf dein Gipfel d e r Vol lkommenhei t , indessen 

das heu te e r re i ch te S tad ium «hirt berei ts als ein für die 

schwere Aufp the «ler P r ax i s g e n ü g e n d e s angesehen werden . 

Wissenschaft und Technik haben in den letzten J a h r z e h n t e n 

mi te inander gewet te i fe r t : ist dabei auch «lie erst ere der 

le tz teren vorausgeeil t , die Technik wird «»inst- die gleiche 

Stufe e rk l immen , wie ihre U ' h r i n e i s t e n n . «lie Wissenschaf t , 

und uns die Mittel in die Ha ml gelten, den Himmelsn iu in 

den tief u n t e r uns s t ehenden fl iegeuden W e s e n strei t ig 

zu machen . 

Es wäre jedoch vermessen , mit e inem <¡ewaltstreiche 

das Reich «ler Lüfte e robern zu w«illen: Al lmeis ter in N a t u r 

mach t in ih re r grossen W e b m a s c h i n e auch n i rp ' i i d s e inen 

Sp rung , überal l zeigt sich e ine langsame For ten twick lung . 

W i e im ewigen Kosmos die Welten sich al lmählich wei te r ­

bi lden, wie «lie Dinge auf miserili Erdball mit s te ter Hegel-

mässigkei t vorwär ts schreit«»n. un te r l i egen auch «lie mensch­

l ichen U n t e r n e h m u n g e n «liesein Gesetze. Die Dampfmaschine, 

das Gesell (itz, de r Telegraph, das Teleskop, das Zweirad u .s .w. 

- haben sie sich nicht al le aus kleinen, unsche inbaren 

Anfängen he raus en twicke l t ? Mit .gerechtem S taunen bl icken 

wir auf die Riesenschöpfungskraf t des Mcnscheiigcistcs , 

de r aus Pap ius Topf, aus d e r Donne rbüchse , a u s Volta 's 

Expe r imen t , a u s Gali lci 's F e r n r o h r , a u s der Dra i s ine 

solche W u n i l e r l i n g e du rch scino AiiMlauer zu zaubern 

v e r m o c h t e ! Hoffen wir, «lass auch «ler F lugappara t , 

w e l c h e r sich in unse ren Tagen noch in se inem Anfangs-

stadiiim befindet, de rmale ins t dense lben hohen Grad der 

V«dlk«»mnienheit e r lange , wie «lie ande ren grossen Er ­

f indungen. 

Zwisclmii «ler Leis tungsfähigkei t ae ronau t i scher und 

ae rodynamische r Fah rzeuge h«>steht ein e rheb l i che r l'iiN-r-

scllii.il, ' le r sich selbst durch die Comhitlatiol) beiih-r 

Sys t eme n ich t a u s de r W e l t schaffen lässt . B«-i dem 

s teuerbaren Ballon haben wi r den Lu ftw i d e r s t a i n l . bei 

d e r d y n a m i s c h e n Fin trinaseli i ne h ingegen die S c h w e r k r a f t 

als Haupt fak tor in I techni ing zu ziehen. Der Luftwhlcr-
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stand e ines H a i I o n s kann zwar durch eine möglichst 

langges t reckte Form B I S auf e in Min imum herahgcdr i ickt 

werden , immerh in gibt es h ie r e ine bes t immte Grenze . 

Wol l t e man beispielsweise e inen r e g e n w u r m a r t i g e n Ballon 

ve rwenden . s»> w u r d e dies e inersei ts auf Kosten der Sta­

bilität der Hül le , andere r se i t s auf Kosten de r Stabilität 

der Gondel geschehen , welche bei den mit Maschinen kraft 

ge t r iebenen Ae'rostateil fast dieselbe Ijüiigc wie die Hül le 

besitzen muss , wie in A. d e r Ve r such von G i f f a r d IN"»"» 

gelehrt hat, dessen Dampfballon, abgesehen von ande ren 

r n v o l l k o m m e n h e i t e n , d ieser E i n r i c h t u n g en tbehr te . Die 

von den Haup t l eu ten K e n a r d und K r e b s de r französischen 

Luftschiffcr-Ahtlieiliiiig in Meuilon I N K L ' S . ' i ve rwand te 

l ' ignrronforni darf uns t re i t ig als d ie geeignets te für d iesen 

Zweck angesehen werden und hat die von dem unglück­

lich.MI |h-. W ö l f e r t kürzlich heiiutzte Form e i n e - I . t l ' e i id ' l l 

Regentropfens bezügl ich dos Luf twir lers tandes s icher l ich 

bedeu tend an Voitheilhaft igkcit übertroffen. (Jeberhaupt 

müssen die vor n u n m e h r 12 J a h r e n in (. 'hahiis-Menden 

gemach ten v ie lversprechenden Versucht 1 als d ie b isher 

besten gel ten, und den Franzosen , denen es vor e inem 

J a h r h u n d e r t gelang, den e rs ten b r auchba ren Luftballon zu 

konst rui ie i i , muss d ie Khru des wei tes ten For t schr i t t e s in 

de r Hers te l lung l enkbare r Ballons noch immer zue rkann t 

werden. Ob es freilich de r r ech te W e g ist, d e n n a s s e n 

ins U n g e h e u r e zu gehen , wie es R e n a r d mit seinein 

IMOO cbm fassenden, noch im Bau begriffenen Ballon 

General Mousn ie r : thut , mag dahingestel l t b l e iben : j eden­

falls wird das mit so ausse rorden t l i chen Geldopfern er­

kaufte Resul ta t n ich t wesent l ich besser sein, als »las im 

J a h r e 18K.">. wo man beim 7 . Expe r imen t am 2.1. Sep tember 

e ine Bal lon-Eigengeschwindigkei t von 0.22 in p. S. erziel te . 

Kcnnrd und Krebs schr ieben damals abe r selbst in den 

Berichten tief französischen A k a d e m i e : -Die gemessenen 

(Luft-) W i d e r s t ü n d e sind viel grösser , als wir nach den 

>ebr unvo l lkommenen Er fah rungen , welche uns für die 

Aufs te l lung unse res Planes zu Gebote s t anden , geglaubt 

l i ü t t e i i » . — Erfolgreicher wird man verfuhren, wenn man 

den Kubik inha l t des Ballons k l e i n e r , als den des Militair-

ballons ; L i i F r a n c e mit 1 KG 1 cbm ansetzt . E ine passende 

Grösse dürf te e twa I H ö O cbm sein, welche l>ei F ü l l u n g 

mit r e inem Wassorstoffgas e inen Auftr ieb von 1020 kg 

besitzen. V o r d e r Fes t se t zung de r e inze lnen Gewich ts -

verliältnissc hat man sich jedoch übe r d ie W a h l des 

Motors schlüss ig zu werden . Benz in- und Gasol in-Motor 

t r agen beide den Stempel de r Feuergefähr l ichkei t , und 

Dr. W o l t o r f s schreck l iches Ende d u r c h e inen Benz in ­

motor wird gewiss ein w a r n e n d e s Beispiel bleiben, obwohl 

h ie r d ie nöthigen Vors iehtsmassregoln (z. B. Drah tne tzschu tz 

gegen ilie F lamme) offenbar gefehlt haben. Fast absolute 

Gefahrlosigkeit besitzen abe r Motoren, welche »lurcli e o m -

p r i m i i t e . f l ü s s i g e G a s e ge t r i eben werden . I.egt man 

E I N E N solchen zu G r u n d e , d a n n ergibt sich e twa folgende 

Gewich t s t abe l l e : 

Ballon mit I n n e n b a l l o n . . . . 2 5 0 kg 

Uel»erzug und Netz I I I ) ., 

Complete Gondel 200 ., 

S t eue r n 0 ,. 

S c h r a u b e ">0 ., 

Masch ine 7 0 „ 

Tr iebwel le 3 0 ., 

G e n e r a t o r 4b0 ., 

B e m a n n u n g 110 „ 

Ballast 2 0 0 ., 

S u m m a . . 1 öOO kg 

LÄSST man auf den nach Dampfmaschinenar t zu c o n -

s t rn i ic iu len Motor einen Druck von S Atmosphären w i rken 

und die Kolbengeschwini l igkei t bei "»0- 00 Rotat ionen d e r 

S c h r a u b e pro Minute 0,"i — 0,0 m pro Seeu iu le sein, so ist d ie 

indicir to Le i s tung e twa 9 Pferdes tärken wäh rend e i n e r 

Arbe i t sdauer von 30 Minuten , sofern für den Cy l inde r 

e ine F ü l l u n g von ~i I. bei jedem H u b a n g e n o m m e n wi rd 

und d e r Gasdruck im Genera to r im Mittel 00 Atmosphären 

beträgt. Die bisher igen ro t i renden Motoren labor i ren alle 

noch an relativ zu grossem Dumpf- (Gas-) Ve rb rauch , ob­

gleich clas Tu rb inen -Sys t em (Parsou ' s » T u r b i n i a ) e ine 

Zukunft zu haben sche in t . 

Ein solcher Ballon w ü r d e bei thunl ichs t ge r ingem 

S t i rnwide r s t ande (Querschnit t ) ve rmuth l i ch e ine E igen­

geschwindigke i t von 0 — 1 2 in p. S. besitzen solange e r 

in windst i l lem W e t t e r oder vor s chwachem W i n d e s teuer t . 

Sobald abe r der Ballon — und das gilt für alle lang­

ges t reck ten l enkbaren Ballons - auch n u r e inen ge r ingen 

W i n k e l z u r W i n d r i c h t u n g beschreibt , t r i t t de r auf d ie 

Breitsei te w i rkende Luf twiders tand in Akt ion , welcher 

na tu rgemäss viel b e d e u t e n d e r ist, als der auf d ie spi tze 

St i rnf läche wi rkende , während die (auch beim Ballon nicht 

zu missachtenden) Schwerkraf t -Gesetze dieselben ble iben. 

Ein l enkbare r Ballon a we rde beispielsweise bei W i n d ­

stille mit der Kraft n in d e r R i c h t u n g a b fortbewegt, 

seine E igengeschwindigke i t ist d a h e r = v. W i r d de r Ballon 

: 

; 

I t 

e inem aus s w e h e n d e n W i n d e von derse lben Geschwindig­

keit v en tgegengefahr t , so ist seine Eigengeschwindigke i t 

v — v ^- 0 ; wi ld d e r Ballon dagegeu vor demselben 



W i n d e in d e r R i c h t u n g a t ges teuer t , so bet rägt se ine 

E i g e n b e w e g u n g v -f- v — 2 v. A n d e r s gestal te t siel» abe r 

d a s Verhäl tnis«, wenn man den Ballon mi t d e r Oesehwindig-

keit v in de r R i c h t u n g a b u n t e r d e m in der R i c h t u n g 

s t mit de r g le ichen Geschwind igke i t v w e h e n d e n W i n d e 

s t e u e r t In diesem Fal le bewegt e r sich nicht einfach 

in der R ich tung (Resul tante) a c, sondern infolge d e r be­

deu t ende ren Luf twiders tände (Reibung) in e inem kleineren 

Winke l zur W i n d r i c h t u n g s t. Die Kraft ( — Luftwiderstand) 

an der .Stirnfläche des Ballons w a r nämlich von der Grösse 

n a n g e n o m m e n , oder , was dasselbe ist. d ie Kraft ( — Luft­

widers tand) e ines auf dio St i rnf läche «ies s t i l ls tehend ge­

dach ten Bal lons paral lel der BaHon- iüngsachso mit d e r 

Geschwind igke i t v w e h e n d e n W i n d e s besi tzt die Grösse n. 

Die auf die Brei tse i te des Acrosta ton von dem gleichen 

W i n d e ausgeüb te Kraft (—Luf twiders tand) ist aber grösser, 

als d ie auf die St i rnf läche wi rkende , z. B . --- 1.5 n. Nach 

dem Para l le logramm de r Kräfte wird infolgedessen der 

Ballon erst dann den Abs t and a b von der Linie (Wind­

r ich tung) s t e r l angen können , wenn er den d u r c h S t i rn ­

fläche u n d Se i t endruck des W i n d e s e rzeug ten Wide r s t and 

bekämpft hat , d. h. w e n n e r e ine Kraft von n -U. 1,5 n 

— 2,5 n, oder von n für e ine 2,5 mal längere Zeit oder 

e inen 2.5 mal längeren W e g ausgeüb t h a t nämlich im 

P u n k t e x. Die h i e raus rcsu l t i r ende A b w e i c h u n g von der 

W i n d r i c h t u n g , t a x , ist a b e r so ger ing , dass an e inen 

prak t i schen Nutzen schon in diesem Falle* kaum gedacht 

werden kann. Aehnl iche , zumeis t aber noch ungüns t i ge r e 

Resul ta te wird m a n stets e rha l ten , sobald m a n den Ballon 

gegen die W i n d r i c h t u n g neigt und de r Luf t s t römung m e h r 

Angriffsfläche bietet , a ls dio St i rnf läche des Ballons auf­

weist . Es k a n n u n s deshalb nicht W u n d e r n e h m e n , wenn 

wi r von derar t igen V e r s u c h e n so oft d ie typ ische B e ­

m e r k u n g l e sen : - D e r Ballon w u r d e von d e m W i n d e fort­

g e r i s s e n ' . Der p rak t i sche W e r t h , besonders g rössere r lenk­

barer Acrostaton kann aus diesen G r ü n d e n le ider i m m e r 

n u r ein s eh r beschrank te r b l e i b e n ; e ine Geschwindigkei t 

von 1 0 — 1 2 m p. S. mag wohl bei Winds t i l l e oder vor dorn 

W i n d e erziel t werden , für e ine wirklich freie, wi l lkür l iche 

B e w e g u n g im Luftreicho ist das aber n ich t aus re ichend . 

Güns t ige r l iegt d ie Sacho hei d y n a m i s c h e n F l u g ­

a p p a r a t e n . Sind diese zwar auch nicht von d e r 

Uoborwindung des Luf twiders tandes an de r St i rnf läche 

befreit, so kann derse lbe doch wegen der weif ge r ingeren , 

ja fast belanglosen Angriffsfläche im Al lgemeinen m e h r als 

Nebensache behandel t werden . Gelingt es dem Cons tn ic teur . 

e ine de r Schwerkraf t auch n u r ku rze Zeit en tgegenwi rkende 

Maschine anzufer t igen, so wird e r mi t d ieser gewiss 

bessere Kesultato erz ie len, als mit dem unge lenken A p o s ­

ta ten. Indessen auch dem d y n a m i s c h e n F lugappa ra t e s ind 

l»ei dem gegenwär t igen S tande de r Techn ik noch rech t 

enge Grenzen des E r r e i c h b a r e n gezogen. 

Mit Unrech t behaup t e t man vielfach, es komme 

weniger auf die Cons tn ic t ion e ines ausserordent l ich s ta rken 

Motors, als v ie lmehr auf dio möglichst vo l lkommene Con­

s tn ic t ion de r F l u g m a s c h i n e selkst an, ein - a l lzus tarker > 

Motor w ü r d e den F lugappa ra t le icht z u m Kippen br ingen . 

Ganz im Gegen thc i l : ein s ta rker Motor wird den F lug ­

appara t gerade in der Stabi l i tä t un te r s tü t zen und die 

durch den Wind hervorgerufenen S c h w a n k u n g e n para lys i ren . 

Die Kraftentfalt i ing aller f l iegenden Thie rc ist e i ne unge ­

mein hohe, tind e in Vogel, we lche r relat iv ebenso muske l ­

schwach wäre , wie d e r Mensch, w ü r d e s icher l ich n ie d e n 

Muth besi tzen, s ich gleich Meister Albatros segelnd in die 

Lüfte zu e rheben . E n d wieviel m e h r gilt dies für den 

Menschen, dem bedauer l i che rwe i se n ich t e inmal Flügel 

gewachsen s ind, sondern der sich solche erst aus leblosem 

Material hers te l len m u s s ! Es ist d a r u m grundfalsch, sich 

den fast mühelosen Segelflug der Raub- u n d Sumpfvögel , 

der Möven und Seoschwalben a pr ior i zum Vorb i lde zu 

n e h m e n tiud mit den schwäch l ichen Muskeln u n s e r e s 

Körpers mi t dem W i n d e spie len zu wol len; wir w ü r d e n 

dann immer e inmal dah in ge langen , wohin schon so viele 

unglückl iche Mär ty re r des Luf tspor ts gelangt s i nd : in R e ­

gionen, a u s denen man nicht wieder zur E rde zu rückkehr t . 

Selbs tvers tändl ich werden wir heim Bau e ines d y n a ­

mischen F lugappara tes , u n t e r dem h ie r vorers t ein F l ü g e l -

f I i e g e r zu vers tehen ist, den Bau und d ie Leis tungsfähigkei t 

de r besten F l i ege r u n t e r den Vögeln zu G r u n d e legen und 

im Ucbr igen froh sein, wenn wir n u r das e r re ichen , was 

die schlechtes ten Fl ieger k ö n n e n : wil lkürl ich e ine kurze 

Zeit zu fliegen. — Bet rachten wir nun einmal die r e l a t i v e 

F l u g a r b e i t , welche, d ie Vögel leisten, so zeigt s i c h , 

dass die Schwalbe e ine Arbe i t prodi tcir t . we lche ihr e igenes 

Körpergewich t in d e r Seeundo 1,15 m hoch zu heben 

v o n n a g . oder dass sio pro t kg ihres Körpe rgewich tes 

(die Schwalbe wiegt n u r 10 g) 1,15 see. nikg leistet. Die 

relat ive F lugarbe i t de r S i lhermöve re ich t aus , um ihr 

e igenes Gewicht in d e r S e k u n d e 2 in hoch zu heben , d ie 

dos F a s a n s 5.:$ m, die d e r R e i h e r e n t e 0,47 m, endl ich d ie 

des Mittelstigers sogar 7,1 in. E i n e re la t ive F lugarbe i t 

gleich de r des Mittelsägers w ü r d e beim Menschen e ine r 

Le i s tung von fast 7 Pferdekriiften e n t s p r e c h e n ! Und w e n n 

wi r »ins dazu noch den no thwond igen F lugappara t nebst 

Motor denken u n d das Totalgewicht auf 150 kg e rhöhen , 

d a n n k o m m e n wi r auf die respektab le Zahl von fast 15 P S . 

Das ist ungefähr die lOOfache Kra f t welche ein no rma le r 

Mensch zu leisten fähig i s t ! — Doch auch bei den mit te l -

mäss igen und besseren Fl iegern zeigt s ich d ie re la t ive 

F lugarbe i t recht bedeu tend . N e h m e n wi r z. B. d ie jenige 

des Hab ich t s mi t 2 , SS m als Basis an, so e rgeben sich 

für den 150 kg schweren F lugappa ra t immer noch 5,7 

l*S, während er, mit dem Baumfalken (1,02 m) vergl ichen, 

n u r noch e ine r Ix ' is tungsfahigkei t von H\S PS bedarf - -

w e n n die Technik im S tande wäre , so vorzügl iche F lug-

werkzei ige herzuste l len, wie sie eben d e r Hab ich t oder 

Falke besitzt . Abe r davon s ind wir , wie gesagt , vorläufig 

noch weit entfernt . Nach al ledem w ü r d e zum Be t r i ebe 



eines F lugappara tes ein Motor von wenigs tens J •"> PS 

gehören , und hierbei dürf te D A S Totalgewicht des Flug­

appara tes ] "»0 kg nicht oiler n u r unwesent l ich überschre i ten . 

Kin solcher Motor ist zwar mit den jetzigen technischen 

Hilfsmitteln hcrstelltiar, wenn auch vorläufig n u r für die 

kurze Arboi tsdai ier von .'t — 1 0 Minuten , aher e r kostet 

leider sehr viel ( leid, und das hat man wohl für ein 

Kennpferd ühr ig . doch nicht für die a r m e F l u g m a s c h i n e ! 

U d i n g e n s lässt sich auch nach den (•«.•setzen der 

Mechanik sehr wohl feststellen, welches Maa>s von Energ ie 

a u t z u w e n d e n ist. u m e inen K o t i e r von gegebenem Gewicht 

e ine g e s e h e n e St recke e m p o r z u h e b e n , d. Ii. hei e inem 

Flugappara t , wie gross die relat ive Flugarhei t mindes tens 

sein muss . Die Art d e r Ei i iporhchung d u r c h sch lagende 

Schwingen ist freilich g rundver sch ieden von der jenigen 

durch «'inen einfachen F laschenzug oder H e h e l ; h ie r t re ten 

d ie Luftwidcrstai idsgosetze an gewölbten Flachen ein. 

Schon de r Umstand, dass die Flügel hei ihrem Nieder­

SCHLAGE für den Aufschlag mitarbei ten müssen, also die 

doppel te Kraft b rauchen , welche ein con t inu i i i i ches Nieder­

schlagen erfordern würde , ja aus se rdem noch Maschinen-

utid Liiftrciluing übe rwinden müssen, ergibt , DAS zum 

daue rnden Schwcbein le rha l ten D E S F lugappara tes e ine Kraft 

erfnnlerl ich ist, welche m e h r als das doppel te Eigengewicht , 

d. Ii. welche den F lugappara t mindes tens 2,."> :{ in p. S. 

zu heben vermag. Und das en tspr ich t relativ ungefähr 

der Kraft des Habichts . 

Das e ine so bedeu tende Energ ie nicht, for twährend 

aufzuwenden ist. vers teht sich von se lbs t : für den Anfang 

und das Knde des Fluges, für den Aufst ieg und das 

Landen ist sie aber unbed ing t erforderl ich, und ein F lug­

apparat , welcher diese Kraft n icht besitzt, muss , falls e r 

überhaup t den Menschen emporheben kann , als ein höchst 

gefährliches, unzuver läss iges Vehikel angesehen werden . 

Nachdem der Appara t d ie für den F lug in freier Luft 

nöthige Eigengeschwindigkei t von 1 0 l ' i ui p. S. e r re icht 

hat. ver r inger t SICH auch die relat ive Flugarbei t bis auf 

ein Minimum und wird in Hohen über 1 0 0 in, wo die 

böige S t r u k t u r dos W i n d e s nicht m e h r vorhanden ist, fast 

auf 0 herabs inken und in das durch geschickte F lüge l -

s te l lung und Miinöveriren a u s z u ü b e n d e Segeln, d ie A u s ­

n u t z u n g d e r Windkraf t , übe rgehen können, um erst be im 

He tabkon imen wieder zu wachsen und ein M a x i m u m 

beim L i n d e n selbst zu werden , wie man täglich an den 

Vögeln beobachten kann. 

Bisher wurde hier n u r von F l ü g e l f l i e g e r n ge­

sprochen : e s seien deshalb zum Schlüsse noch e inige 

W o r t e übe r S e g e l r a d - , S c h r a u b e n - und D r a c h e n ­

f l i e g e r gesagt . Von diesen vier übe rhaup t in Be t rach t 

kommenden F lugappara ten braucht de r Flügelfl ieger, wie 

O t t o L i l i e n t h a l überzeugend darge than , die g e r i n g s t e 

K n e r g i e und gewähr t dabei verhäl tnissniässig d ie g r o s s t e 

S i c h e r h e i t . Alle mit ro t i renden F lugwerkzeugen aus­

gerüs te ten A p p a r a t e sind für ein schnel les , energis«'hes 

Anhal ten und Maiiöxcrtrcu völlig ung i ' e i p i e t und bieten 

dem böigen W i n d e eine gefährl iche s ta r re Aiigriffsfläch«-. 

Der Hau grosser le ichter Segclrädor stösst ausse rdem 

noch auf fast unübe rwind l i che Schwier igke i ten , wie 

Professor W e l l n e r ' s Ve r suche gezeigt haben. Wollen 

wir d a r u m auch n ich t ge rade s o kategorisch mi t beiden 

Propel le r -Ar ten auf räumen, wie dies W e n z e l K o t z a u e r 

in se iner wohl boherzigei iswer then Schrift übe r • Die 

Luftschiffahrt und ihre Zukunf t - ve r l ang t , in d e r e r 

sag t : * Segel Wider sind somit fiir die Luftschiffahrt 

ebenso nuszuschl icsscn, als Luf tschrauben >. s o werden wir 

ihn" Brauchbarke i t , ihren prak t i schen W e r t h mindes t ens 

stark in Zweifel ziehen, den sogar Professor L a n g l o y ' s 

E x p e r i m e n t n ich t abschwächen kann . Indessen selbst mit 

Flügeln wird es dem Aviate i i r bei den ersten V«'rsucheii 

schwerl ich gel ingen, sich länger als e inige Minuten fliegend 

zu erhal ten . Doch dem Vernünf t igen muss dies für den 

Anfang geni igen, denn d i r d y n a m i s c h e F lugappara t ist 

e ine Erf indung, wie alle ande ren , und d u r c h B e h a r r l i c h ­

k e i t und O p f e r w i l l i g k e i t wird es dem genia len 

Meuschengeis te einst gel ingen, auch auf diesem ( leb ie te 

immer Vol lkommeneres zu schaffen. 

Ein verloren gegangenes und wieder aufgefundenes Blatt der Schöpfungsgeschichte. 

Wia mal der Adam g Trügt i» wor'n 

Von miseria Ili-rrgi»I l : ..No wia is', 

llisl /.'frieden au, wie i (Ii »'schaffen hab 

Mit der Kva z't>umm, im Paradies 

,..ln mein, sagt der. es waar schon recht; 

lilos oans , dös ärgert im all' Stund: 

Wenn i grod aa im Paradies 

A hi»»'! iiiiiiiMlliag'n könnt'' 

..I hali's mil Flügel schon prohirt; 

Dos kost' mi aher a l l » /.'viel Schweis« 

Jalzt hob 1 i an llallon constr'irt, 

|1o i» aa tut so g'färli d'lfeis." 

„An 'II Luflballon hab' i nit denkt," 

Sagt unser Herrgott dranl und macht 

An Slorch, der si ml z'fürchlcn braucht. 

Wenn c o n a tuoi a Fli'ig«-i| kracht. 

Doch, wia d«is Viach is ferii gwen. 

Da bat Cel l Valter hellauf g i a c h i , 

Und ivia's in d'Hoh steigt, fassl's a Wind 

l'tnl bot's a a glei zum Telili 'brio In. — .1 IMMUIIA. 



Briefe aus Italien. 
i. 

Mai land , den 25. Juni 1K97. 

Etwas einmal sehen, ist tausendmal besser, als zehnmal davon 

lesen oder zwanzigmal davon hören: eine alle Erfahrung, die ge-

wiM« schon ein Jeder selber gemacht hat, die s ieh auch in nach­

folgendem Fülle glänzend bestätigt hat. 

Als ich mit der Eisenbahn durch die lomhardischc Tiefebene 

fuhr, fand ich anfänglich das Lind weniger geeignet für die Luft­

schiffahrt, als meine Phantasie bis dato es mir ausgemalt hatte. 

Alle jene Üppigen, meilenweit sich ausdehnenden grünen Triften 

sind förmlich durchsetzt mit reihenweise angepflanzten niedrigen 

Maulbeerbäumen und Weiden, langen Pappeln und Eichen. Ein 

Kunden in jenem Gelände kann auch bei Aufwand jeglicher Vorsieht 

während einer frischen Brise leicht unliebsame Vorfälle herbei­

führen. Weiter nach Werten hin, in P i e m o n t , gestalten sich die 

Verhältnisse wesentlich günstiger. Grosse nasse Reisfelder wechse ln 

mit Mais und Wiesen und bieten Überall Iheilweise sogar recht 

gute Landungsstellen. Mag dem nun aber sein wie es will, die 

loinbardisrhe Tiefebene bleibt unter allen Umständen für Italien 

dasjenige Gebiel, welches wegen seiner räumlichen Ausdehnung 

für die AusQbung von Freifahrten das GUnsligsle ist. 

Mein Ziel war natürlich das aeronautische Gentium der Lom­

bardei, M a i l a n d , und mein erster Gang führte mich Sil Lieute­

nant V i a l a r d i , dem eifrigen Redakteur des im vorigen Jahre 

erschienenen . . L ' A e r o n a u t a " . 

Wo anders konnte ich la-sscr erfahren, wie es um die Luft­

schiffahrt in Italien aussieht, hier bei ihm befindet sich der Sammel ­

punkt der schaffenden und gestaltenden Kräfte, hier allein war 

meiner Meinung nach die richtige Adresse ftlr die Besprechung 

unserer Wünsche und die Anbringung unserer Rathschläge. 

„Wann werden Sie Ihre SocietA A c r o n a n t i c a I t a l i a n a UR­

gründen V" war eine meiner ersten Fragen. Lieutenant V i a l a r d i , 

ein stattlicher blonder Herr von gewinnendem Aeussereii, mit 

grossen blauen Augen und kleinem blonden Schnurrbarl, zuckte 

zweifelnd mit den Schultern und meinte, bis jetzt hatte er über­

haupt erst SO Abonnenten in Italien auf seine Zeitschrift. W a s ? — 

schon M Abtinnenten und noch keine SocielA?" ich sagte das in 

e twas erstauntem Tone, indem ich ihm mitlheil le, dass der ober­

rheinische Verein für Luitschiffahrt kaum vor Jahresfrist mit 

2!i Mitgliedern se in Dasein begonnen habe, und ich setzte mit 

woldberechliglem Stolze, h inzu: „Wir sind heute 2*4- an Zahl! 

T o i l j o u r s e n a v a n t ! " 

Hoffentlich ist meine gutgemeinte Anspornung, die ich im 

Späteren Verkehr mehrmals mit der nöthigcn Begründung wieder­

holt habe, auf guten Roden gefallen, und wird die Saat früher als 

unter den sonstigen Verhältnissen zur Reife bringen. 

Die Verhältnisse liegen in Italien viel schwieriger als bei 

uns. Die Interessenten sind Über Italien zerstreut — und es scheint 

mir im Allgemomen der Ilaliener nicht in gleichem Maasse ideal 

veranlag! zu sein, wie der Deutsche. Auf jeden Fall befindet s ieb 

das ZusanimenschlicsKcn aller die Luftschiffahrt liebenden und 

bei reibenden Persönlichkeiten zur Zeil noch im Zustande einer 

embryonalen Enlwiekelung. Die Ueberzcugung bringe ich aber heim, 

dass die Zeitschrift L ' A e r o n a u ta als gute Mutler diesen Embryo 

sehr bald als ein gesundes lebensfähiges Kind gebären wird. 

Die höchsten und einflussreichsten Persönlichkeiten livkunden 

bereits ihre Neigung für die Luftschiffahrt. I h r e M a j e s t ä t d i e 

K ö n i g i n v o n I t a l i e n und S e i n e K o n i g l . H o h e i t d e r 

H e r z o g v o n G e n u a sind Abonnenten obiger Fachzeitschrift. 

Man kann darin eine Aufmunterung erblicken, und man möchte 

fast Ragen, e s erscheint diese Thalsache wie e ine bereit« am 

Himmel hängende Verheissung der Protektion einer Sache, die 

noch nicht vorhanden ist, aber lebhaft gewünscht wird. 

Bei Leitung seines Journals Itefolgt I jeulenant V I A L A R D I 

das gleiche Prinzip wie wir. nämlich in erster Linie aeronautische 

Erziehung und Unterweisung der Leser. In se inen kurzen Auf­

sätzen greift er häufig zurück auf die geschichtliche Enlwiekelung 

der Dinge. Andererseils gebt er mitunter vielleicht e twas zu weit 

in der Darstellung von Projekten, aber man muss dabei eben 

berücksichtigen, dass in Italien die aeronautische Enlwiekelung 

noch nicht soweit vorgeschritten ist wie bei u n s ; er hat dabei 

die gute Absicht, sozusagen , . d a s a e r o n a u t i s c h e R o m " zu 

gründen, und man weiss , dass die Elemente jeder Gründung 

se i tens wahrer Politiker nie auf ihren makellosen Ursprung ge­

prüft worden sind. Seine Parole lautet : „Sammeln in Italien V 

und er handelt gewiss sehr zwoekgemäss . wenn er nirlil IIIIKS 

Gold, sondern auch Nickel und Kupfer nimmt. 

Der literarische Generalstab des Aeronauta in Mailand sind 

die Ingenieure R o s s i und F o n t a n a , beide Herren, deren Ar­

beiten uns durch die Zeitschrift L'Aeronauta bekannt sind, hatte 

ich den Vorzug, persönlich kennen zu lernen. 

In Italien hat ein reicher Amateur, C a g n o l a . einen jähr­

l ichen Preis von 25110 Lires dem I n s t i t u t o L o m b a r d o d i 

S c l e n z e e L e i t e r e in M a i l a n d für die beste Arbeit Über ein 

lenkbares Luftschiff zur Austheiliing überwiesen, alter bis heule 

hat sich noch Niemand den vollen Preis verdienen können. Der 

Professor der Mathematik, C o r d e n o n s . erhielt aus dem er­

sparten Fonds im Jahre tN7t> xur Anregung 1 (aal Lires für e ine 

von ihm eingereichte Arbeit. 

Abgesehen von obigem Preis hat aber jetzt ein Astronom. 

Al i n e r i c o d a S c h i o in V i c e n z a, e ine Gesellschaft mit einem 

Kapital von 1000(10 Lires gebildet, um ein Luftschiff z u b a u e n und 

es sind, wie ich hörte, die Arbeiten gegenwärtig bis zur Kon­

struktion e ines von Dr. F.. Cz a r erfundenen Motors von IQPfordc-

kräften und 250 kg Gewicht vorgeschritten. Näheres über diese 

interessanten Versuche sollen wir in Halde erfahren. Jedenfalls 

kann man darin ein erfreuliches Zeichen des Aufschwunges der 

Luftschiffahrt in Italien erblicken und man möchte hoffen, das» 

der in Händen von Fachmännern ruhende Versuch günstig aus­

fallen und uns dem aeronautischen Ideale näher bringen möge. 

Auf e ine Frage halte ich indess in Italien eine mich nicht 

recht befriedigende Antwort erhalten. Wer soll und wird mit d e m 

neu konslruirten Luftschiff fahren'' Das Fahren ist an sich schon 

e ine eigene Sache, die Lehre und Erfahrung erfordert; Fahren mil 

einem Luftschiff besonderer Konstruktion muss ganz besonders 

erst vorsichtig erprobt und gelernt werden. In Italien aber wird 

ein Freifahren so gut wie gar nicht kullivirt. 

Die drei Kompagnien Mililärluflschiffer in R o m üben das 

Fesselfahren. Es gibt allerdings drei Derufsluftsrhiffer in Italien: 

S a l v a d o r t*. i I i a in P a l e r in o , S i e ff a n i n i < 11 r 111 .i in M a i ­

l a n d und I t a r o n i o G e r o l a in O in I) r e s e i a. Ihrer Thätigkeit 

nach ist indes* S a l v a d o r f ' . i l i a mehr Fabrikant von Reklame-

ballons und Monlgtdlieren, S t e f f a n i n i t ' i r i l l a arbeitet gegen­

wärtig in Sieil icn mit künstlirhen Flügeln, die ein Amateur l ¡ ¡ -

n a z i o T e o d o r a G a p r e t t i , Direktor des Café I t i f f i in M a i ­

l a n d , erfunden hat. It a r o n i o G e r o l a m o endlirh fährt in einer 

Montgolliere von H000 ehm. Er hat im Juni in B r o s c i a mehrere 

derartige Fahrten gemacht und beabsichtigt vom 15. Juli ab in 

der Arena in M a i l a n d Auffahrten *n machen. Hauen steht in 

der Kultur der alten Montgolliere wohl einzig da; man darf aber 

kein Hehl daraus machen, dass dieses Gefährt s ich DOCH durchaus 

nicht zur Ausbildung von Liiftsrhiffcrn eignet. Der Warmluflballon 

ist e twas v o l k s t ü m l i c h e s in Italien, man liebt ihn IHM Festen und 

es liegt nahe, ihn so uross zu machen, dass auch Menschen in ihm 

auffahren können. Atter - das sind keim 1 Luflschiffcr, die man 

für Gasballons gebrauchen kann und die obige Frage, wer mit 

dem Ballon von A l m e r i c o d a S e h i o eiiist fahren soll, bleibt 

eine offene. 



I S 

Lieutenant V i a l a r d i ist gegenwärtig bemüht, für die Arena 

zu Mailand vom 15. Juli d. Js. üb einen F*csselballon von 

L a r h a u i b r e in P a r i s zu engugircn und holTt anschliessend 

hieran auch auf Freifahrten. Vielleicht bietet d ieses Unternehmen, 

wenn es glückt, den l'cbergang »um Freifahren von M a i l a n d 

aus und zur endlichen Begründung einer S o c l r l » A e r o n a u t i c a 

I t a l l a n a . 

HolTen wir das HeuleI M o e d e h e c k . 

II. 
T n r i n , den 2. Juli 1K<>7. 

F.ine Spezialität der italienischen Ingenieure, die sich mit I.ufl-

srhilTahit beschäftigen, ist der Aluininiumballon. Sie legen den 

Gedanken zu Grunde, dass eine Ga-shülle aus llallonstotT einmal 

das Gas nicht dauernd hält, ferner aber dem Winddruck nicht 

genügend Haltbarkeit gegenüberstellt , man müsse daher den Ballon-

kürper grundsätzlich aus Aluminium bauen. 

Der Senior dieser Hichtung ist Ingenieur F o n t a n a in Mai­

land, dem ich es verdanke, mich heule in Turin zu befinden. Herr 

F o n t a n a ist ein unermüdlicher Arbeiter für die Aeronautik. Ich 

freue mich gerade zu einer Zeit hier zu sein, w o eine auch für 

viele andere Gewurke brichst wichtige Erfindung gelöst zu sein 

scheint, ich spreche vom Löthcn des Aluminiums. Ingenieur 

F o n t a n a führte mich zunächst in das Kureau des Herrn A l e s -

s a n d r o F u r n o , in dessen Fabrik seine Arbeiten ausgeführt 

werden. Hier wurden mir verschiedene zusatiitiicngctölhclc Alu­

miniumbleche, e ine Aluminiumtasse mit angelölhctem Henkel und 

schliessl ich die Zerreissprobe eines lfi mm starken, auf einem 

Sehritgichnitt in der Mille gelölheten Aluiiiiniumstabes gezeigt. 

Ich muss gestehen, dass ich überrascht war von der Festigkeit 

der l.ölhung und von der sauberen Ausführung der Arbeit und 

ich bin überzeugt, dass s ich auch viele Industrielle in Deutschland 

für diese von e inem besseren Arbeiter auf empirischen Wege ge­

machte Erfindung inleressiren werden. Der Erfinder, ein ge­

schickter Klempner, Herr V i g o n i , halt natürlich die Art. wie er 

seine Kunst fertig bringt, geheim und das kann ihm wohl Niemand 

verdenken. Der oben erwähnte gelöthete Aluminiumstab war von 

der Direzione d'Artiglieria della tnnderia di Torino auf Zugfestig­

keit geprUft worden. Das Kesnltat war ein llrucli nicht etwa an 

der läilhstelJe, sondern nahe am Schraubengewinde, mit dem er 

in die Zcrreissmasehino eingeschraubt war. bei e inem Zug von 

ÜMiO kg bei •j«;. Dehnung. 

Herr K u n t a n a führte mich sodann in die Oflicina des Herrn 

Furno in der llorgo l'o. Corso Casalc 20, in die gehi'imen Bäume 

des Herrn V i g o n i , w o zwischen blechernen Hegnltahooten und 

t iadewannen auch ein kleines Modell e ines Alumininm-Hegislrir-

hallous hing. Letzteres war aber noch nicht gelölhet, e s setzte 

sich zusammen ans einer achtkantigen Säule, welche oben und 

unten eine acht.scitigc Pyramide als Abschluss halte. Die Kanten 

waren umgebogen und mittelst dreifachen Seidenfadcns zusammen­

genäht. Die Dichtung war vermittelst Kitt hergestellt. 

Weiterhin sah ich das Gerüst für den im Monat Juli zu er­

bauenden grösseren Aluminium-Itallon von I.K m Durchmesser und 

4- m Höhe. Die Aluininiumplalten sind •/'* tum stark und wiegen 

»).2X kg pro Ouadrametcr. Ich fand die Platten e twas klein; sie hatten 

1 in IJInge, 0,2 in Breite. Wenngleich ja die I^ilhiing als ein gelöstes 

Problem erschein!, so ist doch das P r i n c i p s o w e n i g L ö t h -

s l e l l o n w i e m ö g l i c h aufrecht zu erhalten. Der Versuch, den 

ersten geliithelen Aluminium-Ballon herzustellen, ist jedenfalls für 

die Aeronautik von grossem Interesse und verdient Beachtung. 

Herr F o n t a n a arbeitet aber auch im Maschincnfarhe noch 

für die Luftschiffahrt. Fr ist sich dessen bewusst, dass der 

Motor die Cardinalfrage des Luftschiffes i»l und hat daher eine 

grosse Heihe von Versuchen mit rotirenden Dampfmaschinen an­

gestellt, von denen ich leider nur die Photographien zu sehen be­

kommen habe. Die Zahl der bis jetzt von ihm konstruirten Mo­

delle belauft s ich bereits auf elf. 

Ich möchte ferner darauf hinweisen, dass eben derselbe Herr 

in Folge seiner Beschäftigung mit Fragen der Luftschiffahrt e ine 

Erfindung gemacht hat, die erst kürzlich in Deutschland patenlirl 

wurden ist iD. R. P. Nr. 9 2 0 1 0 ) . nämlich eine Vorrichtung zur 

Herstellung e ines beständigen Kreislaufes des Arbeilsgases bei 

Gasexpunsionsmaschinen. Es ist e ine Idee zunächst, aber die 

Idee ist e ine geistreiche. Versuche freilich müssen erst zeigen-

ob sie praktisch durchführbar ist. 

In T u r i n soll nach Angabe meiner Gewährsmänner ein noch 

viel grösseres Interesse für die Luftschiffahrt vorhanden se in wie 

in M a i l a n d . Daselbst lebt auch A r i s t i d e F a c c i o l i , Pro­

fessor der Physik, welcher im Jahre 189a das beste Buch (Iber 

Luftschiffahrt herausgegeben hat, das in den letzten Dezennien in 

Italien geschrieben wurde. Es betitelt s i c h : . . T c o r i a d e v o l o 

e d e l l a N a v i g a z i o n e A e r e a . B ¡ c e r c h e S p e r i m e n t a l l 

s u l l a R e s i s t e n z a d e l T A r i a , T e o r í a d e l l ' E l i c e e d e l 

T i m i o n e . M i l a n o 1 8 U 5 . F i n c o H o e p l i " . 

Auf den interessanten Inhalt dieses Werkes werde ich später 

zurückkommen. 

M o e d e b e c k . 

Amerikanische Experimente mit Drachen.*) 
M I T f A B B I L D U N G E N . 

Infolge des grossen Interesses, das in Amerika sowohl die 

meteorologischen Institute, wie auch das Militär dem Sport des 

Drachensteigens bezeigen, sind die Amerikaner allen Anderen weit 

voraus, in der Vielseitigkeit der Verwendung der Drachen und in 

Beziehung auf die von ihnen bislang erreichten Hotten. 

Den meteorologischen Instituten kommt e s darauf a n , die 

Drachen möglichst hoch in die Luit zu treiben, um vermittelst der 

an ihnen angebrachten Kegistrirapparate von der F.rdobcrll&chc 

möglichst unbeeinflusste Werthe der Temperatur, des Luftdrucks, 

der Feuchtigkeit und Windgeschwindigkeit zu erlangen. 

Das Militär will durch die Drachen den Ersatz des Fesse l ­

ballons anstreben in Fällen, in denen die Bonutzung des Ballons 

in Folge zu starken Windes ausser dem Bereich der Möglichkeit 

liegt. Wird dieser Zweck erreicht, so bedeutet er gleichzeitig die 

Ersparnis» der erheblichen Kosten, die die Anwendung und Unter­

haltung der Fesselballons jedesmal bedingen; ausserdem die völlige 

Unabhängigkeit vom Gelände und Gaswagen bezw. von der Nähe 

der Orte, in denen Gas in grösseren Mengen erzeugt wird. 

Ferner wird der Drachen vom Militär in der ausgedehntesten 

Weise zur Uebermiltelung von Signalen und zu phofugraphischen 

Aufnahmen aus der Höhe benutzt. 

Dass diese Absichten bald in glänzender Weise erfüllt wurden, 

ist nicht zum wenigsten dem Umstände zuzuschreiben, duss Staat 

sowohl als auch Privatleute die reichlichsten Geldmittel zur Ver­

fügung gestellt haben. 

Die großart igsten Versuche wurden von den Meteorologen am 

BlucHi l l Observatorium bei Boston, den Herren Marx in, Fergusson, 

Glayton, Boich, Eddy u A. und von dem Artillerieoffizier Wise 

angestellt. 

Es kamen drei Typen von Drachen in den verschiedensten 

Konstruktionen zur Anwendung, der von Eddy verbesserte inalayischo 

Drachen, der l largrave'sche, der auch in allen möglichen und 

unmöglichen Formen versucht wurde lAbbildung 1 zeigt 2 der 

gebräuchlichsten Formen; und endlich in allerneuesier Zeil der von 

Clayton erfundene Kiel-Drachen. 

Einige der ersten beiden Typen sind ans den verschiedenen 

• ' ADcnerkuiiff. TBFF l'uiiliiry llliMtmlfi<l MAIRILL»!* Mav. 1*37; KLCE KtperlllirDli 
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AbMIilunrt I. 

Abbildungen ersichtlich und wohlbekannt; ich will daher hier nur 

auf den Kicldrachen kurz e ingehen , da derselbe in Deutschland 

bislang noch nicht näher bekannt sein dürfte. 

An einem langen Stab aus Fichtenholz A N der Figur 2 (Ab­

bildung 2 ) , dem Alt der Figur .'t entspricht, ist ein mit Stoff über­

zogenes Kahmwerk aus Holz und Phosplior-Bronecdniht als Kiel 

angebracht. An diesen baut sich nun der übrige Theil des Drachens 

Abbildung «. 

in gewöhnlicher Weise an. Abweichend ist nur noch die Möglichkeit 

der steten Veränderlichkeit der Hefestigungsgabel. Durch eine an­

gebrachte Sprungfeder wird e» nämlich ermöglicht, dass bei starkem 

Winddruck die Drachenfläche e inen grösseren Neigungswinkel zum 

Winde erhält, wodurch derselbe leichter abflicssen kann und also 

der Druck verringert wird. Die« ist e ine sehr wichtige Verbesserung. 

F.rstens wird die vertikale Stellung des Drachens dadurch eine 

erheblich stabilere, andererseits wird ein Zertrümmern der Drachen 

vermieden oder wenigstens Seltenheit. 

Will man nämlich bei schwachem Winde hochste igen, so muss 

man leichtere, also weniger widerstandsfähige Drachen bennlzen. 

Nimmt nun in den oberen Luftschichten der Wind erheblich zu. 

w a s man an der Erdoberfläche selbst gar nicht zu bemerken 

braucht, so ist der Drachen dem Winddruck nicht , gewachsen und 

er wird zertrümmert. Mehr als einmal ist dies den Amerikanern 

passirt. 

Bei anderen Drachen wollte man dasselbe dadurch erreichen, 

dass man seitl ich je ein bewegl iches Stück ansetzte, dessen Knden 

untereinander durch eine Feder verbunden war, sodass die Feder 

bei starkem Winde gedehnt wurde (siehe Abbildung 1 ) und nun­

mehr der letztere nicht mehr senkrecht die beiden Flächen traf, 

sondern unter einem mehr oder minder grossen Winkel, daher 

leicht abflicssen konnte. 

Da e s nicht möglich ist, mit e inem einzelnen Drachen grosse 

Höhen zu erreichen, so haben die Amerikaner immer mehrere 

Drachen hintereinander an die Leine geknüpft, circa 3 — ! » . Auf diese 

Weise wird das Gewicht des Drahtes und das der Rrgistnr-

instrumentc mit Leichtigkeit in der Luft gehalten. So wurden am 

K. Oktober 1M>« die Instrumente zu einer Höhe von 2 0 2 0 in 

über den Erdboden erhoben. Angewandt wurden hierbei 9 

Drachen; t! malayisehe und 2 Hargrave. Die Gesamintober-

Ilitche derselben betrug 1Ä ,S Q m ; W 2 0 m Draht mussten 

dazu abgelassen werden. Der mittelst Dynamometer ge­

messene Zug der Drachen betrug 1 5 — 6 0 kg; man kann 

s ich hieraus ein Hild davon machen, welche Mühe es gemacht 

hat, dabei 4H2II m Draht wieder aufzuwinden. Die Temperatur in 

der Höhe betrug 2 0 » F (— 6 * C) gegen fci* F (-(- H" tä am Erdboden. 

Die Resultate sind das Endergebniss einer grossen Arbeit, 

und die vielen zu überwindenden Schwierigkeiten haben oft 

gedroht, die ganze Sache in Frage zu stellen, bis schliessl ich die 

Energie der Amerikaner den Sieg davon getragen hat. Mehr als 

einmal ist die Leine gerissen und die werlhvullcn Instrumente 

wurden wei l von der Auflassalelle entfernt zertrtlmmurl aufgelesen, 

falls s ie überhaupt wiedergefunden wurden. Schon erwähnt ist, 

dass durch plötzlich zunehmende Wiridslösse die Drachen oftmals 

zertrümmert wurden. 

Ein noch stets zu berücksichtigender Umstand ist der, dass 

der als Leine dienende Draht immer mit der Erde leitend ver­

bunden se in muss. Die in der Luft enthaltenen Eleklriziläts-

mengen sind häutig bei klarem Wetter sowohl, wie noch mehr 

l)ei bewölktem Himmel, aucli in geringeren Höhen so stark ge­

w e s e n , das s die Experimentatoren sehr unangenehme Schlage 

erhalten haben. Ks ist ja allgemein bekannt, dass von Franklin 

die Drachen mit vielem Metall versehen wurden und zur Samm­

lung von Elektrizität benutzt wurden. 

Oft befanden sieh die Drachen in einem Schneesturm oder 

gingen durch die Wolken hindurch und waren nach dem Einholen 

völlig mit Schnee und Eis bedeckt. So wurde am 1 7 . Februar 1K9'I 

durch die Drachen die niedrigste Temperatur voller 1 2 Jahre 

festgestellt. 

Zur Höhenbestimmung wurde, falls kein Regislrir-Rarograph 

hochgenommen werden sollte, e ine genaue Formel durch Professor 

Marvin aufgestellt, die durch eingehende Versuche und Nach­

messungen mittelst Theodoliten gewonnen wurde. Hei Nacht 

wurde zu diesem Zwecke oft auch e ine Laterne dem Drachen 

angehängt, deren Weg durch Nachtgläser verfolgt wurde. 

Sehr mannigfaltig ist die Verwendung der Drachen durch 

die amerikanischen Militärbehörden; namentlich der bereits er­

wähnte Lieutenant Wisc hat Versuche für Militiirzwer.ke an­

gestellt. 

Im Signalwcsen wurden dabei bislang die besten Resultate er­

zielt. In Anbetracht des Umstandes, dass die wirklich windstillen 

Tage oder Nächte verschwindend GE­

ring sind — in Strassburg gibt es nur 

Ca, £ im Jahre — und duss hei 

schwachem Winde mehrere Drachen 

leichtester Konstruktion e s stets mög­

lich machen, eine ausreichende Höhe 

von einigen 1 0 0 in zu erreichen, kann 

man diesen Kxpcrimentcn nicht genug 

Aufmerksamkeit schenken. Abbildung -I 

zeigt, wie :l Eddy-Drachen dazu benutzt 

werden, einen Hambusstab zu halten, 

an welchem Flaggen gehisst werden 

können. Es ist hierdurch also möglieh, 

bei Tage — vorausgesetzt, dass klares 

Wetter herrscht — die säinmtlichen 

Signale der Marine zu geben. 

Hei Nacht muss das Licht zu Hilfe 

genommen werden. Das einfachste 

hierbei ist die Anwendung einiger La­

i e m e n von verschiedener Farbe, deren 

Stellung zu einander verändert werden 

kann, es sind dabei hei Verwendung 

der weissen, rolhen und grünen Farbe 

(i (jioiliin.il innen möglich. 

Abbildung -i lässt erkennen, wie ver­

mittelst e ines hohlen Stabes chemisches 

Licht von verschiedener Farbe ver­

wendet wird. 

Aki.ii.ivnir i Am besten jedoch und am weitesten 

sichtbar IST das elektrische Licht z. B. in der WEISE, dass ein 



.'tzelligcr Drachen benutzt wird (Abbildung ;">), l>ei dem jede Zelle 

«•im- andere Farbe liat, deren Hclcuchliing durch den AnAassdralit 

regulirt wird. Oder aber 

jflPm.^ ' V ; ^ M B T F T A K werden verschieden ge-

W mm färbte Gläser genommen, 

die den / .werk haben, stets 

eine FÄRBT sichtbar zu 

innchen, falls das Licht der 

anderen e twa ahsorbirt 

werden sollte. Man kann 

auf diese Weise eine voll­

ständige Tclcgraplüe er­

möglichen, in dem ein 

längeres Aufleuchten einen 

Strich, ein kürzeres einen 

hinkt bezeichnet. 

LIEBET DIE BNTFENRENG. NUR 

welche dienen Lieht sicht­

bar ist, wurden ebenfalls 

eingehende Versuche a n ­

gestellt, die ergaben, dass 

ABl elektrische l.u Iii noch 

sehr deull irh auf III km zu erkennen war.*) 

I 

Al't'il.luitF I. 

Atilulilimi! F> 

liie Veisuche. Ilcobachtcr mit hochzunehmen, sind bislang 

noch nicht zum Abschluss gelangt, haben jedoch schon gezeigt, 

das* dies binnen kurzer Zeit möglich ist. da es auf geringere 

Hohen bereits gelungen ist. (S. Abbild. I>.) 

Nachdem diese l-"x|ieriinente ziinilchsl mit einer entsprechenden 

Strohpuppe angestellt wurden, stieg AM 27. Januar dieses Jahres 

zuerst ein Offizier, auf e inem llamhusgestell sitzend, mit IN die 

Luft. Dia Windgeschwindigkeit betrug 7 m pro SEKUNDE. Ks 

kamen zur VERWENDUNG hierbei I llargravcdrarheil von ver­

schiedener, ansteigender Grosse; der erste hatte EA. 2 D M Klilehe, 

der /.weile 3,ß. der drille H und endlich der grössle, unter WELCHEM 

die sehr primitive >itzg--leuenheit fnr den Iteobaehler sich befand, 

U , 4 D m ; also insgesamt») ein Flächeninhalt von 28 D M . 

Dieser tragenden Fläche stand an GEWICHT gegenüber: 4 Drachen 

2«.."i kg, Draht !l kg, Si lz und Mann «7,5 kg Sa. IUI kg. 

Lieutenant Wise l iess sich ca. L"> m hoch, so dass er illier 

den niicbstgelegenen Häusern schwebte und halte nach seiner 

Ansicht noch höher steigen können, begnügte sich indessen bei 

d i c e m ersten Versuche mit dem Krreichlen. 

Abbildung 7 zeigt einen sehr grossen von Millet konstrairlen 

Drachen, an welchem ein Korb fitr den Heobaehler bcfesligl ist. 

Ilei demselben soll der Mann IM Stande sein, im Falle die Leine 

REIMEN "der durchgeschossen werden sollte, den Drachen sofort 

in einen Fallschirm zu verwandeln, indem die grossen Se i len-

tl.o HEN herunlerklappen und NUN die l.UFL fangen, ferner soll der 

Insasse ES in dir Hand haben, zu STEIGEN ODER zu fallen. Der Korb 

AL.L.IL.LUN; «. 

hängt nämlich auf einer losen Rolle und vermittelst von Tauen 

kann er ihn näher an die Hochlassleine heranziehen oder ihn a b ­

lassen. Dadurch wird die Lage des Schwerpunktes unter der 

Drachenllüche geändert und der Drachen bietet dem Winde se ine 

Kläcbo unter einem grösseren oder kleineren Winkel dar; steigt 

*> UM« IST ULLLILLRIL I»N ITT I.IRKULLRK» FFF L.AM|>I-N ABHANCH; II. IL 

A M I N : ' ;. 

also oder fallt. Ob aber bereits sich Jemand dazu bereit hat 

linden lassen, mit diesem Drachen hochzusteigen, wird nicht er­

wähnt. Jedenfalls sind wohl bis jetzt Lieutenant Wisc und der 

Kapitän in der schottischen Garde, l laden-l'owcll, die beiden einzigen 



Offiziere, denen es gelungen ist, sich vermittelst der Drachen in 

die Luft zu lieben. 

Ks ist endlich noch das Photographiren vom Drachen aus, 

und die Erfolge, die die Amerikaner hierin gehabt haben, 7.11 er­

wähnen. William A. Eddy, der thiitige Drachenkonstrukteur, hat 

eine Kamera erfunden, mit der bis jetzt sehr gute Resultate 

erzielt s ind. Man kann den Apparat entweder direkt unten an 

einem Harpravedrachcn befestigen oder aber, w ie es auch Eddy 

vorschlägt, ihn vermittelst Rambusstaben und Leinen unter dem 

Diachen hängen lassen. Der Verschluss muss natürlich sowohl 

ein sehr rapider sein, da das Schwanken des Apparats bei Wind 

ein sehr grosses ist, als auch bedarf er einer sehr genauen und 

sorgfältigen Konstruktion. Das Auslösen erfolgt auf elektrischem 

Wege durch den Draht; ein frühzeitiges Ocffncn desselben muss 

durchaus vermieden werden. 

Üb gute Aufnahmen gemacht werden können, hangt wesent ­

lich von der Klugrichtung des Drachen und dem Stande der 

Sonne ab. Eddy hat einige sehr gelungene Aufnahmen ge­

macht, z. H. am HI. Oktober lKSIß von einer Truppenparade bei 

New-York, bei welcher die Starke und Formationen gut erkennbar 

sind. 

Bei dem grossen Geschick und der energischen Thätigkcit der 

Amerikaner werden wir wohl bald wieder von grösseren Erfolgen 

hören. I i i I d e b r a n d l . 

Was ist das Wichtigste bei der Landung? 

Mein Gott! die verehrten Leser werden vielleicht eine gelehrte, 

mehrfach durchgesehene und corrigirte Discussioo erwarten und 

ich muss gleich zum Anfang gestehen, dass die kleine Gauseric 

nicht am Sliidirlisch entstanden, absolut keinen Anspruch auf 

Gelehrtheil und Wissenschaft erhebt, daher über jede Kritik er­

haben sein so l l ; das heissl , froh jeden Widerspruches werden die 

Herren Kritiker liieinit inständig gebeten, mir umgehend bekannt 

geben zu wollen, wie man etwa die Sache besser machen könnte. 

Der wäre ein Feind des Fortschreitens, der das nicht wol l te ! 

Ks wird das nur eine kleine Plauderei auf Distanz mit den 

lieben Herren Kameraden am Rhein, am schönen Ilhein sein, die 

weder hüben noch drüben jemanden ein Haar krümmen soll. 

l ieber die Landung ist schon so viel gesehrieben, gerechnet, 

calculirt, probirt und anempfohlen worden! Wio lange hals ge­

währt, bis es endlich allen Luftschiffem klar geworden, dass eine 

normale Fahrt so und so ausseben müsse, dass man nicht bald 

KHK) in hoch, dann wieder auf 500 m Höhe weiterfahren könne, 

dass man mit einem gewissen Auftriebe aufsteigen müsse, dem 

eine sogenannte Gleichgewichtslage entspricht, dass man dann im 

Principe nie den Ballon fallen lassen dürfe, dass der Ballon nun 

success ive und sehr langsam immer höher und höher steigen soll, 

bis man endlich durch den nur mehr vorhandenen Bescrve-nal las l 

oder andere Ausnaliiiieumstände ermahnt wird, dass es jetzt nicht 

mehr höher hinaufgeht, dass der Ballon seinen Culniinationspiinkl 

erreicht hat und es nun wieder zurück zur festen Krde geht. 

Es ist das so lächerlich einfach und trotzdem schütteln manche 

ganz tüchtige und erfahrene Aeronauten über diese Idee ihr Haupt 

und arbeilen we i ter ' Ich resultire zum Beispiel aus dem Gesagten, 

dass es fahrlcchniscli nicht richtig ist, wenn zum Beispiel nach 

einer Landung ein Herr aussteigt und die anderen Herren nach 

entsprechender Hallastaufnahme, weilerfahren! 

Gar mancher Saiilus ist aber bereits zum Paulus geworden 

und über kurz oder lang werden alle denkenden Aeronauten 

Apostel dieser Idee werden. 

Gerade so ist's der Landung, dem Abstiege, ergangen. Einige 

haben darin ihre eigene Lehn-, ohne viel Bedenken öffnen sie das 

Ventil, lassen e s so lange offen stehen, bis e s ihnen tüchtig in den 

Ohren saust und «Hirzen dann, den Fall durch Ventilziehen noch 

fortwährend beschleunigend herab, und zwar dorthin, wohin eben 

der Ballon will, weil auch die Abgabe des ganzen noch vorhandenen 

Bullastes diese „mörderische" Geschwindigkeit nicht bremsen und 

ändern könnte. Dieses wilde Landen geht rasch, das ist richtig, 

schüttelt aber Insassen und Instrumente reichlicher durcheinander, 

als gerade nothwendig. Die Anhänger dieser Lehre führen immer 

die Thatsache ins Treffen, dass sie bis jetzt immer noch gut und 

glatt gelandet, ja es ist j a nicht zu leugnen, aber 

Nun eine zweite Species der Aeronauten, welche den Ballon 

narh Erreichung der Maximal-Höhe einfach fallen lassen, ohne das 

Voniii zu ziehen, ohne Ballast auszuwerfen, die erachte ich schon 

auf einer höheren Stufe stehend, aber das Wahre ist das auch 

nicht! — 

Damit ich die Herren nicht gar zu sehr langweile und die­

selben veranlasse, ärgerlich diese Zeilen aus den Händen zu legen, 

kommt nun die richtige Methode. Die Methode, die alle, welche 

da sagen können, wir verstehen e twas vom Ballonfüllren, als die 

beste anerkennen. Wenn nur mehr der Reserve-Hallast — siehe 

Moedebecks Taschenbuch — vorhanden ist, muss man an das 

Landen denken. 

Umschuu nuch günstigen Plätzchen hat man schon früher in 

der lieben Gottesnatur gehalten. Der Ort ist günstig. Ventil ge­

z o g e n ! Es geht tiefer. Mit langsamem Abgeben des Reserve-

Ballastes nähert man sich der Erde. Der absteigende Ast der 

Bnllonbalm iFalirt-f'.urve) wird flacher und flacher. Sollte der 

Ballon, weil zu viel Ballast abgegeben, zu steigen beginnen, so 

zieht man ungesäumt das Ventil. Nicht wahr, das wäre wohl ein 

grosser Fehler, würde man den Hallon in diesem Augenblicke 

steigen lassen, denn er würde höher steigen, a ls er früher war, 

die Gleiehgewichlslasl i iberschiessen u. s. w. Man kommt daher 

langsam tiefer und landet schliessl ich, weil man eben den Ballon 

in der Hand hat, dort wo man will. 

Und jetzt des Pudels Kern, w a s ist das Wichtigste V Offenbar 

das Landungs-Diner! Oder mit andern Worten, man steigt dort 

nieder, wo man gut aufgehoben sein wird. Ich meine da nicht 

lucullische Tafeln, nein, nur ein gastl iches Haus, sei es zur „Linden-

wirlhin" oder „bei der schönen Aussicht", w o man etwas zu 

schnabuliren bekommt. 

Ein Fehler wäre es entschieden, wenn man so rasch als 

möglich den Ballon verpacken würde, die fröhlichen begeisterten 

Helfer verlassen und zur stundenweit entfernten Stadt fahren 

würde. Hat man unter Hirten und Hauern gelandet, so theile 

rnun mit diesen wackern Leuten den Imbiss, die ja die vom Himmel 

gefallenen Gäste willkommen heissen und bugeislerl die frohe 

Uindung mitfeiern helfen. 

Viele von den Herren werden das Gesagte kindisch und 

kleinlich finden! Aber würden sie das angenehm nennen, wenn 

man einmal in der e insamen Pussta landen würde oder wenn sie 

in später Abendstunde mit ihrem verpackten Ballon auf einem 

armlichen Fahrzeug in die Stadt einfallen würden, wo niemand 

ahnt, dass sie die vorn Himmel gefallenen Aeronauten sind. Mit 

scheelen Augen blickt man auf die e twas derangirten Kleider, die 

lauten Gäste können die gerade eintretenden Aeronauten nicht 

begreifen; diese Leute werden kaum einstimmen in den Jube lnd: 

Hoch die Luftschiffahrt! Hoch, dreimal Hoch'. — Darum, lieber 

Leser, denk' bei der Landung auch an das I-andungsdiner, das 

Dir immer gut munden möge, heute und morgen und alle Tage ! 

Prosit! 

H i n l e r s t o i s s c r , Oberlieulenant. 



Zu den Bildern des Flügelfliegers von 
Arthur Stentzel in Hamburg.*) 

Diese Klugmaschine gleicht äusserlicfi ziemlich genau einem 
nes igen Vogel. Die beiden Flügel aus Slahlrippen sind be­
zogen mit Mosettig-Battist (ein durch Kautschuk wasscr- und 
luftdicht gemachter Stoff), der aber später durch gefirnisste Seide 

F.lasticitKt zu gehen, sind nach hinten zu schwächere Bippon 
verwendet. Das Gewicht der Flügel mit Achse beträgt 10 kg. Das 
1 kg schwere Steuer hat 1 horizontale und 1 vertikale Segelfläche 
(Fig. 1). die kreuzförmig verbunden sind und deren Achse in Ver­
längerung der Flligelachse liegt. Gestellt werden diese Steuer 
mittelst Zugdrähle durch .Maschinenkraft (kleinen Darapfcylinder). 

Der 17,5 kg schwere Mulur kann 9 Atm. = 3 HP. e n t ­

ersetzt werden soll und haben je eine Spannwei le von 6,3fi m. e ine 
Breite von 1,68 m ; sie sind gewölbt im Verhflllniss 1 : 12, gemäss 
den Ergebnissen der Versuche Lilienthals. An ihren Hauptrippen 
sind Pleuelstangen befestigt, die durch einen kleinen Motor, der 
durch Kohlensaure getrieben wird, in Bewegung gesetzl werden. 

wickeln. 

Der Apparat wurde beim Probiren an einem auf einem 18 m 
langen gespannten Stahlkabel laufenden Wagen 3 m hoch hängend 
angebracht. Die Versuche ergaben folgende Resultate: Um das 
Gcsanimtgewicht von 31 kg zum freien Flug zu bringen, brauchte 

Der FlügilniedcrsHilagwinkel bclrägt 90°. Die ganze Tragefläche 
ist incl. Steuer 8,125 i|m. Um den Flügeln die erforderliche 

• i Aufzug a u s e inem Woran. w<Uhrr im Muilxft Art Zci lmhrif l für Luft 

' r l i if lahrt vnraa»H -h l l i rh m i - t i r i n r n uh.l ili>n Mitfl ir t lrrn i l r i Obcr r l i i i i i i - ,h in 

V r r r i u i für Lunichi f fahi t aUilajin n i p hrn wlril. 

der Apparat 6,5 Atm. — 1,5 IIP. Dabei machte er pro Sekunde 

1,4 Flügelniedersehlägc. die so kräftig w a r e n , dass eine Person 

von 75 kg Gewicht momentan in Schwebe gehalten wurde. Die 

Flügel drücken auf die Luft nach unten mit einer Kraft von 1,5, 

nach oben von 0,5 derjenigen Kraft, mit der eine ebene Fläche 



von gleicher Grösse und bei gleicher Geschwindigkeit auf die I.ufl 

drückt. Die zu erlangende Geschwindigkeit soll im Mittel 15 in 

pro Sekunde betragen — 5+ km pro Stunde. 

Die Vorzüge, die Stentzel dem Apparat zuschreibt, »ollen s e i n : 

„Die völlig willkürliche Anwendung de» Apparates in Bezug auf 

motorische Kraft, Flügelgeschwindigkeit. Schlagwinkel, das beliebige 

Uebergehen vom Arbeits- in den Duhezustand, d. h. vom Fliegen 

zum Schweben und umgekrhrt, die grosse Stabilität und Sicherheit 

der Konstruktion. 

Die folgende Tabelle gibt die aus zahlreichen Versuchen ge­

wonnenen Werth*: 
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Nr. 
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4 

ö 

«o 

84 

0,75 
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0.60 

1 

9 

10 

20 
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& 1 10H 1.25 «.25 1 25 

l! ß .5 120 1.10 9,2* Ö 30 iver Apparat flifirt 
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H i l d e b r a n d t . 

Kleinere Mittheilungen. 

DU» X o r d p o l h h r t Aadrée*». — Der schwedische Ingenieur 

Andrée , welcher bekanntlich im vorigen Jahre seine geplante 

Itallonfahrt widriger Winde halber aufgegeben hat, ist zur Wieder­

aufnahme se ines gefährlichen Versuchs am 30. Mai an Dorr) de* 

Virgo auf der dänischen Insel angekommen. Das Dallonhaus 

wurde sofort ausgebessert und vom 19. bis 2 2 . Juni der äOOO cbm. 

fassende Dation in 89 Stunden gefüllt. Der Ballon steht nunmehr 

zur Abfahrt bereit und vielleicht,*! — viel leicht sagen wir, ist jetzt 

schon über das Loos Andrée's und seiner Gefährten entschieden. 

Wir haben bereits im vergangenen Jahre unsere Ansicht Uber 

das Andrée'sehe Unternehmen ausgesprochen. In wenigen Worten 

gesagt, halten wir die Durchführung des Projektes nicht für un­

möglich, aber mit fliicksicht auf die derzeitige Knlwkkelung der 

Luftschiffahrt und die grosse Unkenntnis» der Windverhältnisse 

auf der nördlichen Halbkugel für verfrüht. Das AndrcVsehc 

Material halten wir für unzureichend, für ein auf so unsicherer 

Basis beruhendes Unternehmen. 

Die Kühnheit des Ingenieurs Andrée müssen wir bewundern 

und wir wollen ihm von Herzen al les Glück wünschen. 

Ueber den Ausfall kann man Folgendes muthm.issen: 

1. Die Winde bleiben wiederum ungünstig und Andrée kann 

nicht abreisen. 

2 . Der Ballon erleidet vor der Abfahrt e ine Havarie, an welcher 

das Unternehmen scheitert. 

3 . Andrée gelingt es, bei günstigem Winde abzufahren. 

Alsdann darf man s a g e n , liegt die Wahrscheinlichkeit von 

! • / . vor, dass er bei genügender Wandstärke und zutreffender Wind­

richtung über den Nordpol irder über Franz-Josephs-Land in Hirh-

tung nach Sibirien fährt und vor Krreichung des Festlandes nieder­

sinkt, s ich aber mittelst Boot und Schlitten rettet 

Die Wahrscheinlichkeit hat den Werth von mr folgenden 

Ausgang, bei zu schwachem Wind, zu langsamem Vorwärtskommen, 

• i Ami/Oc ...II um H . j „ ü | * j KUiuti([i'ni Wind« al ifffahren »oin. 11. M. 

nämlich: ein Niedergehen nach ">X2R Stunden oder früher und 

ein Zurückkehren nach der dlinisrhpn Insel mittelst Boot und 

Schlitten. 

Die letzten ü0" 0 Wahrscheinlichkeit sprechen für ein Hin­

kommen im F.ismeere durch F.rlrinken oder durch Verhungern auf 

treibender Scholle. 

Als eine weise Vorsicht ist es zu begrüssen , dass das Schiff 

„Svcnskund" dem Ballon soweit e s geht folgen soll. Ks wäre gul, 

wenn dieses Schiff wenigstens 1 1 Tage lang an seinem letzten 

Haltepunkte noch wartete, bevor e s sich zur dänischen Insel zurück-

begiebl. 

Zur Krreichung eines so grossartigen Zieles muss zunächst 

der Ballonsport in ganz anderer zweckentsprechender Weise be­

trieben werden. Hierdurch wird man auch das Ballon-Material 

auf seine Leistungsfähigkeit für solche Aufgaben gründlich erproben 

können. 

Trotz alledem rufen wir dem kühnen Luftschiffer im Nord-

polarmcere ein aufrichtiges „Glück a b V zu. M o e d e b e c k . 

Znr Katastrophe WBIfrrt. Unrichtige Darstellungen der Kata­

strophe Wölferl, wie man sie mehrfach in Zeitungen fand, geben 

e inem Augenzeugen Veranlassung, se ine Beobachtungen zum Aus­

druck zu br ingen: 

Wölferl hal le se inen e twa WO cbm fassenden Ballon, der 

in seiner Form einem Fischtorpedo glich, am 1 2 . VI. Nachmittags 

auf dem Terrain der Königlichen Luftscliifler-Abteilung durch 

Mannschaften der Abteilung mit Leuchtgas füllen lassen. Um 

0 Uhr wurde die Gondel mit dem Ballon verbunden und einzelne 

Unregelmässigkeiten des ziemlich schwachen Netzes, welche die 

spitze Form des Ballons U-eintrftchliglen, beseitigt. Selbst einem 

Nichtfachinannc musste es auffallen, dass das Ventil mit se inen 

kleinen Abmessungen nicht dem Inhalt des Ballons entsprach 

und in so geringer Höhe angebracht war, dass herausströmendes 

Gaa den Insassen der Gondel heim Allanen mindestens unbequem 

sein musste. 

Gegen 7 Uhr hatte sich der Wind in den unteren Schichten 

fast völlig gelegt und der Ballon wurde, nachdem Wölfert mit 

seinem Gefährten die Gondel bestiegen, auf das Tcmpclhofer Feld 

gebracht. Hier w o sich eine grosse Anzahl Zuschauer gesammelt 

hatte, trat der Benzin-Motor in Thätigkeil, funklionirte aber un-

regelmüssig. Die Flammen schlugen zeitweise fasaliocli ans dem 

Motor, so dass die Gefahr der Entzündung des Ballons, welcher 

über dem Motor keinerlei Schutzvorrichtung trug, nahe lag. 

Der Ballon wurde jetzt hochgelasacn. stieg jedoch, da er 

zu schwer abgewogen war, nur 1 0 — 1 2 m und fiel, weil Wölfert 

nicht sofort Dallast warf, in geringer Entfernung nieder. Nachdem 

durch herbeigeeilte Mannschaften der LuflschilTcr-Abtheilung e twa 

2 Sack Kallast ausgeworfen waren, stieg der Ballon ziemlich rasch. 

In 2 0 0 m Höhe gerieth das Steuer, ein mit 1 .einwand bespannter 

Holzrahmen, beim Gebrauch auf einige Augenblicke in Unordnung. 

Der Motor funktionirte regelmässiger. Ih>r Ballon folgte der Luft­

strömung in Dichtung auf Teinpelhof und behielt diese 8 — 1 0 

Minuten bei. In einer Höhe von tiOO m drehte er sich mit der 

Spitze gegen den Wind, ob mit oder ohne Absicht der Insassen, 

muss dahingestellt bleiben. Plötzlich entwickelte sich vom Motor 

aus eine Flamme, die am Dallon binaullief: im nächsten Augen­

blick erfolgte die Explosion des Ballons mit dumpfem Knall und 

die Gondel sank brennend zur Krde. F i n g e r h u t h . 

Die „Hoeietf dVntMMiraaemejit «aur l 'Industrie N a t i o n a l e " 

hat dein „L'Atronaule" zufolge zwei Preise von je 2 0 0 0 fres. für 

die Luftschiffahrt ausgesetzt und zwar den einen für einen Motor, 

welcher M>kg pro Pferdestärke wiegt, den anderen für eine Arbeit 

über die bei der Konstruktionsberechnung eines Luftschiffes er­

forderlichen Goefficientcn. Bd. 



Monitum!, der bekannte Verfasser Jos Buches „L'Fjnpire de 

I'Air" hat von seinem Aufrnllialliiorl Cairo aus auch l'iiris e inen 

Itrief geschrieben, dem wir enlnehmcn. dass dein verdienstvollen 

Forscher im November vorigen Jahres eine Lähmung der linken 

Seite zugeslossen ist. die ihn an Fortsetzung seiner flugtechnischen 

Arbeiten behindert liat. Er hatte im Sommer einen Drachenflieger 

von 105 kg Gewicht gebaut, welcher bei einem Wind von 21» Meter 

per Sekunde in 20 Meter Höhe 3t) Meier weit gelingen ist. Mouil-

lard glaubt hiermit den grössten Apparat knnstniirl zu haben, 

welcher bisher in dieser Höhe in der Luft gelingen ist. Hoffen wir, 

dass der geschickte Knnstrukteur uns bald ausführlichere Nach­

richten Uber seine interessanten Versuche sendet. Hd. 

Ballonfahrten In Berl in. Die beiden Hullerns des Herliner 

Vereins sind in der Hallnnfnbrik von August Riodinger, Augsburg • -

L. Godard u. E. Surcouf. Paris, gefertigt und haben eine Grosse von 

j e 1288 cbm Inhalt. 

Hei der am 5). Juli veranstalteten Doppel-Nachtfahrt handelte 

es sich um eine Dauerfahrt. Heule Haiinns gingen an der russischen 

Grenze nieder, jedoch fiel der von Lieutenant v. I.i< kow getütirle 

Ilalinn auf russisches Gebiet bei Kalisch am 10. Juli gegen 11 I I r. 

Dieser Hu Hon war um 1 0 U h r Abends in Herlin aufgestiegen und 

hal le die Fahrt bis zur russischen Grenze demnach in rund 12 

Stunden gemacht. Ingenieur v. Siegsfeld, der Führer des andern 

Mal Inns landete zunächst früh Morgens in Deutsch-Puppen bei 

Schmiegel, w o die Luflfahrcr nciterns den Besitzers sehr l iebens­

würdig aufgenommen wurden und setzte die Fahrt, weil e ine 

frische Brise aus dem verankerten Ballon viel Gas herausdrückte, 

nach 1 ' « »tündigem Aufenthalt weiter fort. Der Siegsfeld'sehc 

Hallun war um i>",4 Uhr in Berlin abgefahren und landete bei 

Falkslatt (Jarotschin) gegen l ' t Ihr , war also nach Abzug des 

Aufenthaltes I i Stunden 15 .Minuten unterwegs, w a s sich dadurch 

erklärt, dass er in niedrigerer Hohe fuhr als der Ballon v Leckow. 

B. 

B e q u e m e Formel znr Berechnung der Ballonhüllen. Der 

Luftschirfer kommt oft in die Lage, uns den Ablesungen des Ba­

rometers die wahre Höhe ermitteln zu lassen. Die bequemen 

Höhcntheilungcn, die viele Barometer tragen, sind oft sehr ungenau, 

da sie natürlich unter Annahme einer mittleren Tetiiperaturver-

Iheilung constmirt sind. Die Hechnungen nach der folgenden 

Formel können be<)uem im Kopf ausgeführt werden: 

I' — p 
h - • 8000 1 i i -f- 0.004 t „ ) . 

P IN 

h ist die zu berechnende Höhendifferenz, 1* der unten, p der 

oben abgelesene Luftdruck in nun. pro der mittlere Luftdruck, 

tm die mittlere Lufllemperatur. 
H e g e l . 

M a n d i v i d i r t m i t d e m m i t t l e r e n L u f t d r u c k i n 

H 0 0 0 , IIIU 11 i pl i c i rt d i e e r h a l t e n e Z a h l m i t d e r L u f t ­

d r u c k d i f f e re n z , u n d c o r r i g i rt d i e s o g e f u n d e n e r o h e 

H ö h e u m 4 p r o M i l l e f ü r j e d e n G r a d d e r L u f l l e m p e ­

r a t u r . 

B e i s p i e l : 
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Die Temperaturen in den hllhere» Schichten der Atmo*phJOv. 

Die internationalen Ballonfahrten, die zur Zeil einer g e n a u e n Be­

arbeitung unterliegen, haben vor allen Dingen unsere Vorstel lur^en 

über die Temperaturen, die in den höchsten Luftschichten herr­

schen, geklart. Wir sind in der Luge, hier einige Hesnltate uiil-

Iheilen zu können. Sobald die Höbe von 0000 m überschritten 

wurde, hat sich bei alten Fahrten e ine intensive A b n a h m e der 

Temperatur gezeigt. Durch die Aulfabrten des bekannten ENG­

lischen Meteorologen Glaishcr war man zu der Vorstellung gelangt, 

dass die Abnahme der Temperatur mit der Höhe um so schwach- : 

werde, je höber man steige. Für geringere Höhenslufen haben 

die Berliner Fahrten wesentlich durch die Beobachtungen Berson's 

erwiesen, dass dem nicht so ist. Aber, wie die internationalen 

Ballonfahrten gelehrt haben, herrscht auch in den Höhenstufen 

um 1 0 0 0 0 n> und darüber ein sehr starkes Temperaturgiii ' lc. 

das noch in keiner Weise auf ein (Innstantwerden der Tcmperjlur 

in irgend einer Höhenschicht schliessen lässt. 

Bei der Auffahrt am I i . November 1800 herrschte in 11)000 in 

Höhe eine Temperatur von — 51°, in 1 4 0 0 0 in eine solche v o n 

— SO*, am 18. Februar wurden in tOOOO m Höhe sogar —• 77* 

gefunden. Nähere Einzelheiten linden sich in der Meteorologischen 

Zeitschrift, w o die genaue Bearbeitung der internationalen Fahrten 

publicirt wird. 

Leuchtende Nacht wölken. Nach einer Millheilung des Prof. 

Förster in Berlin sind in diesem Jahre wieder die l euchtenden 

Nachtwolken zur Beobachtung gehingl. Es sind dieses Welken, d i e 

in der ungeheuren Höhe von über 80 km schweben und auf d i e s e 

Weise noch von den Strahlen der für uns untergegangenen S o n n e 

tieleuchtet werden. Die diesjährigen Beobachtungen sind in Nord­

england und Skandinavien gemacht worden, also von Stellen a u s . 

die viel weiter nördlich liegen als wir. Ks ist jedoch nicht u n ­

möglich, dass auch bei uns derartige Gebilde zu Gesicht kommen. 

Die beste Beobachtungszeit sind die Stunden kurz nach Mitler­

nacht. Der Himmel muss in nördlicher beziehungsweise nord­

östlicher Bichlung klar sein, die Wolken stehen für uns wahr­

scheinlich nur einige Grad über dem Horizont. 

A - I ß " — 

Vereinsangelegenheiten. 

S i t z u n g s b e r i c h t d e r Vereins.VCRS4NNIULUNIR 

am D l c i w t a r den 21». J u n i . 

Der erste Vorsitzende Herr Major von Pannewitz eröllnele 

um K't Uhr die Sitzung und crlheil le das Wort dem technischen 

Kiscuhahnsckrctair Herrn Herst zu seinem Vortrage: „Die Brieftaube 

und ihre Behandlung bei Ballonfahrlen", welcher im ersten Theile 

dieser Nummer zum Abdruck gelangt ist. 

Demnächst theitte der 2. Vorsitzende Herr Direktor Dr. Her-

gcsell die Erfahrungen mit, die er bei den in Sirassburg unter­

nommenen Freifahrten mit Brieftauben gemacht hat. Er empfahl 

den Hrieflaubcnvcicincn, Erfahrungen zu sammeln durch AMassen 

der Tauben von hochgelegenen Berg-Slalionen, 

Hierauf wies der Vorsitzende darauf hin, dass nunmehr in 

Folge der reichlichen Zeichnungen von Antheilscheinen der Bau 

des Vereinsballons gesichert sei und in wenigen Monaten e ine 

vollzogene Thatsachc sein würde. Weitere Zei thnungen se ien aber 

trotzdem erwünscht. 

Herr Photograph Hauer halte sehr gut gelungene Hallonphotn-

graphien, die er unlängst heim Fesselballon aufgenommen, aus­

gestellt, die den u n g e t e i l t e s t e n Beifall der Anwesenden fanden 

Dieselben sind in seiuein Atelier, Königsslrasse Nr. 14, billiget 

zu haben. 



W e i t e r wurde von einein eingegangenen Werke des Herfn 
t i u w t n v Koch in Mimehen, über ..Klugmaschinen ', Notiz genommen 
u n d b e s c h l o s s e n , demnächst eingehend darülicr zu herirhten. 

D i e Milgliederzahl beträgt 254. Nächste Si tzung: Montag den 
2(i. J u l i ; Feier des ersten S1iflnng»lages dos Vereins. 

U n i o n , 2, Schriftführer. 

N e n e Mitglieder des „Oherrheln. Vereins für hufliwhlffidirt". 

Ĵf — Ballonführer. ^ — Freifahrer. f — Fesselfahrer. 

2 0 5 B r a u n s . Dr. phil., Chemiker, Waldhor bei Mannheim. 

2.V». ^ F i n g e r h u t ! « . Lieutenant im Kussartillcrie-Bgt. Nr. 10, 

Kaserne von Decker. 

2.*)7. G r o s s m a n n , Dr. jur., Assessor, Weisseliburgerstr. fi, 

2*>H. v . M a n d e l , Sophie, Fürstenwalde (Provinz Brandenburg). 

2 5 9 . P e u c e r , Kreisdirektor, Krstein. 

2 0 0 . S c h m i d t , Henriette, Luisenlhal bei Saarbrücken. 

A d r e s s e n ä n d e r u n g : 

liV». M e y e r , Rog.-Uauf a. D.. Köln a. Rh., Elektricilätswerk Helios. 

1 1 0 $ W i t t i c h , Premier-Lieutenant ä la suile Inr.-Rgt Nr. VW, 

Adjutant der 20. Inf.-Brigade, Minden. 

-

Aus anderen Vereinen. 
Der Manchenrr Verein fUr LufrsehllTahrt hat seinen Jahres­

ber i ch t für IH9R herausgegeben. Darnach wurden in jenem Jahre 
drei ausgeloste Freifahrten gemacht, und zwar a m : 

I I . Juli mit den Herren Assistent Dr. Horn, Architekt Kiste 
u n d Preiii.-Lieulenant Ganzer; 

Oktober mit dem neuen Ballon ..Akademie" (1302 rbmt. 
mit Freihorrn Bassus, Buchhalter Götzl, Lieutenant Roth und Di­
rektor Krk; 

7. November mit den Herren Generalmajor Neurcuther, P r e m -
Lieutenant v. Lüneschloss. Prem.-Lieutenant Jiinginger u. Dr. Finden. 

Ausserdem fand am IL November eine meteorologische Simul-
tanfahrt statt, an welcher sich Hauptmann Freiherr v. Gutlenlierg 
und Direktor Dr. Krk bctheiligten, die eine Höhe von 3551) m 
erreichte. 

Ausser dieser praktischen, dem Luftballonsport und derMeleoro-
logie gewidmeten Thätigkeit wurden 6 grosse Vereinsversamiidilligfil 
abgehalten. Die hierbei gehaltenen Vorträge waren folgende: 

Professor Dr. F i n s I e r w a 1 d e r: L'elier die neuesten Fort-
schrit le Liln nlluil's auf dem Gebiete der Flugtechnik. 

Dr, E m d e n : Demonstration des Sehleuderthermometers von 
Prufessor Dr. Vogel. 

Professor Dr. S n h n k e : Mit!bedungen über die Wiuider-
gesehwindigkoiten der Zugvögel. 

Direktor Dr. Krk: l'cbcr die Ergebnisse von vier Freifahrten 
im Mai 

Sc. Kxccllenz Graf Z e p p e l i n : Ueber sein projeklirtes lenk­
bares Luftschiff. 

Preni.-Linutcnanl P a r a q u i n : f'eber den im Bau begriffenen 
neuen Vereinsballon. 

Professor Dr. V o g e l : Bericht über Andrce's Luftfahrt nach 
dem Nordpol. 

Hauptmann v. P a r s e v a l : l ieber den Parseval-Siegsfeld'schen 
Drachenhullun. 

Direktor F.rk; Heber die 1. Fahrt des neuen Vereinsballons 
am 31. Oktober. 

Freiherr v. L ü n e s c b l o s s und Dr. E m d e n : l'cher die 2. Fahrt 
vom 7. Novemlier. 

Ferner versammelten sich eine Anzahl Mitglieder jeden Montag 

zwischen M und 4 Uhr zu zwangloser l'nterhallung im C a f e 
L u i t p o l d . 

Der Münchener Verein zählt gegenwärtig s ieben Mitglieder 
aus dem Königlichen Hause, und zwar: K. II. P r i n z L u d w i g , 
K. II. P r i n z R u p p r e c Ii I . K. II. P r i n z L e o p o l d , K. II. P r i n z 
A r n u l f , K. II. P r i n z L u d w i g F e r d i n a n d , K. Ii. P r i n z 
A l p h o n s . K. H. H e r z o g L u d w i g . 

Se. KgL Hoheit P r i n z H u p p r e c h t hat bereits sehr viele 
Freifahrten gemacht; P r i n z L e o p o l d , P r i n z A r n u l f und 
P r i n z A l p h o n s machten je e ine Freifahrt. 

Der Verein bat 82» ordentliche Mitglieder, von denen 2s: 
Ballonführer sind und <J7 bereits Freifahrten gemacht haben. 

Der Vorstand für das Jahr lHi»T setzt sich wie folgt zusammen: 
I. Vorsitzender: Professor Dr. L. Sohnke, Barersir. 5811. 
II. ,. Generallieutcnant Ritter v. Mussinan, Excellenz. 
Schriftführer: K. Blank. Prem.-Lieutenant. 

Schatzmeister: Hofbiicbhändler Stahl jun. 
Beisitzer: Generalmajor Neurcuther, Hauptmann Brug. Prufessor 

Finsterwalder, Prem.-Lieutenant Weber. 
Revisor: Kaufmann Russ. 

Der Jahresbericht enthält auch eine Mittheilung von Haupt­
mann B r u g . wonach als der anonyme Verfasser des Büchelchens 
„ N a c h r i c h t ü b e r e i n e n a t ; r o s t a t i s c h e n V e r s u c h , 
w e l c h e r i n d e m R e i c h s s l i f t c O t l o b c u r e n v o r g e ­
n o m m e n w o r d e n d e n 22. J a n u a r 1784" der auch um die 
Vermessungskunde und Landesaufnahme in Bayern wohlverdiente 
Benisliktincr-Pater P. U l r i c h S e h i e g g entdeckt worden ist. 

Schl iess l ich befindet sich im Bericht die Beschreibung der 
Ballonfuhrt vom 7. November 1KU«> von Dr. E m d e n . 

M o e d e b e c k . 

Der Deutsche Verein zur Fürdenunr der LalUehlBahrt In 
Berl in bat am Freilag den !). Juli seine beiden von R i e d i n g o r 
in Augsburg erbauten Ballons auffahren lassen. Die Auffahrt fand 
von dem Terrain der Friedenauer Sportpark-Gesellschaft aus spät 
Abends nach 10 Lhr statt. In dem ersten Ballon befanden sieh 
Ingenieur v. S i e g s f c l d und Ingenieur L e n z , in dem zweiten 
Lieutenant v. L c c k o w , Lieutenant v. R i c h t h o f e n and G r a f 
K e s s l e r . B. 

Wiener Flufrteehnlscher Verein. Dem Rechenschaftsberichte 
dieses Vereins entnehmen wir, dass derselbe heuer 57 Mitglieder 
zählt und zwar: I Stifter, 1 Gründer, 42 ordentliche Mitglieder in 
W i e n , 11 ordentliche Mitglieder ausserhalb Wiens und 2 theil-
nehuiende Mitglieder. Im vergangenen Vereinsjahre, welches mit 
Ende April abschloss, wurden 12 Vorträge gehalten. Eine vom 
Verein angeregte Preisausschreibung für e ine lliigtechnisch wich­
tige Frage oder Aufgabe hat wegen Mangel an Mitteln aufgegeben 
werden müssen. Die Bibliothek des Vereins umfasst z. Zt. ttl Num­
mern. 

Der Vorstand wurde durch Akklamation wiedergewählt. In 
demselben belinden sich die Herren Bitter v. Stach, Bosse. Jäyer. 
Kross, I,oronz, Milla und Welluer. Bd 

Die Verrlnliruiir zur Pbrdeninir der LaftNoblfTalirt fUr Hachsen 
In Chemnitz hat ihren Vorstand wie M g l zusammengesetzt : 

I. Vorsitzender: Paul Spiegel. Fabrikant, in Chemnitz. 
II. .. Julius Anke. Baumeister, in Chemnitz. 
I. Schriftführer: Robert l lertwi?, Schriftsteller, in Chemnitz. 

II. ., Ernst Kresstior, Fabrikant. Limbach bei Chemnitz. 
Schatzmeister: A. Knorr. Hausbesitzer. Schönau bei Chemnitz. 
Zeug- I i . Itiicberwart: H Feller. Gravem u lai fisch iiier. in Leipzig 



Der Veri-in bai cinen Ballon .,\Veltin'• von lónO rbni Inbalt. 

Ein iieucr Ballon ..Snrhsen" von 7<X) rimi belindet sicb in Bau. 

Professor Krippcmlorf ans Dresden hcahsicliligt nói letz le iem 

Vcrsuelie iiher «ile U'irUino voli l.uftschraiihen an/oxti'llcn. 

Ber VI'iein » n i i l e Anfang die»es Jahres, ani X. .I.inuar, gcgrundel 

unii lial gvgenwarlig e lwa «MI Mitglieder. Bil. 

Litteratur. 

. ,1 , 'Acroauutc". Biil lel iu Mcnsnel Blostri' «le la XartRatiun 

Air tenac . Juni |ss>7. X" lì. 

F. Marcolte, capitarne d'Ail i l lenc: Sur un critèrium grnpliii|iie, 

appluahlc aux appareil» d'uvialion à ailes baltanlcs - - F. Lautier: 

Prix offerts uonr la navigation aérienne. — Vifomle Dccaze» : 

Calcili* relalifs à 17-ipjatiou ile l'aeroplani -. - S i l zunssbcn i i - J i -

tler ..Soen'té ile Navigatimi Aérienne" vom 1ó. I. IW<7. Enthalleri. 1 

Bericbt von I,. Des inant i liber ih-n Aéroilrome von Langley uriti 

l'inen Vurlrag von Paul l lelaporle: Elude sur l 'airuimilation ile-

la puissanee ìniiseulaire ile l'homme et son appliration à la n a v i ­

gatimi Aérienne. Rd 

L* Aeronanta. Rivista mensile Illoslrmtii dell* Aeronautlra e del le 

S«lrnM> AMILI. Hefl H. Aprii—Mai. 

Aerustiili lenti» olari. E. Vialardi. — Aeronave. — Ancora sugli 

a<>ro*tali inelalliei, Ing. ('.. Canovolli . — ltnpie|>i> degli implosivi 

ion ie forza niolriee. E, Vialardi — l.a Teoria Nautica e la Navi­

gazione Aerea. <'.apilailn Ferruccio Itiazzi. — Fra libri e giornali 

Notizie vane . 

llu. h i l r i i ik i i r i M lluVli.nl S> h a u t a ri' S ln i - . l iu iu 



AVIS. 
Die Illustrirten JTlittheilungen des Oberrheinischen Vereins für Luftschiffahrt erscheinen 

in zwanglosen Heften und sind bestrebt, die neuesten Vorkommnisse in der Luftschiffahrt bald 
und in saehgemässer wissenschaftlicher Weise zu veröffentlichen; dieselben sind käuflich in alten 
Buchhandlungen zum Preise von fflark 1,50 pro Heft. 

die verehrten Herren mitarbeiter werden freundlichst gebeten, ihren arbeiten gute Zeichnungen, 
Abbildungen oder Photographien beizulegen, bezto. tadellose Cliehe 's einzusenden, damit die fflittheilungen 
ihrer Aufgabe, die Darstellungen in Wort und Bild zu geben, in einer allen Anforderungen des Lesers 
entsprechenden Weise nachkommen können. 

Wegen der mit der Herausgabe der Zeitschrift verbundenen erheblichen Kosten kann vorläufig eine 
Honorirung der Herren fflitarbeiler nicht erfolgen, dahingegen werden jedem derselben für wissenschaftliche 
Arbeiten 25 Sonder-Abzüge, für Berichte und kleinere fflittheilungen ein bis zwei Exemplare der Zeitschrift 
zur Verfügung gestellt. 

Die Arbeiten können in deutscher, französischer, englischer, italienischer oder russischer 
Sprache geschrieben sein. Die Redaktion legt besonderen Werth auf solche Arbeiten, die mit praktischen 
Versuchen verbunden sind. Die Annahme wissenschaftlicher Arbeilen über Controversen ist darum nicht 

ausgeschlossen. 
Die Redaktion sucht Berichterstatter über aeronautische Ereignisse in allen Jheilen der Welt und 

trifft mit sachverständigen Herren, welche hierfür ihre Bereitwilligkeit erklären, besondere Vereinbarungen. 
Alle Sinsendungen für die fflittheilungen sind zu richten an das Redaktions-Büreau. 

Die Redaktion: 
M O E D E B E O K . H L L D E B R T A D T . 

Rtdakiion%- Bureau: Strassburg i. £., Xalbsgasse J. 

Vorstand für das Jahr 1896 97. 
1. Vorsitzender: v. l ' a n n e w i l z . Major im (iencralstabc de* 

XV. Armeekorps, ManteulTelstrusse In. 

2. Vorsitzender: H e r g u s e l l , Dr. phil., Direktor des Meteoro­
logischen Landesdienstes von Elsass-Lolhringen. Schwarz-
waldstrasse X. 

1. Schriftführer: M o e d c b c c k , Hauptmann und Kompagnie-
Chef im Fuss-Artil lcne-Begitnent 10. Kalbsgussc 3. 

2. Schriftführer: O a r o n , Preiiiierlicutenant im Infanlerie-Regt-
inent 172. Bcgcnbogcngasse 23. 

Schatzmeister: B a u w e r k e r , Steuer-Inspektor, Zaberner Hing 1:1. 

Bibliothekar: S c h e r i n g , Lieutenant und Ilataillons-Adjiitant 

im Infanterie-Beguiienl 113. Miillcnheimsladen 3. 

Beisitzer: I I r n u n . 1.1 r. phil., l imvcrsili i ls-Professor. 
E u Ii Ii g . I)r p h i l , Lnncis i lä l s -Professor und Obor-

hibliolhekar. 
I l i l d c h r a n d t , Lieutenant un Fus-vArlillerie-Hcgi-

uicnt 10. 
K n o p f , Hauptmann und Kompagnie-Chef im Infan-

lerie-Hegiment 132. 
L e i h e r , Dr. jur.. Juslizrath. Beigeordneter der Stadt 

Sl rasxhnrg. 
T o r n qu in t, t)r phil . Privaldoreiil an der l'niversilill 
v. W a s i R l e w s k i . Major im tieneralslabe des Gou-

vernemenls , Saargeinunderslra^e 2. 

Auszug ans den Satzungen 

Oberrheinischen Vereins för Luftschiffahrt. 

Z W E C K D E » V E R E I N S : 

8 «• 
Der Verein bezweckt die Verwcrlbung und Förderung der 

Luftschiffahrt, 

8 *• 
Zur Erreichung dieses Zweckes dienen: 

1. Vcicins-Vcrsaiiimhingcn. in welchen das Fach beti i l i -
rende Vorträge Kclialtcu werden. 

2. Frei- und Fesselfahrten heiiiannler und unbemannter 
Ballons. 

3. Förderung aller Bestrebungen, die die freie For lbe­
wegung in der Luft zum Ziele haben. 

•1. Anlage einer F a t h b i b h o l h e k und Haltung der F a c h ­
zeitschriften zur Benutzung für die Mitglieder. 

8 :»• 
I m Milglied zu we iden , bedarf es der Anmeldung b e i m 

Vorstand. Der Jahresbeitrag beträgt i Mark. 

Mrmtnindrriiige« tnd ismtlae Mltthtlluigtn woil« M l u dt« I. tckrltt-
Mkrtr. Cfldie*du«atn an den Schatinittcr rlcktta. 

B A L L O N F A B R I K 

August Riedingcr • L Godard & E. Surrouf 
A U G S B U R G . RUE D E S A I X 1 0 , P A R I S . 

Drachen ballons System Parseval — Siegsfeld. 
PatcnOrt in al len CultarlUiiderii. 

Ilevtlhitr nturmaichtre SjtrcinlconttrHtlion für jn!t itimi 
ijr.^hHÌmliiik'it. — Vnirtiìilunij für militilri*che Zirrrle unii 
mrtfW(Jurfì*rhe Krt/intrirunt/en ufi rtihiyfi' und tßttffytrr l.nft. 

Kugelballons. — Ballonstoffe. 

Das 

P!iot«i?rapliis('k Atelier u. lVr<rrüssorun<rs-Anslalt 
F E R D I N A N D B A I E R , 

1 4 . KÖNIGSTRASSE S T R A T W B U R J F I . E . KÖNIGSTRASAE 1 4 
IN-r« 11 

die anerkannt bestselnnreiutteu I holographien jeder Art und 
(•RIWNP b e i m l L s s l i r e » P r e i s e n . 

C r » » • « e c l a l - J U i t a l l ka C l i a u t » r V t r c r a i i c r a a g i a u c k ìtètm altia Bilde. 
7aUriir|R torliaaau/T'rhn'.P'a r.» fual^tvt ni | 'nlakuaria |àva, 

Itrn H r r r r a TIML<ur|i«I«l<>cri|ilirn -Irti» rari» l.*LMRUIIIRIAAI t u r n-OKII 
V e r A a a a a . 



..Husen hjemme til Sverige!" 

Das Losmachen des Ballon* vor der Abfahrt Andree's. 

Meinen G m » in ilie Heinia th , an S c h w e d e n ! - Diese j hat. Schweden wollte n ich t zurückhle ihon h in t e r de r 

letzten W o r t e e ines M a n n e s , welcher , von den besten Schwes te rna t ion , d ie e inen Xansen auf (Irund neuer, eigen-

Wlinscheu und den sch l immsten Befürch tungen al ler (!c- | a r t iger Ideen zur Erforschung der arkt ischen Brei ten a u s ­

bi ldeten begleitet, mit zwei Geführten 

a m 11 . Ju l i so todesmuth ig in die ge­

fahrvollen, eisigen E inöden geflogen 

ist. haben e ine Bedeu tung , die n u r dem 

bewusst werden kann , welcher d ie 

Lage de r Verhäl tn isse übers ieht . 

Man irrt, wenn man glaubt , A u ­

d i ö c sei der U n t e r n e h m e r jenes 

kühnen Wagnisses . A n d r o e ha t , das 

ist Tha tsache , die Expedi t ion a n g e r e g t ; 

d ie D u r c h f ü h r u n g bis zur Abfahr t wäre 

i hm abe r nicht geglückt , wenn e r sich 

n ich t der Un te r s tü t zung de r gesnminten 

s chwed i schen Nation zu erf reuen ge­

hab t hätte. Es WUT die Eifersucht 

zwischen den beiden u n i r t e n S taa ten 

.Schwellen und Norwegen , wejehe im 

friedlichen kulturfördcrnden Wet t s t re i t 
u m hohe Ziele, im vor l iegenden Fal le 

d ie Fo r schungs re i s e Andree s veranlasst „Husen hjemme til Sverige" 

gesandt hat te . N a t i o n a l e r E h r g e i z , 

v e r m i s c h t m i t E i f e r s u c h t , b a t 

d o n A n d r e e ' s c h e n G e d a n k e n a l s 

e i n e S e h w c i l e n s w ü r d i g e u n d d e m 

N a n s e n ' s c Ii e n L' n t e r n e h m e n 

e b e n b ü r t i g e That so s c h n e l l u n d 

m i t s o v i e l e m Enthusiasmus v e r ­

w i r k l i c h t . 

Andree's Polarfahrt ist ein schwe­
disches NatJonal-Unternehmen! 

Man wird, von diesem Gesichts­
punkte aus betrachtet, obige letzten 

W o r t e A n d r e e ' s bei s e ine r Abfahrt ym 

deuten verstehen. 
Liegt in ihnen e inerse i t s ruh ige r 

s to lz und innere Befriedigung, wie 

sie e ine für das Vaterland vollbrachte 
Mission n u r gewähren kann, so ent ­

hal ten sie andererse i t s auch wieder 

e inen Appel l an eben das letztere, ein 



1>S 

V e r t r a u e n nuf se ine fernere U n t e r s t ü t z u n g . «Ho Zuver­

sicht auf ein Niehtver lassensein . 

W i r g lauben in unse ren I l lus t r i i len Mitthei lui igen die 

Hehlen de r Aerunaut ik iiit-lit hesser o lnvn ZU können, als 

wenn wi r die letzten Augenblicke, j enes auf der Dänon-

insol sp ie lenden D r a m a s der Abfahr t ihres Bal lens zur 

a rk t i schen F o r s c h u n g in seinen ergrei fendsten Bhasen h ie r 

im Bilde vorführen. 

Unse r ers tes Bild zeigt u n s das Losmachen des 

Ballons von den ihn ha l tenden s ta rken Trossen kurz vor 

se ine r Abfahrt . Vorn im Korbe s teht A n d r e o mit e rns ter , 

en t sch lossener Miene , wie s ie d ie Empf indung tapferer 

Männer in solcher Lage nicht a n d e r s e rwar t en lässt, rechts 

I n g e n i e u r F r a e n k e l , während S t r i n d h o r g , d u r c h beide 

verdockt , w e n i g zu sehen ist. Drei Männer , die sieh voll­

kommen d a r ü b e r klar waren , dass s ie zu Nutz und F r o m m e n 

d e r Wissenschaft und z u r E h r e ihres Va te r l audes w a h r ­

scheinl ich dem Tode geweih t s ind. Der E m s t und die B u h e 

der Korbinsassen s teht im Gegensa tz zu dem geschäf t igen 

Tre iben de r See leute , den im S ü d w i n d e sich u n b ä n d i g 

gebä rdenden Ballon von seinen Fesseln zu befreien. 

E in ige Minuten später fliegt er dahin , — A n d r e o 

s ende t , d ie Mütze s c h w e n k e n d , den letzton Gross an 

die He ima th ! Auf W i e d e r s e h e n i h r v o r t r e f f l i c h e n 

M ä ii n e r ! 

A n m e r k u n g . Die letzte durch eine Brieftaube uns über­

kommene Kunde von ihnen besagt, dass sie den H 2 ° n. Hr. in 

schneller Fahrt passirt hatten und in nordöstlicher Richtung Mögen. 

La vérité sur l'expédition Andrée. 
r»-

W. de Fonrielle. 
«Mit d e u W b r r lVti?r<"l*anf. 

Au moment où nous é c r i r o n s le présent ar t ic le (20 août), 

n o u s sommes assez éloignés du dépar t de l 'expédi t ion A n ­

drée pour <(uo nous puiss ions recevoi r d 'un j o u r à l ' au t re 

des nouvel les des héro ïques Suédois qui se sont lancés si 

ga l amment d a n s les glaces polaires. Mais le t emps qui 

s 'est écoulé depu i s le 11 jui l let n 'est pas encore assez 

long p o u r qu ' i l y ai t l ien de t i re r la moindre conséquence du 

s i lence «In té légraphe. Lo r sque les l ignes q u e nous t raçons 

seront sous les y e u x des l ec teurs des Mitth<ilunr/en il n 'est 

pas impossible q u e l'on conna î t r a les détai ls de l 'épopée ac­

compl ie par l ' équipage de YŒrnen. Dans de parei l les con­

di t ions , nous a t t endr ions les événemen t s , si nous ne sen­

t ions q u e nous avons un devoi r à remplir vis-à-vis île 

l 'opinion qui pourra i t méconna î t r e la n a t u r e du dévouemen t 

de trois vai l lants exp lo ra teurs , a u x q u e l s d ' i l lus t res savants 

ont r ep roché pub l iquemen t de sacrif ier l eur r i e pour u n e 

ques t ion d 'un intérêt secondai re . 

C'est à cet te c r i t ique q u e nous essaierons de r épondre 

sans nous p réoccuper a u c u n e m e n t d e l ' issue de l 'expédi­

t ion. Car les a r g u m e n t s dont nous al lons faire usage , ne 

perdra ien t nu l l ement de leur valeur, si nous ne devions 

p lus j a m a i s e n t e n d r e par le r ni de Y i K r n e n ni de ses cou­

rageux aé ronau ts , si la de rn iè re nouvel le qu ' on devai t en 

recevoi r avai t é té appor tée pa r le pigeon q u ' u n matelot 

a b r u t a l e m e n t mis à mort . 

L o r s q u e M. A n d r é e a conçu le projet de son e x p é ­

dition polaire en ballon, M. Nanson n 'é ta i t point enco re 

r evenu dans sa chè re Norvège . Un ne pouvai t dev ine r 

q u e l ' in t répide exp lo ra t eu r établirai t le record du Kfj»>e 

j M i r a l l ê l o . I<o pr incipal a rgumen t de M. A n d r é e était q u e 

depu i s Pa r ry j u s q u ' à nos jours on n 'ava i t fait dans la 

complè te du l ' ô l o nord q u e des progrès insensibles . En 

effet les efforts du cap i t a ine Hall , du cap i ta ine Nares, du 

l ieu tenant Greely et d ' au t re s n ' ava ien t pas gagné u n degré 

de la t i tude. Des pré jugés e n t r e t e n u s par l ' ignorance et le 

dépit d 'avoi r échoué , ava ien t formé u n e opinion con t r e 

laquelle M. A n d r é e réagissai t avec courage . Pu i sque la 

voie des m e r s nous est formée, s 'éoriait-il , pourquoi no 

pas e s saye r colles îles a i r s ? Tel était le g rand a r g u m e n t 

qu ' i l développait avec un talent r e m a r q u a b l e d e v a n t l 'Aca­

démie «les Sc iences do Stockholm et p lus tard d e v a n t 

l 'Académie des Sc iences d e Par is , a r g u m e n t décisif auque l 

n 'y avai t q u ' u n e réponse , celle q u ' a appor tée t r i ompha le ­

ment le va l eu reux chef de l 'expédi t ion du Fram. 

Lorsque l 'arr ivée île M. Nansen n su rpr i s la mul t i ­

t ude des gens t imides qui l 'avaient cons idéré p ré ­

ma tu rémen t co mme pe rdu , l 'expédi t ion Andrée était eu 

station à l'Ile dos Danois . Fallai t- i l q u e l ' i ngén ieur suédois 

renonç/at à sou en t repr i se , en considérat ion des immenses 

résul ta ts qu i venaient d 'ê t re acquis , et il faut bien le 

d i re du dément i g lor ieux d o n n é à son g rand a r g u m e n t ? 

En effet ce t t e voie de m e r qu' i l avait déda ignée n 'é ta i t 

pas fe rmée: d 'un seul coup un hardi n a v i g a t e u r avai t 

d i m i n u é de moit ié la l a rgeu r de la zone inaccess ib le : t ou t 

portai t à cro i re q u ' u n nouvel effort la ferait complè t e ­

ment d i spa ra î t r e ! 

Un a vu l 'explosion de colères et d e sa rcasmes qu i 

ont sa lué le r e tou r en Suède de l 'expédi t ion polaire en 

ba l lon? Par tou t R»n disait. Andrée a eu p e u r ! Andrée n e 

par t i ra j a m a i s ! ! Andrée est u n s imple f u m i s t e ! ! ! 

V a i n e m e n t M. A n d r é e présenta i t l 'histoire des obser­

vat ions anéniographiq i ies p rouvan t qn 'Kolo lui avai t é t é 

op in iâ t rement c o n t r a i r e : u n e masse s tup ide ne voula i t 

r ien e n t e n d r e . P o u r d o n n e r satisfaction à cet te i m p a t i e n c e 

bestiale, il au ra i t dû par t i r q u a n d m ê m e en l s t t l l . 

Il y a eu pression e x e r c é e s u r A n d r é e , par le d é s i r 

de s a u v e r son h o n n e u r : s'il périt il sera vic t ime d ' u n 

exqu i s sen t iment de d igni té personnel le . Qui oserait , j e 



no d i s pas lui en faire un cr ime, mais même ne pas lui 

e n f a i r e u n t i t re de pleure ! 

J e ne cache pas q u e j ' a u r a i s dés i re «pie M. Andrée 

p u t t e n t e r un r e t o u r en E u r o p e élis l ' année deiTiiére. 

p a r v o i e aé r i enne , au lieu de r even i r c omme passager de 

l a Virgv. E n effet il aura i t ainsi appr is à m a n i e r son 

b a l l o n , à appréc ie r ses «piulités et a se r e n d r e compte de 

d e s e s défauts. Il au ra i t acquis des connaissances préc ieuses 

p o u r la m a n œ u v r e , si difficile, des gross cube . Mais trois 

n i i s o n s s 'opposaient à cet te en t repr i se . <|uoii|u'ello ne 

f u t q u e médiocre tuent dangereuse . 

I>a p remiè re étai t la si tuat ion du ballon à l 'île des 

D a n o i s . E n effet le lieu de gonflement avai t été choisi 

a u x p i eds de montagnes hau te s de p lus ieurs cen ta ines de 

m r t r e s , e t au fond d 'un vér i table vallée, dont le Tha lweg 

e s t o c c u p é par un bras de mer . l*c dépar t pa r vent Nord 

o n t é t é impossible. 11 au ra i t é té excess ivement difficile par 

v e n t Es t ou par vent Ouest , d i rec t ion qu ' i l au ra i t é té ab ­

s u r d e de choisir . M. A n d r é e ne pouvai t e x é c u t e r son ascen­

s i o n q u e p a r le vent qui devai t le m e n e r dans la d i rec t ion 

d u Pôle . 1-a station avai t é té choisie avec l ' inflexibil i té 

«lu Vtr prabus propwsiii tenax. \j\ seconde raison «'oppo­
s a n t à l 'essai de la voie aé r i enne pour se repl ier vers le 

S u d . était la c r a in t e de perdre ou d 'avar ie r un ballon qui 

a v a i t coûte fort cher . Enfin espri t sys t éma t ique et sé r i eux 

t e n a n t à ses idées, et ne se laissant point dé sa r çonne r pa r 

d ' in jus tes criti«|ues, M. A n d r é e voulait e x é c u t e r son p ro­

g r a m m e intégral et n ' en tenda i t faire la moindre concession 

a u x c i rcons tances . 

Il n 'étai t «lonc pas admissible que M. A n d t ê o r e ­

n o n ç â t au projet «l'aller au Pôle parce q u e M. Nanscn 

s ' en était upproché a 100 ki lomètres . 

Ajoutons p o u r la glorification «le M. A n d r é e q u e sous 

c e r t a i n point «le vue les découver tes de M. Nanscn ont 

a u g m e n t é le pr ix de celles qui lui res ta ient à faire. En effet 

il parai t d ' après l 'ensemble des observat ions do l ' i l lustre 

norvég ien epi'un vaste océan s 'é tend au non l du Spi tzberg 

et de la t e r re Franço i s - Joseph qu' i l ha igne peu t -ê t re le Pôle. 

Los masses n>chctises q u e l'on peut remeontror ne peuven t 

s e t rouver sans dou te «pie du côté de l 'Amér ique . Il es t 

a supposer que ces points sail lants de l 'écorce solide 

é m e r g e n t des profondeurs océan iques s u r le p ro longement 

d e l 'archipel arcti«|ite et pa r conséquent de la cha ine des 

m«>ntagnes qui t raverse toute l 'Amér ique et «lont la r ichesse 

en méta i re préc ieux parai t s ' a c e n d t r e «lepuis l ' équa tcur 

avec la lat i tude. Les découver tes su rp renan t e s et complè te ­

ment ina t t endues faites par hasard dans lu vallée du Klon-

dyke ne sont-elles pas l ' annonce d e découver tes plus sur­

prenantes encore qu i su rg i ron t dans des régions bien 

plus inaccessibles dont la cons t i tu t ion est un m y s t è r e ! 

Certes, s'il était cons ta té «pie de puissants filons aur i fères 

ex is ten t dans le voisinage du Pôle l ' industr ie con tempora ine 

t rouverai t bien le moyen «le les explo i te r d a n s ces ter r ib les 

sol i tudes. Si M. Andrée d«iit |>érir d ' au t re s m a r t y r s pé-

r irunt enco re ap rès lui dans ces nobles tenta t ives . Jusqu 'à , 

ce «pie la conquê te soit consommée , la voix des nat ions 

dira a u x A h a c h v e r u * d e la géographie mi l i tan te •• marche/ . , 

marche/ , t o u j o u r s * . E n tout cas sans nous a r r ê t e r à «les 

analogies qui p e u v e n t n ' ê t re i |tie des raves, on peu t d i re 

q u e VAudax Japeii getuu «'-touffe à la surface du g lobe 

dont la d iv ine P rov idence lui a confie, l 'exploitât ion. et 

qui est devenu tr«jp étroi t depu i s les progrès de l 'élec­

tr ici té et «le In vapeur p«mr qu 'on r enonce à la |wr«H>urir 

depuis un Pôle j u s q u ' à l 'autre , p«iur q u ' u n seul pic échappe 

au pied «le nos g r i m p e u r s ! 

Il y a longtemps «pic le secret du Neird sera i t a r r a ­

ché, si les na t ions de la vieille E u r o p e n 'é ta ien t écrasées 

par leurs préparat i fs «le pa ix , par la p r é t endue nécess i té 

île se m i n e r en perfec t ionnant les m o y e n s de s'e'-geirgor à 

elistance au lieu d ' é te indre les ha ines in te rna t iona les en 

s 'unissant p o u r la solution des g r a n d e s ques t ions scien-

tifieptes, au p remie r rang desquel les il faut compte r la con-

ejeiête du Foie. 

Si l ' au tomne se passe sans «pie l'on reçoive des nou­

velles île V Œ r n e n , on aura i t tort el'en t i re r la conclus ion 

«pie ballon et aé ronau te s ont été englout i s pa r les flots à 

nmit ié glacés de l 'Océan polaire . Il sera t emps alors d ' exa ­

m i n e r élans quel les compt ions a pu s 'effectuer la descen te , 

nous n 'osons élire l ' a t te r i ssage: mais il sera su r tou t u rgen t 

do r eche rche r s'il n 'est pas possiblo d e profiter «le l 'in-

térèt qui s 'a t tache au sa lu t d e trois héros p o u r «lonner le 

signal d ' un g rand effort collectif don t le but sera i t double , 

a t t e indre «le hau te s la t i tudes , et a u g m e n t e r les c h a n c e s 

«le salut de l ' équipage de V Œ m e n . La dispar i t ion du capi ­

ta ine Frankl in et tles mar in s de Y E r t b e et de la Terreur 

a é té le point de elépart d ' une admi rab l e croisade a rc t ique , 

tpii n ' a pas pe rmis de s a u v e r u n e seu le des v ic t imes mais 

epii a é t endu cons idérab lement nus conna i s sances géogra­

ph iques . D e g é n é r e u x efforts ten tés en faveur des aé ro ­

nau te s «le Y i E r n e n . r ésoudra ien t sans dotito le prable'-mo 

scient i f ique et n e se ra ien t pas, nous en avons la ferme 

confiance, inut i les à l ' accomplissement d ' un impér ieux 

devoir d ' human i t é . 

L ' in té rê t moral et sent imenta l qui s 'a t tache au re tour 

de MM. Andrée , S t r imlberg e t F n e n c k e l ne serai t pas seul 

en jeu dans ces admirab les efforts. En effet s'ils avaient 

pa r m a l h e u r succombé, il n 'est pas probable q u e les ré­

sul ta ts «le leur expédi t ion a ien t d i sparu avec eux . Il faut 

espére r épie m ê m e d a n s les hypothèses les plus lamen­

tables, ils au ron t é té assez h e u r e u x p o u r s a u v e r les a rch ives 

ele l eur voyage, pour placeur sous les p ier res de q u e l q u e 

ca i rn des documen t s ines t imables p o u r l 'é tude du m o n d e 

polaire . En effet, recuei l l is pa r des phys ic iens à boni «l'un 

ballon en cours de rou te , ces reliijues géogrophiepics aura ient 

u n e va leur dont on ne pourra i t e x a g é r e r l ' impor tance . 

L e u r l e r t u r c éclairerai t d ' une vive lumiè re le p m b l è m e 



il(> Iii const i tu t ion physup ie «l'une r é g i " " ou per fa* "ut 

urfas I» civilisation «loir pluntor t r iompha lement sa ban ­

nière . Mais ne restons pas sous l ' impression «le ces idi'-cs 

lugubres . En t e n n i n a n t ce t rop cour t ar t icle , e x p r i m o n s 

l 'espérance «pie malgré tant d 'obstacles a c c u m u l é s l'«S|iii-

page de YlErnen a pu f ranchir l ' é tendue redou tab le du 

cercle polaire. En tout cas jo ignons not re voix a u x v ieux 

«pie M. Bcrson a forumh'-s dans la Zeitschrift für Luftschiff­

fahrt avec tant de «nuir et d 'éhxpienee . 

Die Wahrheit Uber die Expedition Andrée. 
Von 

W. de Ftmvielle. 
I URIIUVHR |>brrvr«?.IINF 

Z u r Zeit. wo wir voriiegemh'i i Artikel n iederschre ihen 

|2G. August ) , liegt «lie Abfahrt «ler Expedi t ion Anilree 

schon soweit h in te r uns . «lass wi r j eden T a g Nachr ich ten 

über die hero ischen Schweden , welche sieh so to«lesiiiuthig 

in «las Pola re i s t re iben Messen, e rha l ten dürf ten. Aiulorer-

soits ist die seit dein 11 . Ju l i ve rs t r i chene Zeit noch nicht 

lang genug , um d a r a u s auch n u r «lie ger ings te Fo lgerung 

ziehen zu können ü b e r das Schweigen des Te legraphen . So-

bald unse r e Schrif tzüge den Lesern vor Augen l iegen. Indien 

wir, «lass man über das Eons de r Besa tzung des Oernen 

Gewisshei t haben win l . Un te r d iesen Verhäl tn issen w ü r d e n 

auch w i r das K o m m e n d e abwar ten , wenn sich nicht «las 

Gefühl u n s aufdrängte , «lass wi r e ine Pflicht zu erfüllen 

hät ten g e g e n ü b e r e ine r Meinung, we lche «hm Griul «ler 

H ingabe «ler drei k ü h n e n Fo r sche r ve rkennen möchte , 

denen b e r ü h m t e Gelehr te öffentlich zum Vorwurf gemacht 

haben , dass sie ihr lochen für e ine F rage un te rgeordne te r 

Art opferten. 

Diese Krit ik ist es. der wi r e ingehend Hede s tehen 

wollen, ohne uns auch n u r i rgend wie mit dem Ausgang 

«ler Kxpe«lition selbst zu beschäft igen. J a , «lie Sch luss ­

folgerungen, die wi r aufstellen werden , würden d u r c h a u s 

n ichts von ih re r B e d e u t u n g ver l ieren, wenn wir jemals 

n ich ts m e h r er fahren sollten w e d e r vom Oernen noch von 

se inen Luftschiffen!, w e n n die letzte von ihnen uns über -

koniinenc Nachr ich t von j e n e r T a u b e gebrach t wäre, welche 

ein S e e m a n n g i a u s a m e r w e i s e getödte t hat. 

Als Andree den Plan zu se iner P tdar -Expedi t ion im 

Ballon fasste, w a r Nansen noch nicht in sein liebes Nor­

wegen zurückgekehr t . Ma» konn te nicht ahnen , dass d«T 

u n e r s c h r o c k e n e Fo r sche r den Heconl des 81». Paral le lkreises 

schaffen w ü n l e . Das vornehni l ichs te A r g u m e n t Andree ' s 

war , «lass m a n seit Pnrry bis auf unse re Tage n u r ganz 

unmerk l i che For t schr i t t e in de r E r o b e r u n g «les Nordpols 

gemach t hatt«'. Trotz al ler A n s t r e n g u n g e n ha t ten de r 

Kapi tän Hall , «ler Kapi tän Narcs , de r Lieu tenant ( i ree lv 

u n d a n d e r e in d e r That nicht e inen Grad von Bre i te hinzu 

gewonnen . 

Gegen diese aus l ' n k e n n t n i s s u n t e r n o m m e n e n I r r -

fahrten hat te «lie Ve r s t immung übe r deren Erfolglosigkeit 

e ine A b n e i g u n g hervorgerufen , gegen welche Amiree mit 

Muth auftrat . W e n n , so sagte er. u n s de r W e g durch 

«las Meer verschlossen ist, wa rum versuchen wir nicht 

ilen durch «lie Luft? Das eben war d e r grosse Sch luss , 

den e r mit e inem Iwmerkenswei then Talent vor d e r Aka­

demie «ler Wissenschaf ten zu Stockholm u n d spä te r der 

Akademie «ler Wissenschaf ten zu Par i s entwickel te , ein 

en t sche idende r Schluss , auf welchen es n u r e ine An twor t 

gab, die nämlich , welche t r iun iph i rend der tapfere F ü h r e r 

«ler Exped i t ion «ler Fram he imbrach te . 

Als d ie Ankunf t Nansen ' s d ie fu rch t same M e n p -

übeni i s t 'h te . welche ihn schon vorzei t ig für ver lo ren an­

gesehen hat te , w a r Andive ' s Expedi t ion auf «ler Sta t ion 

de r dän ischen Insel . Sollte der schwedisch«« I n g e n i e u r auf 

sein U n t e r n e h m e n verzichten im Hinb l i cke auf d ie gross­

ar t igen Resul ta te , welche soeben e r r e i ch t worden w a r e n ? 

Und, man muss h inzufügen, auf das r u h m r e i c h e Dement i 

hin. welches se iner e igenen grossen Schlussfolgerung 

damit gegeben w a r ? In der That , «Moser Meeresweg. «len 

e r von de r Hand gewiesen hat te , e r w a r nicht verschlossen: 

mit e inem einzigen Schlage hat te ein k ü h n e r Schiffer 

«lie Brei te «ler u n n a h b a r e n Zone um «lie Hälfte ver r inger t . 

Alles kam zusammen , u m den Glauben zu bes tä rken , dits«. 

ein neue r V o r s t o s s «las. was mich zu machen üb r ig blieb, 

vollemlen w ü n l e ! 

W e r hat nicht den A u s d r u c k von Zorn und Spott 

bemerkt , mit welchem «lie Pohiri>idlon-Ex|>e<lition l»ei ihrer 

Rückkidir nach Schwellen begriisst w u r d e ? Ueberau s ag t e 

man. Ainlrco hat F u r c h t gehab t ! A n d r e e wird n iemals a b ­

fahren! ! Andree ist «»in ganz gewöhn l i che r A u f s c h n e i d e r ! ! ! 

Vergebens führ te Andre«; den Inha l t de r a n e m o g r a -

phisehon Beobach tungen vor, i ndem e r liewies, wie d e r 

W i n d ihm a n d u u c n u l u n g ü n s t i g war, das thör ichte Volk 

wollte n ich ts hören . E m dieser best ial ischen U n g e d u l d 

Genfige zu leisten, hät te e r trotz al ledem im J a h r e lSJM» 

abfahren müssen . 

E s lag d a h e r ein auf Andröe ausgeüb te r Druck vor, 

in «lein Ver langen, se ine E h r e zu ret ten. W e n n e r um-

ktimnit, wird e r «las Opfer eine», sehr ausgeprägten Selbst-

gefühls sein. W e r w ü n l e es wagen , ihm h ie raus e i n 

Verbrechen zu machen , ans ta t t ihm gnido daraufhin e i n e 

Berech t igung auf R u h m z u z u e r k e n n e n ! 

Ich verberge es n ich t , dass ich gewünsch t I tahon 

w ü n l e , A ml ree hä t te im ve rgangenen J a h r e se ine R ü c k ­

kehr nach Europa auf dem Luftwege versucht , ansta t t a l * 

Passagier «ler Virgo zurückzufahren . Er w ü r d e dabei i n 



der That ge le rn t haben , se inen Ballon zu handhaben , sich 

ü b e r se ine Eigenschaf ten u n d Feh le r k la r zu werden . E r 

H u r d e kos tbare E r f a h r u n g e n in dem so schwie r igen U m ­

g a n g e mi t grossen Bal lons e r lang t haben . Zwei G r ü n d e 

s t a n d e n indess d iesem n u r in mi t t l e rem Masase gefähr­

l i c h e n U n t e r n e h m e n en tgegen . 

D e r ers te w a r die Lago des Bal lons auf der dän i schen 

I n s e l . D e r Fü l lo r t w a r näml ich am F u s s e m e h r e r e r hunde r t 

M e t e r h o h e r B e r g e gewähl t im I n n e r s t e n e ines fast voll­

k o m m e n e n Kessels , dessen Tha lweg d u r c h e inen Moorr*-

a r m gebi lde t wird . E i n e Abre ise bei N o r d w i n d w a r un ­

m ö g l i c h . Sie würde sich äussers t s chwie r ig gestaltet haben 

b e i O s t - oder W e s t w i n d , e ine R ich tung , d e r e n W a h l wider ­

s i n n i g gewesen wäre . A n d r é e konn te s e inen Aufs t ieg n u r 

h e i e i n e m W i n d e aus führen , we lche r ihn in R i c h t u n g auf 

d e n N o r d p o l t re iben muss te . D ie Stat ion w a r mi t d e r U n ­

e r b i t t l i c h k e i t des Spr i chwor t s Vir p robus proposit i t enax 

a u s g e w ä h l t w o r d e n . D e r zwei te d e r R ü c k k e h r auf dem 

L u f t w e g e en tgegens t ehende G r u n d war die Sorge, e inen 

Bal lon zu ver l ie ren oder zu beschädigen , welcher s e h r viel 

gekos te t hat te . Endl ich wollte A n d r é e als sys temat i scher , 

s t r e n g an se inen Ideen fes tha l tender Geist, de r sich du rch 

ke ine ungerech t fe r t ig ten Kr i t iken i r g e n d w i e beeinf lussen 

lässt, sein P r o g r a m m vol ls tändig d u r c h f ü h r e n u n d den 

U m s t ä n d e n nicht nachgeben . 

Es w a r d a h e r n i ch t mögl ich für A n d r é e , auf das 

Projekt , z u m Pol zu fahren, zu verz ichten , zumal d a N a n s e n 

sich ihm bere i t s auf 4 0 0 Ki lome te r genähe r t ha t te . 

F ü g o n w i r z u m R u h m e A n d r ó e s noch h inzu, dass 

n n t e r e inem gewissen Ges ich t spunk t die E n t d e c k u n g e n 

Nanson ' s don W o r t h de r j en igen , welche noch üb r ig 

gebl ieben s ind, e rhöh t haben. E s sche in t in d e r Tha t 

nach de r G e s a m m t h e i t der B e o b a c h t u n g e n des ge i s t re ichen 

Norwege r s , als ob e in u n e r m e s s l i c h e s Mee r sich im N o r d e n 

von Spi tzbergen u n d F r a n z - J o s e p h - L a n d a u s d e h n t u n d 

viel leicht an den Pol he ran re i ch t . Dio Folsonmassen, welche 

m a n antreffen könn te , dür f ten s ich zweifelsohne n u r a n de r 

K ü s t e A m e r i k a s f inden. Man kann a n n e h m e n , dass diese 

h e m u s n i g o n d e n Spi tzen der festen E rd r inde he raus t r e t en aus 

den Tiefen des Ozeans in d e r V e r l ä n g e r u n g des arkt ischen 

Archipe ls und in Folge dessen auch in de r j ene r Berg­

ke t t e , we lche ganz Amer ika d u r c h q u e r t nnd de ren Reich­

t h u m an kostbareu Metal len vom A e q u a t o r aus mi t 

d e r Bre i t e z u z u n e h m e n schein t . D ie Uber raschenden und 

vo l lkommen u n e r w a r t e t e n E n t d e c k u n g e n , we lche m a n im 

Thal von K l o n d y k e gemach t hat , sollten sie n i ch t zu­

fällig d ie A n k ü n d i g u n g noch viel ü b e r r a s c h e n d e r e r sein, 

welche in den noch unzugäng l i chen Gegenden , de ren 

Gesta l tung ein Gehe imnis s ist, noch zu m a c h e n s i n d ? Ganz 

gewiss, w e n n festgestellt w ü r d e , dass mäch t ige Goldadern 

sich in d e r N ä h e des Poles Iwfinden, so w ü r d e die gegen­

wärt ige Indus t r i e s eh r wohl ein Mittel anafindig machen , 

u m sie a u s d iesen schreck l ichen E inöden he raus zu schaffen. 

W e n n Androe u m k o m m e n muss , so werden es auch a n d e r e ' 

Mär ty re r nach ihm bei diesen noblen Versuchen . Die 

S t i m m e de r Völker würde bis z u r völligen E r r e i c h u n g 

dieses Zieles don Kämpfern de r s t re i t sücht igen Geographie 

zurufen „vorwär ts , i m m e r vo rwär t s " ! O h n e u n s bei Analogien 

aufzuhal ten, we lche n ich ts als T r ä u m e sein können, darf man 

jedenfalls behaup ten , dass das A u d a x J ape t i g e n u s erst ickt 

auf d e r Oberf läche de r Kugel , we lche ihm die göt t l iche 

V o r s e h u n g z u r N u t z n i e s s u n g a n v e r t r a u t hat u n d welche 

in Folge de r For t schr i t t e der Elektr ic i tä t und des Dampfes 

zu e n g geworden ist, als dass man darauf verzichten 

kann , auf ihr von e inem Pol zum andern zu ei len, als 

dass e ine oinzige Spitze dem Spür s inn unse re r Krax le r 

en tgehe . 

Schon lange w ü r d e das Gehe imni s s des N o r d e n s ent ­

hü l l t worden se in , wonn n ich t d ie Völker des a l ten E u r o p a 

übe rmäss ig d u r c h ih re V o r b e r e i t u n g e n für den Fr i eden 

in A n s p r u c h g e n o m m e n w ä r e n u n d h ie rbe i a n d e r No th -

weudigkei t festhalten, dass m a n diese d u r c h Vervo l lkomm­

n u n g der Mittel , sich anf wei te En t f e rnungen hin u m z u ­

br ingen verbessere , ansta t t den in te rna t iona len Hass zu 

besei t igen du rch ih re V e r e i n i g u n g zu r L ö s u n g grosser 

wissenschaf t l icher F ragen , zu welchen m a n in ors ter L in ie 

die E r o b e r u n g des Pols r e c h n e n muss . 

W e n n dor H e r b s t vers t re ich t , ohne dass m a n N a c h ­

r i ch t en vom O e i n e n erhäl t , so w ü r d e man seh r m i t U n r e c h t 

d a r a u s den Schluss z iehen, Ballon und Luftschiffer seien 

ve r sch lungen w o r d e n von don halb e is igen We l l en des 

Po la roceans . D a n n wi rd es abe r an d e r Zei t se in , zu 

prüfen, u n t e r we lchen B e d i n g u n g e n dor Abst ieg sich hat 

e re ignen können , w i r wagen n ich t zu sagen die L a n d u n g ; 

os wi rd fe rner insbesondere d r ingend werden , zu un te r ­

suchen , ob es n i ch t möglich ist, a u s diesen Ums tänden 

Vor the i l zu z iehen u n d das Signal zu e inem grossen 

vore in ten Vers toss zu geben , dessen Ziel ein doppel tes 

sein wird, das E r r e i c h e n h o h e r Bre i t eg rado u n d d ie Vor­

m e h r u n g d e r Chancen zu r R e t t u n g des Oernen . Das 

V e r s c h w i n d e n des Kapi täns F rank l in u n d de r See leute des 

E r e b u s u n d T e r r o r w u r d e d e r A u s g a n g s p u n k t e ine r vor­

trefflichen a rk t i schen Kreuzfahr t , we lche zwar o h n e Re t tung 

e ines e inzigen de r Opfer ver laufen ist, die aber unse re 

geograph i schen K e n n t n i s s e be t rächt l ich e rwei te r t hat . Hoch­

herz ige U n t e r n e h m u n g e n zu Guns t en d e r Luftschiffer des 

Oernon w ü r d e n ohno Zweifel das wissenschaft lchc Problem 

lösen u n d w ü r d e n , d ie feste Zuvers ich t besi tzen wir , n ich t 

zwecklos se in für d ie Er fü l lung e ine r gebie te r i schen 

Menschenpfl icht . 

Das mensch l i che In teresse , welches sich d e r R ü c k k e h r 

von A n d r e e , S t r i n d b e r g und Fraencke l zuwende t , w ü r d e 

bei so her r l iehen U n t e r n e h m e n n ich t allein im Spiele sein. 

Falls sie ung lück l i che r Weise u m g e k o m m e n wären , so ist 

es doch n i ch t wah r sche in l i ch , dass, d ie Resul ta te ilin-r 

E x p e d i t i o n mit ihnen ve r schwunden sind. Man muss 



hoffen, dass selbst u u t e r den tief zu beklagenden H y p o ­

thesen es ihnen möglich gewesen se in könn te , d ie Auf­

ze i chnungen ih re r Reise zu re t ten , indem sie dieselben 

u n t e r Stc ino legton, — unschä tzba re Dokumen te für das 

S t u d i u m de r Polarwcl t . I n de r That , au fgenommen d u r c h 

P h y s i k e r a u Bord e ines Bal lons wäh rend de r Fah r tdaue r , 

würdon d iese wissenschaft l ichen Rel iqu ien e inen W e r t h 

haben , dessen B e d e u t u n g n i ch t zu un te r schä tzen wäre . Ih r 

Besi tz w ü r d e das P r o b l e m de r phys i schen Beschaffenheit 

e i n e r Hegend mi t hellem L ich t be leuch ten , wo p e r fas au t 

nefas d ie Civilisation t r i umph i r end ihre F a h n e aufpflanzen 

muss . A b e r wir wollen n ich t u n t e r dem E i n d r u c k e dieser 

t r au r igen Oedanken ble iben. Am Schlüsse- dieses e t w a s zu 

kurzen Ar t ike ls wollen wi r die U e b e r z e u g u n g aussp rechen , 

dass trotz A n h ä u f u n g von so vielen S c h w i e r i g k e i t e n das 

F a h r z e u g ( J e m e n d ie fürch te r l iche weite F l ü c h o des 

Pula rkre i ses hat überfl iegen können . A u f j e d e n Fall 

s t immen w i r j e n e n W ü n s c h e n bei , w e l c h e B e r s o n in der 

Zeitschrift für Luftschiffahrt m i t so v ie lem G e f ü h l u n d so 

viel Beredsamke i t zum Ausd ruck g e b r a c h t h a t . 

Beiträge zur Geschichte des Luftballons in der Nordpolarforschung. 

Der G e d a n k e , den Luftballon in 

F o r s c h u n g zu ve rwer then , hängt inn ig z u s a m m e n mit der 

Gesch ich te d ieser F o r s c h u n g selbst. Als F r a n k l i n im 

J a h r e 1845 mit den Schiffen E r e b u s und Ter ro r zu r 

Er fo r schung de r nordwes t l ichen Durchfahr t Eng land ver­

lies», wies gleichzei t ig de r französische Luftschiffer D u -

p u i s - D o l c o u r t in e inem Ber i ch t an sein Minis ter ium 

darauf h in , wie m a n mit Hülfe des Ballons leicht den 

Nordpol e r re ichen könne*) und dem « L 'Ai ' ronau te»**) zu­

folge haben noch Ande re , wie M a r e s c h a l , S i l b e r m a n u 

u n d G u s t a v e L a m b e r t auf die Vorzüge des Ballons für 

die L 'eberwindung al ler den Nordpolfahrern sich 

b ie tenden Hinde rn i s se aufmerksam gemach t . 

W ä h r e n d de r zahl re ichen Exped i t ionen zu r 

A u f s u c h u n g des unglück l ichen F r a n k l i n in den 

J a h r e n 184K—50 w u r d e n den Schiffen grosse 

Mengen k le iner Nachr i ch t enba l lons mi tgegeben , 

d ie ein E n g l ä n d e r S h e p h e r d e r funden und mit 

Erfolg in England probir t hat te . Mit Tausenden 

von bed ruck ten farbigen Papierzet te ln versehen 

w u r d e n sie d e m Spiel der W i n d e über lassen, um 

ihren hü l f ekündenden Inhal t über d ie a rk t i sche 

Inse lwel t A m e r i k a s auszustreuen.***)^ Vermochten 

d iese Kct tungshotcn dem längst Todten auch ke ine 

Hülfe m e h r zu br ingen, so bewiesen sie doch den 

ausgesand ten Ket tern , dass sie wohl dazu befähigt 

gewesen wären , d e n n man fand zufällig de ra r t ige 

Zettel auf. in E n t f e r n u n g voti 5 0 engl i schen Meilen 

von ihrem Auflassor te . 

Die e inmal angereg te Idee de r Polar forschung mittelst 

Ballons g l immte indess in Märchen und R o m a n e n weiter . 

So erzählt uns D e l a v i l l e D e d r e u . x in se inem Buche 

Von 

HerrnuiII W . I , Moedebeek. 

de r a rk t i schen ! La navigat ion aé r i enne en Chine , re la t ion d ' u n voyage 

h'ig. s. 

• ) Dupuis-Delcourt. — De l'ari aérostalique et de son appu­
rai ion aux Iransport* par air; rapport présente a. S. E. le ministre 
de l'Intérieur. 1847. 

**) Jahrgang 1872 
*•*) Karl Hrandes. Sir John Franklin, die Unternehmungen für 

scine Heilung pp Iterbn 1N.M S Itti». S. 206. 

accompli en 18(10 en t r e Fou t -chcou et N a n t - c h a n g . Paris 

1863 , wie die Chinesen Staatsluftschiffe b e s ü s s e n u n d wie 

s ic mit dem Gedanken u m g e h e n , d ie P o l a r f a h r t auszu­

führen, «wenn sich ein Mann fände, k ü h n g e n u g , einen 

solchen Vorschlag zu ve r suchen ». D e r D i c h t e r setz t uns 

dabei alle Vorthei le dieses F a h r z e u g e s g e g e n ü b e r Schiffe» 

und Schl i t ten e ingehend ause inander . 

E ine wirklich e rns te wissenschaft l iche Bearbe i tung 

dieses schwier igen U n t e r n e h m e n s finden w i r a b e r erst in 

dem Projekt des Dr. E. M e i s s e l . Di rek tor d e r Städtischen 

Realschule zu Kiel. E s da t i r t a u s d e m Jahre 

Der Pro jek tan t legt die A n n a h m e verschie­

dene r ü b e r e i n a n d e r l age rnde r W i n d s t r ö m u n g e n 

se inem Piano zu (»runde und s c h l ä g t deshalb 

e ine V e r b i n d u n g von Leuch tgas - u n d Wannluf t ­

ballon vor (s. F i g u r 3). D e r le tz tere sol l te sein 

F a h r z e u g befähigen, d u r c h V e r m e h r u u g oder 

V e r m i n d e r u n g de r L u f t w ä n n e den e rwünsch t en 

höheren oder n iederen Kurs zu e rha l t en . Der 

Leuchtgasbal lon (g) war auf 22 5 0 0 c b m Inhalt 

veranschlagt w o r d e n , d ie Montgolf ière (M) auf 

3750 cbm. Gasver lus te wollte M e i s s e l durch 

A m m o n i a k g a s e r se tzen , von welchem 2 4 0 0 cbm 

u n t e r 12,5 A t m o s p h ä r e n d r u c k — flüssig — in 4 

e isernen Cy l inde rn mitgefUhrt werden sol l ten. Der 

Hauptbal lon s tand zu d iesem Zweck du rch 2 bis 4 

gasdich te Sch läuche mi t de r Gondel in Verbindung. 

Mit dem Netzwerk des ( iosballons v e r b u n d e n , sollte 

die Montgolfière e twa 7 m u n t e r d iesem angebrach t sein. 

F ü r d ie E r w ä r m u n g der i n n e r e n Luft war ein Petrolouin-

ofen io) vorgesehen. M e i s s e l dach te sich «lie Abfahrt «1er 12 

Mann fassenden Besa tzung von St. P e t e r s b u r g aus . Die 

mi t t le re B e w e g u n g des Ballons auf 6 S t u n d e n für einen 

*) Zeitschrift des Deutschen Vereins zur Förderung der Luft­

schiffahrt 1882. 
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Breitegrad b e r e c h n e t , schätz te er d ie Fa l i r tdauer bis nach 

«lern Nordpol auf 7 ' / » Tage. Im Ganzen gewähr t e e r für die 

Reise 24 T a g e ; d i e Verpf legung sah e r auf 4 0 Tage vor. 

W i r haben h i e r e ine sehr e ingehende , rein m a t h e ­

mat i sch-phys ika l i sche Arbe i t vor u n s . de r j e d e r fach-

ae ronau t i sche u n d meteorologische Beirath gefehlt hat . d ie 

a b e r i m m e r h i n de r theore t i schen Gründ l i chke i t ih res Ver­

fassers alle E h r e macht . 

Viel grei fbarer n i m m t sich dagegen das Projekt e ines 

p r a k t i s c h e n Luftschiffcrs, des Franzosen S i v e l aus . welches 

d e r s e l b e 1872 e i n e r Kommiss ion de r Soeiöte i ranca isc de 

nav iga t ion ae r ionnc z u r P r ü f u n g vorlegte. 

S i r e l p lante den Bau e ines Wnsserstoffballoiis von 

1 8 0 0 0 ebm K a u m i n h a l t Kr dach te mit d e m Schiff so 

w e i t als möglich vo rzud r ingen , wen igs t ens bis an den 

7 0 ° n. Br.. den Ballon d a n n zu füllen nnd bei güns t igem 

W i n d e nach d e m Pol h in oder d a r ü b e r 

h i n a u s zu fahren bezw. sich pe r Boot 

u n d Schl i t ten zu re t ten . Die Zeit wi rd 

bei 3 m p. S. berechne t auf e twa 2 0 

Tage . 

Die Bal lonconst ruc t ion ist in ih ren 

Grund lagen technisch gu t a n g e l e g t Es 

kommt darauf an, lange Zei t in de r Luft 

zu ve rha r ren . Zu diesem Zweck muss die 

Construct ion mögl ichst bese i t igen: die 

Penetrat ion des Gases . Gasaus lass und 

Ballastauswurf , Volumen Veränderungen 

des Bal lons du rch W ä r m e e i n w i r k u n g e n 

oder du rch Druckun t e r s ch i ede be im Auf­

oder Abs te igen . Abgesehen von de r Sorg­

falt in de r W a h l u n d D i c h t u n g des Ballon­

stoffes wollte S i v e l den Gasballon (s. Fig . 4) 

ausse r mi t e inem Netz noch mi t e ine r 

da rübe r bef indl ichen g lockenar t igen 

äusseren Hül l e umgeben , a n de ren un te ren Ende ein mit 

a tmosphär i scher Luft gefüllter, s tark gebau te r , r ingförmiger 

Sack (couronne) (Rl befestigt war . D e r Polarbal lon sollte an 

e inem 5 0 0 — 6 0 0 in langen Schlepptau fuhren. Die Gondel 

(s. F ig . 4 u. 5) w a r gedeck t und gleichzei t ig e inger ich te t als 

Boot und Schl i t ten , e ine Vere in igung , d ie dadu rch erzielt 

werden sollte, dass man dem Boote zwei Kiele gab. F ü r 

die tandung w a r e ine A u s r ü s t u n g mit L a n d - und Wasse r ­

ankern vorgesehen. An der Exped i t ion sollten sieh 10 

Personen bethei l igen. Die A u s r ü s t u n g mi t Lebensmi t te ln 

wurde für 3 Monate vorgesehen. D e r g e r a m m t e Ballast 

sollte au s se rdem in F o r m von Lebensmi t te ln m i t g e n o m m e n 

werden, was e inem wei te ren d re imona t l i chen Vor ra th 

gleichkam. 

Die Kommiss ion sp rach sich Uber die Ausführbarke i t 

des Projektes bejahend aus mi t dem Hinweis , dass so lcher 

Vorschlag wahrsche in l i ch der e inzige W e g sei. de r zum 

Erfolge in j enen Gegenden führen könnte . F ü r nicht 

Fi« , t 

kompetent e rach te te s ie sich ein Urthei l d a r ü b e r abzu­

geben, wie lange die Reise daue rn konnte , sowie übe r d ie 

behaup te t e Bes tändigkei t d e r W i n d r i c h t u n g e n in Nähe d e s 

Pols während d e r h ie r allein in Be t r ach t k o m m e n d e n 

S o m m e r m o n a t e , e ine F rage , deren M s u n g sie als e ine 

Aufgabe de r geograph i schen Gesellschaften beze ichne te . 

E in ige l eh r re iche Detai ls wollen wir in Fo lgendem 

nähe r be t rach ten . Die auf dem Netz des Ballons l iegende 

äusse re Hül le bietet e inen besseren Schu tz gegen Nässe 

und Scbneebe l a s tung als das Netz , welches bekannt l ich 

viel Feuch t igke i t aufsaugt und ein Abgle i ten von Schnee 

e r s c h w e r t Von der zwischen beiden Ballonhüllen befind­

l ichen Luftschicht e rwar te te man e ine isol i rendc W i r k u n g 

gegen plötzlich auf t re tende Tempera ture inf lüsse , f e rne r war 

man der Ansicht , dass sie sich bald mit e ine r Mischung 

von Luft und pene t r i r t em Gas gefüllt hnben w ü r d e und 

dass letztere d ie Diffusion e r schwere . 

Die originel ls te E r f i n d u n g war der Luft­

ring in de r Grösse von V» des Ballon­

volumens. D e r Bal lon sollte nie übe r 

8 0 0 m s t e igen ; das sollte de r Luf t r ing 

im Vere in mi t dem Sch lepp tau au toma­

tisch bewirken . U m einen Begriff d e r 

au tomat i schen f i e w i c h t s v e r m e h m n g beim 

Aufsteigen zu bekommen, d i ene folgendes 

Zahlenbeispiel . Auf dem Erdboden bei 

0° C. 700 m m Druck mit Luft gefüllt 

wiegt «las Luf tvolumen 7 7 5 8 kg. d. h. 

genau so viel w ie d ie von ihm verd räng te 

Luft. In H ö h e von « 5 0 m bei 0° C. 

700 mm Druck wiegt die verdrängte Luft 

n u r 7 0 5 0 kg. Demnach hat man e inen 

Gewich t sübe r schuss von 702 kg e rha l ten . 

D r u c k p u m p e n in der Gondel sollten auch 

e ine wi l lkür l iche Mehrbe l a s tung d e s 

Bal lons d u r c h Compress ion der Luft ges ta t ten . S icherhe i t s ­

venti le sollten e inem Pla tzen des Luf t r inges vorbeugen . 

Das Projekt Sivel ist n icht z u r A u s f ü h r u n g g e l a n g t ; 

der k ü h n e Luftschiffer e rs t ick te bekannt l ich hei de r H o c h ­

fahrt mit dem Ballon Z6nith im J a h r e 1877. Mag h ie r 

und da auch noch mancher le i gegen se inen Vorsch lag 

e ingewende t werden , e r t rägt jedenfal ls den Stempel d e r 

Brauchba rke i t auf d e r S t i rn u n d w a r offenbar d ie G r u n d ­

lage für alle spüter in F r a n k r e i c h aufge tauchten g le ich­

ar t igen P läne . 

Ganz abwe ichend ist dah ingegen de r Vorsch lag des 

engl ischen Seeoffiziers K o m m n n d e r J o h n P . C h e y n e , den 

Nordpid mit dre i u n t e r e i n a n d e r ve rkuppe l t en Bal lons von 

j e 9 0 0 cbni zu e r re i chen , we lcher im J a h r e 1878 in E n g ­

land viel Beifall und U n t e r s t ü t z u n g fand. E r woll te zu­

nächst im Schiff so weit wie möglich nach Norden vor­

dr ingen . Hie rbe i sollte ein Ballon gefesselt als E r k u n d u n g s ­

stat ion für d ie beste Fuhrs t r a s sc Diens te leisten. W ä r e n 

Fi», i. 



die Schiffe n ich t m e h r vo rwär t s zu br ingen , so soll ten 

SchUttonCXpodiHoncn die Kichtui ig nach dem Pol wei ter 

verfolgen. Von <len Schiffstat ionen a u s sollten schliesslich 

im J u n i bei güns t igem S ü d w i n d e die Bal lons abfliegen. 

Die k leinen Haiions sollten ausser allen Vorratl ien und 

F laschen mit k o m p i ü n i r t c m t iase 7 P e r s o n e n t ragen . F ü r 

Winds t i l l e waren sie auch mit mechan i schen F o r t b e w e g u n g s ­

appara ten zu verschen . W e n n mau h e u t e derartiges liest, 

mag man nicht g lauben , wie es vor jetzt kaum 20 J a h r e n 

möglich gewesen ist, für einen von so wenig Sachkenn tn i s* 

bezeugenden phan tas t i schen Plan ein Comitö von tiO Staa ts ­

m ä n n e r n . Pa r l amentsmi tg l i ede rn , wissenschaft l ichen Auto­

r i tä ten ii. s. w. zu finden. D e r P lan w a r n u r insoweit 

b rauchbar , als C h c y n c Fesselbal lons zu r K r k u n d u n g d e r 

besten Passagen im Smith-Sund und Jones -Sund gebrauchen 

wollte und unseres Wis sens nach ha t te auch Nansen d ie 

Absicht gehabt, zu solchen Krkundungszwecken einen 

Ballon mitzunehmen; d ie Fah r t der drei kleinen gekuppel ten 

Ballons mit im Qanxen n u r 2 7 0 0 cbm (Jas bei e ine r über ­

aus s ta rken Belas tung und die an diese 

gestel l ten Anfo rde rungen sind e in aero­

nau t i sches Unding. 

Lange Zeit horte m a n nichts m e h r 

von ae ronau t i schen Polarexpedi t ioncn , bis 

die d u r c h ihre Kegis t i i rbal lonfahr ten u n s 

wohlbekannten französischen Luftschiffcr 

l l e r n i i t e und B e s a i i i , o n mit e inem der­

a r t igen Projekt auf t ra ten. 

W i r Gilden h i e r z u m ers ten Male die 

Idee, den Ballon in Spi tzbergen zu füllen 

und von dort aus aufzulassen. A n d e r 

Fahr t sollten sich fi Pe r sonen be the i l igen ; 

die Fahrgeschwindigke i t auf fi in per Se­

k u n d e veranschlagt , be rechne ten die Pro ­

jek tan ten als Min imum für die Fah r t bis 

zum Pol 5','s Tag. Die A u s r ü s t u n g an 

Proviant war für SO Tage vorgesehen. 

Der Ballon sollte in Ii rosse von ltdtiO cbm gebaut und 

im Inne rn mit e inem : t000 ehin grossen Hallonet ver­

gehen werden . Kin DiOO in langes Sch lepp tau aus Se ide 

mit e inem 100 in laugen Hude aus S tah ldrah t sollte ihn 

nicht über S00 in Höbe h inaus aufsteigen lassen. Scehs-

zehn kleine ( iasbal lons von je ISO cbm Volumen, mit 

Sicherhei t svent i len , die sich bei S:10 m H ö h e öffneten, 

nullten als Oasreservoi rs mitgeführt werden . Die gesummte 

(iasfülluiig be t rug demnach 17S4U cbm. 

Der Korb (s. Fig. <i). a u s e inem mit W e i d e n . Hohr 

und für Wasse r u n d u r c h d r i n g l i c h e n Stoffen bedeckten 

Stahlger ippe bes tehend, sollte 5.10 in lang und :i.4 in brei t 

sein. Innen w a r e r in -\ l iemi icher e ingethei l t . Kr sollte 

auf dem Wasse r s c h w i m m e n können und gle ichzei t ig als 

Schl i t ten v e r w e n d b a r se in ; s Esk imohunde wollte man als 

Zug th ie re m i t n e h m e n . A m Kolbe befanden sich ausser 

Venti lutoren und Ankervor r i ch t i ingen e i n P e t n d e u m -

m o t o r b o o t . F ine Kinr ich tung , ilen Korb von Ballon bei 

schwie r ige r Landung schnel l zu t r ennen , w a r vorgesehen. 

Hie Luftschiffer hofften iiher den l \ d h in i ibe r das 

asiat ische oder an ie r ikan i sche Fes t laud e r r e i c h e n SU kiinnen. 

Das Projekt sollte tiOOOOO F r a n k e n z u r Durc l i fûhn iug 

kosten und ist wahrsehoin l ieh des K o s t e n p i i u k t e s wegen. 

wic os MI Vielem ergeht , im Pap ie r b e g r a b e o worden. 

M. B e s a n c o n , uni nàhe re Auskunf t g e b e t e n . sch re ib t uns 

iiber dasselbe noch F o l g e n d e s : 

Notre projet d'expédition polaire en ballon. 

Presque nu début de mes études aérostat iques , de concert 

avec mon ami (termite, j'ai formé le projet d'une expéd i t ion polaire 

en ballon sur laquelle suivant le désir que vous a v e z bien voulu 

m'exprimer, je vous adresse tant en mon nom qu'en celui de 

M. Hermite quelques explications. 

Nous avons présenté notre projet a la Soc ié té française de 

navigation aérienne, qui avait approuvé quelques a n n é e s auparavant 

une proposition analogue faite par M. Sivel mais qui n o u s accueillit 

moins favorablement quoique notre projet fut plus préc is et peut-

être plus praticable. 

11 est vrai que l'on ne nous fit pas d'oppn-

silion de principes. Les object ions que l'on 

nous adressa étaient surtout b a s é e s sur notre 

peu d 'expérience pour conduire un ballon aussi 

considérable que celui dont noua proposions 

la construction. 

J'avoue que ce fut ce l le considération qui 

nous frappa le plus, et qui jointe à la difficulté 

de trouver la somme considérable dont nous 

avions besoin nous engager à nous désister 

d'une entreprise a laquelle nous n'avions pas 

renoncé el qui ne cessait point de nous inté­

resser v ivement. Aussi quant M. Andrée fit 

connaître son projet, nous noua mimes tous 

les deux à sa disposi t ion, et s'il n'avait tenu 

qu'à nous, nous lui aurions rendu des service» 

beaucoup plus grands, que le peu que nous 

avons été a même de faire en s a faveur. 

Notre projet avait l'avantagu d'employer 

un ballon d'un cube beaucoup p lus considé­

rable ce qui nous permettait d'emporter avec nous d e s approvi­

s ionnements plus sérieux, et même des chiens dont nous comp­

tions faire usage en cas de descente au milieu des sol i tudes arc 

tiques. 

On nous avait également reproché de ne pas être habitues 

à de longues marches sur la glace et de ne pas être acclimate? 

dans le cercle polaire. Il est évident qu'avant de pousser plu» 

loin notre projet, nous aurions dû nous préoccuper de faire un 

apprentissage et que notre grand voyage aurait dû être précédé d'une 

expédition préliminaire. 

Mais encore une fois, de toutes les difficultés, la plus sérieuse 

était de s e procurer des fonds nécessa ires ce qui n'aurait pu se 

faire qu'à la suite d'une véritable croisade comme celle à laquelle 

s'est livré Gustave Lambert* avant l'année 1H70. 

• G. Lambert, um die Luftschiffahrt und Polarforschung ver­

dienter Ingenieur. Verfasser des Buches: • Do la locoinolion mr-

canique dans fa i r el dans l'eau. Paris 1804. . Er fiel wahrend 

der Belagerung von Paris. 

Vit. <y 



Comme celui d e M. Andrée, notre système d'exploration était 

formé sur l'emploi d u guide-rope servant d'équilibreur. Noua avions 

de même que l'intrépide ingénieur suédois , l'intention de trans­

former notre aérostat en ballon captif mobile. 

N o u s ét ions persuadés qu'en arrivant à le rendre parfaitement 

é t a n c h e , on pouvait demeurer en l'air pendant un temps indéfini. 

Comment avions-nous construit notre ballon pour obtenir ce 

résu l ta t , nos idées n'étaient point arrêtées, mais nous n'aurions 

m u l t i p l i é ni l es coutures, ni les épaisseurs . 

Il serait impossible que nous ne songions point À l'emploi de 

la v o i l e comme moyen de déviation. 

En effet, c e sys tème venait d'être employé avec succès par 

L h o s t e A Mangot dans leur inoubliable ascension du Torpilleur.**) 

Mais après quelques essa is préliminaires faits il est vrai sur 

u n e petite échelle , nous avions pensé qu'on obtiendrait de meilleurs 

r é s u l t a t s À l'aide d'une torpille at tachée à la partie inférieure du 

g u i d e - r o p e flottant sur l'eau ou sur une surface g lacée et en suivant 

l e s inc l ina i sons . 

Cette torpille aurait été attachée au ballon par l'intermédiaire 

d 'un sy s t ème de cordages, que la traction aurait communiqué à 

l 'aérostat . 

N o u s ne défendons pas cette combinaison, mais la mention­

n o n s pour rendre hommage à la vérité. 

L'échelle de nos essais n'était pas suffisante pour que nous 

a y o n s le droit d'attacher de l'importance aux encouragements 

qu' i l s avaient parus nous donner. 

N o u s avons un sys tème d'ancre que j'ai perfectionné depuis 

e l qu i est excellent, tandis que M. Andrée n'a d'autre ancre, qu'un 

petit grappin destiné a accrocher le ballon pour procéder i la 

descente . 

Nous n'avions pas de soupapes équatorialcs, qui nous paraissent 

exposées a être soudées par la gelée, mais une soupape de petite 

dimension et une corde de déchirure que l'on pouvait faire jouer 

a l u main. J'avais ébauché le plan du système de soupape qui 

me donne des résultats excel lents , et que j'ai décrit dans l'Aéro-

phile N « 11-12. 96 avec tous les détails nécessaires . 

J'ai tenu du reste à la faire manœuvrer par MM. Fraenkcl 

4 Svendenborg dans une réascension que ce s deux intrépides j eunes 

g e n s ont exécutés sans mon concours ni m a présence dans la 

nace l l e en suivant mes instructions. 

Nous av ions pour le guide-rope le même enthousiasme que 

M. Andrée, mais nous devions nous rendre compte de l'efficacité 

de chacun des agrès que nous aurions emportés. 

Dans c e but nous avons décidé de débuter par une traversée 

de la Mediterrannée, c'est môme dans ce but que le Sirius a été 

construi t . 

En terminant ce s notes historiques, je remplis un devoir , en 

exprimant tant en mon nom personnel, qu'en celui de mon ami 

Herraite les v œ u x ardents que nous formons tous deux, pour le 

triomphe complet des trois héroïques suédois , dont te sort préoccupe 

e n ce moment tous les amis de l'humanité et de progrès. Ainsi 

q u e tous les aéronautes français, nous brûlons du désir de leur 

donner les honneurs d'un triomphe, qui ont si bien mérité par 

leur longue persévérance et leur intrépidité. Puissent-i ls montrer 

que notre projet était pratique, en réussissant dans celui que 

M. Andrée a formulé. 
Gtorgts Besançon. 

•*) 1,'hoste war der erste kühne Luflsehiffcr, dem es am 9, 9.83 

und am 7. 8. Ml gluckte von Boulogne s. M. aus nach England 

zu Iiiegen. Bei einem dritten mit dem Lnftschiffer Mangot zu­

sammen gemachten gleichen Versuch am UJ. I I . MT sind diese 

beiden umgekommen. 

I"user Projekt einer Folnrexp«dltlnn Im Luftballon. 
Fast im Beginne meiner arostatischen Studien habe ich im 

Verein mit meinem Freunde Hermite den Plan einer Polarexpedition 

im Luftballon gefasst, über die ich Ihnen in meinem und meines 

Freundes Hermite Namen einige Angaben sende. 

Wir legten unser Projekt der Société française de navigation 

aérienne vor, welche wenige Jahre zuvor einen ähnlichen von Sivel 

gemachten Vorsehlag gutgeheissen halte, der uns aber weniger an­

nehmbar erschien, als unser viel klareres nnd vielleicht auch mehr 

praktisches Projekt. 

IN der That erhob man gegen uns im Prinzip auch keinen 

F.inspruch. Die uns gegenüber gemachten Einwände wurden vor­

nehmlich begründet mit unserer geringen Erfahrung in der Führung 

e ines so grossen Ballons, wie derjenige, den WIR bauen wollten. 

Ich gestehe, dass es diese Erwägung war, welche uns am 

meisten traf und in Verbindung mit der Schwierigkeit, die nöthigen 

Geldmittel aufzubringen, uns veranlasste , von dem Vorhaben Ab­

stand zu nehmen, ohne dass wir e s darum aufgegeben hatten, 

denn es interessirt uns noch andauernd lebhaft. Ja, als Andrée 

sein Projekt bekannt machte, stellten wir alle Beide uns ihm zur 

Verfügung und, wenn er sich nur an uns gehalten hätte, würden 

wir ihm viel grössere Dienste haben leisten können, als das Wenige, 

w a s wir jetzt im Stande waren, zu seinem Wohle zn Ihun 

Unser Projekt gewährte den Vortheil der Verwendung e ines 

Ballons von viel grösserem Volumen, WAS nns gestattete, viel mehr 

Proviant mitzuführen, ja, sogar Hunde, auf deren Hülfe wir im 

Falle der Landung in den arktischen Einöden Worth legten. 

MAN wandte ferner gegen uns ein, wir wären AN lange Märsche 

auf dem Eise nicht gewöhnt; auch seien wir in den Polargegenden 

nicht akklimatisirt. Es ist klar, dass wir vor Weiterverfolgung unseres 

Projektes e inen vorbereitenden Versuch hätten machen müssen, 

und dass unserer grossen Reise zuvor eine vorbereitende Expedition 

hätte voraufgehen müssen. 

Aber noch einmal, d ie grossie Schwierigkeit lag im Herbei­

schaffen der erforderlichen Geldmittel, die s ich nur hätten zusammen­

bringen lassen durch einen wahrhaften Kreuzzug, wie ihn Gustav 

Lambert vor dem Jahre 1K70 veranstaltete •) 

Unser System der Forschung begründete sich ebenso wie das 

Andrée's auf Benutzung von Schlepptauen, die als Ausbalancircr 

dienen sollten. Wir hatten, wie der furchtlose schwedische Ingenieur, 

die Absicht, unser Luftschiff in einen beweglichen Fesselballon zu 

verwandeln. 

Wir waren überzeugt, dass man in der Luft unbegrenzte Zeit 

verweilen könnte, wenn e s ge l inge , den Ballon vollkommen dich! 

zu machen. 

Wie hätten wir, um dies zu erreichen, unseren Ballon construirtV 

Unsere Ideen waren noch keineswegs abgeschlossene, aber wir 

würden weder die Nähte noch die Stoffschichten vermehrt haben. 

Sehr nahe lag e s nun, an die Anwendung e ines Segels zur 

Ablenkung in der Flugbahn zu denken. 

Dieses System wurde in der That mit Erfolg angewendet von 

Uios te und Mangot bei ihrer unvergess l ichen Auffahrt mit dem 

„Torpilleur".**! 

Aber wir glaubten nach einigen, allerdings nur in kleinem 

.Massstabe ausgeführten Vorversuchen bessere Resultate zu erhalten 

mit Hülfe eines Schwimmkörpers, der am unteren Theil e ines 

Schlepptaues angebracht auf dem Wasser schwimmt und auf der 

Eisoberiläche den Unebenheiten folgt. 

Dieser Schwimmkörper würde am HalTon vermittelst e ines 

Systems von Tauen angebracht worden se in, um den Zug auf das 

Luftschiff zu Übertragen. 

* u. ** s iehe unter dem französischen Text. 
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Wir wollen jedoch diese Kombination nicht vcrtheidigen. wir 

erwähnen sie nur, um Alles der Wahrheit gemäss 7.11 berichten. 

Der Massstab, in dem unsere Versuche erlVdglen, war nicht gross 

genug, um s ie bedeutend genug erachten zu können für Anregungen, 

welche s ie uns damals zu geben schienen. 

WIR besitzen ein Ankersystem, welches ich seitdem verbessert 

habe und das nunmehr ausgezeichnet ist, während Andrée nur 

einen kleinen Greifanker hat, um damit den Ballon zu zerreissen, 

wenn er landen will. 

WIR hatten keine Ventile am Aeipjalor, welche uns sehr dem 

Einfrieren durch Reif ausgesetzt zu sein scheinen, wir halten ein 

kleines Ventil und eine Zerrcissleine, die man mil der Hand be­

dienen konnte. Ich hatte den Plan e ines Ventil-Systems, we lches 

mir ausgezeichnete Resultate gibt, entworfen; es ist beschrieben 

im Aérophilc NR. 11 — 12 18ÎH5, mit allen erforderlichen Einzelheiten. 

Ich habe e s übrigens durch Herrn Kraenkel und Svedenborg bei 

einem Aufstieg, den diese unerschrockenen jungen Leute ohne 

meine Hülfe und meine Anwesenheil im Korbe nach meinen In­

struktionen ausführten, durch diese probiren lassen. 

Wir legten dem Schlepptau dieselbe grosse Bedeutung bei, wie 

Andrée, aber wir mussten Aufschluss haben über den Werth e ines 

jeden Stückes des Takclwerkes, w a s wir hätten mitnehmen müssen. 

Zu diesem Zweck waren wir entschlossen, mil einer Fahrt über 

das Mittelmeer zu beginnen, und nur hierzu wurde der „Sirius" gebaut. 

Indem ich diese geschichtl ichen Notizen beende, drängt es 

mich, in meinem und meines Freundes Namen den von uns ge­

hegten innigen Wünschen Ausdruck zu verleiben, dass die drei 

heroischen Schweden, deren Schicksal gegenwärtig alle Freunde 

von Menschlichkeit und Fortschritt beschäftigt, einen vollkommenen 

Erfolg erringen möchten. Alle französischen Luftschiffer mit uns 

brennen vor Verlangen, ihnen die Ehre e ines Triumphes zu geben, 

welchen sie so wohl verdient haben durch ihre Ausdauer und l.'n-

erschrockenbeil . Könnten sie doch zeigen, wie praktisch unser Projekt 

war. indem sie das von Andrée geschaffene zum Erfolge führten. 

G e o r g B e s a n ç o n . 

Vergle icht man alle diese Projekte m i t e i n a n d e r , soweit 

e in Vergle ich wenigs tens in den g r u n d l e g e n d e n Ideen 

möglich ist, so ergib t s ich aus n a c h s t e h e n d e r Tabel le , in 

welche wi r zum Vergle ich auch die Zahlen von A n d r é e 

e inge t ragen haben, dass derse lbe offenbar s ich an S i v e l ' s 

Daten an lehnt und jedenfalls a u c h die A r b e i t e n von 

H e r m i t e und B e s a n c o n beachte t hat . Das Pro jek t der 

le tz teren ze ichnet sich ü b e r h a u p t a ls das s i che r s t e von 

allen aus. wenn man die auf den Kopf en t f a l l ende Oas-

masse als massgebenden Fak tor h ier für b e t r a c h t e t . Bei 

vor l iegenden Projekten , wo j e d e r Massstab f ü r d i e wirk­

l ichen Gewich te des Materials fehlt oder n u r auf ganz 

uns icheren A n n a h m e n be ruhen kann , ist m a n h i e r zu auch 

wohl berecht ig t . 

U o b c m i s c h o n d i s t d i c von A n d r é e a n g e n o m m e n e grosse 

Fah rgeschwind igke i t ; in d ieser H ins i ch t ha t S i v e l mit 

e inem grösseren Sicherhei tscoeff icienten g e r e c h n e t . Dahin­

gegen m u s s es auffallen, dass kein P ro j ek t an t e ine so 

lange Re i sedaue r u n d Ve rp rov i an t i r ung gep l an t hat wie 

d e r k ü h n e schwed i sche Nordpolfahrer . 

Man darf a u s Allem den Schluss z iehen , dass A n ­

d r é e den Ballon m e h r als schnelles, b e q u e m e s Trans­

portmit te l in R i c h t u n g nach dem Nordpol be t r ach t e t hat. 

welches e r ausnu tzen wird, so lange wie es mögl ich ist. 

Im übr igen hat e r sich vorgesehen, um mit te ls t Sehlitten 

und Boot den Rest des W e g e s in g e n a u de r s e lben Welse 

zu rückzu legen wie N a n s e n nach dem V e r l a s s e n der 

v F r a m >. 

Vcrglck-HSTULM'lle aeronautischer Nordpolar-Projektc: 

P r o j e k t : 
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•} !>er Auftrieb isl bei l-eiichtgas zu 0,7 kg, bei Wasserstoff zu 1,00 kg pro 1 rbm berechnet. Gomprimirtcs Ammoniak ist mit 

der vom Projektanten angenommenen Tragkraft als Gas mil eingerechnet worden. 

• • ) Davon die Hälfte als Halbst 



Ueber die Einwirkung von Flussläufen auf eine darüber befindliche Wolkendecke. 

D r . F . Erk. 

Bei m e h r e r e n F a h r t e n ha t te ieh in letzter Zeit Ge-

lefcciüiei t ein P h ä n o m e n zu beobachten , da« jedenfalls aueh 

f r ü h e r selmu gesehen worden war, abe r doch nicht in der 

W e i s e , dass es zu de r folgenden D e u t u n g geführt hät te . W i r 

k o n n t e n nämlich bei F a h r t e n , d ie Uber ausgedehn te W o l k e n ­

d e c k e n h ing ingen , deut l ich in de r wei th ingesr reckten und 

i m S o n n e n s c h e i n wie frisch gefal lener Schnee e rb l inkenden 

N e b e l f l ä c h e den Verlauf von d a r u n t e r befindlichen, grösseren 

u n d k le ineren F luss thä le rn e rkennen . 

Um nachzuwei sen , dass es sich h ie r n icht um Ver ­

w e c h s l u n g e n handel t , muss ich e twas wei te r ausholen . 

D a n u n dio be iden Fahr t en , um welche es sich zunächs t 

h a n d e l t , so s chöne landschaft l iche Bilder b rach ten , darf 

i c h m i r vielleicht gesta t ten, die Fa l l i t en vom Hl . Oktober 

u n d 14. November 1896 im Ganzen zu sch i ldern . 

« A m 3 1 . Oktober 1806 t ra t um 1 0 0 8 M ü n c h n e r 

O r t s z e i t d e r n e u e M ü n c h n e r Vereinsbal lon * A k a d e m i e -

s e i n e ers te Luftrvise an . Korbinsassen waren die H e r r e n 

B a r o n Bassus , L i eu t enan t Roth , Buchha l t e r Götzl und de r 

Ber i ch te r s t a t t e r , we lcher als F ü h r e r funkt iouir te . W i r 

k o n n t e n noch 13 Säcke Ballast m i t n e h m e n und sahen so, 

begüns t i g t vom Sonnensche in , d e r u n s e m Ballon in der 

ausgiebigsten We i se heizte , e ine r genuss re ichen Fah r t en t ­

g e g e n . Die ers ten 3 0 0 Meter n a h m de r Ballon seh r rasch , 

u m s ich dann al lmähl ich mit wenig Bal las tverbrauch und 

s e h r g le ichmäss ig zu heben . Anfangs mit reinem Wes t ­

w i n d t re ibend, begannen wi r bald gegen S ü d e n e inzu­

s c h w e n k e n . Um 1 0 " k reuz ten wi r dio Ludwigss t rassc 

Uber dem Sa l inenadmin i s t r a t ionsgebäude und 5 Minuten 

s p ä t e r schweb ten wir übe r dein N e u b a u des Nat ional -

m u s e u m s . A u s de r Vogelperspect ive gewähr t dieser 

S tad t the i l mi t se inen prächt igen Bau ten , der Lui tpold­

b r ü c k e und den dah in t e r l iegenden Anlagen einen re izenden 

A n b l i c k , de r um so schöne r war, als von unse rem Stand­

p u n k t e , der oberen Grenze des Duns te s aus gesehen, die 

Beleuchtungsef fek tc s eh r rasch wechsel ten . Im Al lgemeinen 

w a r nämlich de r Blick gegen u n t e n ganz leicht verschleier t , 

a b e r bald da, bald dort e rgaben sich wieder Lücken , du rch 

we lche dio L ich t - und Scha t t enwi rkung nuf dem lieblichen 

S tad tb i ld doppel t zu r Ge l tung kam. Um 1 0 * überschr i t t en 

w i r die I sa r oberha lb d e r Maximi l iansbrücke , ge rade bei 

d e m Kanal für das Elcotr ioi ta tswerk. Um 1 0 3 1 w u r d e n 

d ie Alpenspi tzen s ichtbar , wäh rend de r F u s s de r Gebi rgs­

ke t t e tbei lweise d u r c h e ine vor l iegende W o l k e n d e c k e ver­

hül l t war . W i r ha t ten dami t e ine Seehöhe von ca. 8 9 0 in 

e r r e i c h t Um 10** waren wir e twas gefallen, was abe r 

durch 1 Sack Ballast leicht par i r t worden konnte . W i r 

überflogen die Rangirgoleise vor dem Osthahnhof und 

zogen zunächst noch nach Süden , bis wir u m 10* 8 östlich 

von Stadelheini s tanden . Hier , in e ine r H ö h e von ca. 1050 m, 

wende te sich die F a h r k u r v e scharf gegen W e s t e n u n d 

w i r zogen nun mit Ostwind über Stadelheim hin wieder 

gegen die Isar. Um I I 1 9 s tanden wir genau auf d e r 

Strasse nach Ha r l ach ing und fuhren auf das grirsse Holz­

lager an de r I sa r zu. Um I I * 1 überschr i t t en wi r zum 

zwei ten Male die Isar und dann den Bahnhof von Thal -

k i rchen und um l l i B befanden wi r uns Uber dem W a l d e 

von FUrstenried, d e r uns alsbald, um 1 l 4 e , vielleicht noch 

in N a c h w i r k u n g mit de r Isar , Vi Sack kostete. Um 1 l w 

waren wi r wieder s tark gest iegen, muss ten abe r u m 1 1 M 

noch Vi Sack opfern. Um 1 1 M fühlten w i r s tarken Gegen­

wind, wobei wi r s t iegen, und u n t e r u n s zogen plötzlich 

e inige W o l k e n d u r c h , d ie sich ganz m o m e n t a n gebi ldet 

ha t ten . W i r fielen d a n n wiede r und par i r t en dies d u r c h 

Vi Sack. 

D e r Blick war n u n h ie r in 1200 m Seehöhe seh r 

schön. Im vollen Halbkre i se ha t ten wir die Stadt u m ­

flogen. Das Isar tha l w a r weit h inauf zu verfolgen und 

im S ü d e n zeigte sich die Gebirgsket te ü b e r Wolken empor ­

ragend. Den S tan ibe rge r see konnten wi r zum grossen 

Thei le übe r sehen , ebenso den Ammcrscc . Dabei ha t t e ich 

e inen F i n d r u c k , den ich auf m e i n e n f rüheren F a h r t e n 

von M ü n c h e n a u s noch nicht so auffallend empfunden 

h a t t e : es sch ien m i r nämlich , als ob de r A m m e r - und d e r 

S ta rnborgersee relat iv s eh r hoch gelegen wären . Dieser 

E i n d r u c k d e r H e b u n g des Hor izon t s wird in der L i te ra tu r 

oft angeführ t und ist derse lbe d u r c h die vert ikale V e r -

t l ie i lung de r Tempera tu r , bezw. de r davon abhäng igen 

Luftdichte zu erk lären . H ie r bot s ich diese E r s c h e i n u n g 

in ganz unzweifelhafter Weise d a r und sie w a r um so 

auffallender, als ich diesen E i n d r u c k n u r nach e ine r 

H i m m e l s r i c h t u n g h in hat te . Schon 14 Tage spä te r sah 

ich bei e ine r a n d e r e n Ballonfahrt dieses Bild in de r au s ­

geprägtes ten Weise . Die landschaft l ichen Thei le von de r 

Isar übe r Für s t en r i ed gegen Pas ing zu waren von de r 

Sonne seh r schön be leuchte t und bot sich hier e ine Menge 

re izender k le iner Einzolbi ldchcn dar . W i r wa ren all­

mähl ich , e twa seit Fürs tenr ied , in Südos twind gekommen 

u n d um I 2 , s Uberschri t ten wir die Bahn nach S t a r n b e r g 

bei Pas ing, wo wir e ine H ö h e von 1320 m e r r e i ch t ha t ten . 

Am Boden war der W i n d nach dem B a u c h e e ine r s t ehenden 

Lokomotive Non l , während u n t e r u n s Wolkenfe tzen a u s 

Nordwes ten zogen. Das ganze i J a c h a u c m w o s , nördl ich 

d e r Bahns t r ecke Pas ing-Olching , das wir n u n überblicktet! , 

w a r e in unend l i ches Nebe lmeer . I n d e m wir uns d e m ­

selben näher ten , zogen u n t e r u n s i m m e r m e h r u n d m e h r 

Wolken du rch . W i r flogen n u n nahezu parallel z u r 

A u g s b u r g e r Bahn über die süd l ichen Thei le des e r w ä h n t e n 



Mooses h inweg, das in s c h m u t z i g b r a u n e r Tönung , von 

vielfach gewuni lenei i kleinen W a s s e r a d e r n durchzogen , 

u n t e r u n s lag. Als wi r uns iler A m p e r bei Olch ing 

näher ten , hat ten wi r e inen in teressanten Anbl ick. Der 

Wind am l inden k reuz te sich mit de r uns führenden 

höheren Luf t s t römung und offenbar w a r die Grenzschichto 

d e r be iden S t r ö m u n g e n du rch j ene , von oben gesehen, 

sche inbar fast ebene Wolkendecke gekennze ichne t , d ie 

sich über das D a c h a u c r m o o s bin ers t reckte . In de r N ä h e 

des Randes de r Wolkendecke , e twa bei Olch ing und ü b e r 

der Amper , sahen wir n u n die sich eben b i ldenden Wolken 

g e n a u als d ie oberen Thei le von Luftwogen angeordne t . 

Ktwa 1 0 — 1 5 so lcher «Wel l enbe ige* folgten sich und 

waren du rch ebenso bre i te ' W e l l e n t h ä l e r ' ge t rennt . Dabei 

waren die oberen , konvexen Thei le s eh r regelmässig ge ­

wölbt und m a n b r auch t e n u r j ede W ö l b u n g im darauf­

folgenden Thale sich in Gedanken s inngemäss zu ergänzen, 

u m beim nächs ten Ans t i eg genau auch wieder auf den 

d u r c h die W o l k e bezeichneten Wel l enbe rg zu kommen . 

Es ist na tür l i ch fast unmögl ich , von d e r H ö h e des Ballons 

he rab zu beur the i len , wie tief sich diese Wel len e in­

senkten . Nach ungefähre r Schä t zung u n d Verg l e i chung 

gegen H ä u s e r etc . maass aber der uls Wolke s ich tbare 

W e l l e n b e r g gewiss 15 m. so dass die Gesnmmtanip l i tude 

d e r Wel l e auf mindes tens HO m zu veransch lagen sein 

dürf te . 

Die kleinen H e b u n g e n und S e n k u n g e n im Gelände, 

d ie wir auf dem letzten Thei le d e r b isher igen Fnhr t übe r ­

flogen ha t ten , Hessen sich a u s u n s e r e r H ö h e von 1800 m 

bei fast ver t iealem Blick n u r m e h r r ech t s c h w e r als solche 

e rkennen . So w a r z. B. d ie ziemlich s tarke B ö s c h u n g am 

Bunde des Fors tes Lohe bei A u b i n g fast n u r d u r c h Ver­

gleich mit de r Kar te zu finden. W e n n man sie abe r 

e inmal wusste , so w a r sie, besonders be im Blick d u r c h 

die hohle H a n d , s eh r wohl s ichtbar . Um 1 2 4 7 über ­

schr i t t en wi r die A m p e r bei Olch ing u n d um 1°° die 

Maisuch bei Ueberacker , wobei wi r '/» Sack Ballast au s ­

gaben. I m m e r m e h r schloss sich n u n d ie Wolkendecke , 

jedoch n i ch t über , sondern u n t e r uns u n d ge rade noch mit 

Muhe konn ten wir u m l a d u r c h e ine Lücke in den 

W o l k e n Odelzhausen , Höfa u n d T a x a nach i h r e r cha rak ­

ter is t i schen Lage an d e r Glonn e rkennen . 

Von h ie r ab e rs t reck te sich n u n nach Norden e ine 

s che inba r u n b e g r e n z t e Decke d i ch te r Wolken . Ucber u n s 

wölbte sich ein fast wolkenloser b lauer Himmel , von dem 

die Sonne in e ine r be inahe lästigen We i se ihre St rahlen 

auf uns he rabsende te . Die W o l k e n d e c k e e rsch ien in d ieser 

Be l euch tung b lendend weiss, wie ein u n g e h e u e r e r Schol len­

acker , de r von frisch gefal lenem Schnee bedeckt ist. Bald 

waren w i r so wei t no rdwes twär t s gezogen, dass wi r n ich t 

m e h r übe r den Band de r Wolkendecke h inab in das Alpen­

vorland, in das Gebiet um S ta rnberger - und Ainmerseo , 

bl icken konn ten . A b e r deut l ich , wie durch die scharfe 

L in ie e ines Stei lufers gekennze ichne t , sah man die Stelle, 

w o für die un ten wohnenden Menschen der Himmel wieder 

s ichtbnr sein muss te . Al lmähl ich bildeten sich in diesem 

grossen A b g r u n d e leichte Düns t e aus . d ie bis zu der 

Höhe , in welcher der Südos twind s t r ich, empors t iegen und 

dort ebenfalls flach abgegrenz t waren . Als w i r uns weiter 

von dem Rande entfernt ha t ten , konn ten w i r nur mehr 

s ch räg auf diese ebene Duns t sch ich te hinbl icken. Im 

Sonnensche in bl inkte dieselbe n u n wie ein glänzender, 

spiegelglat t gefrorener See. aus dem h ie r u n d d o r t wie 

ein aufge t r iebener Haufen Eisschol len , d ie eine oder 

a n d e r e k le ine W o l k e he raus rag te . Durch d e n Unterschied 

des Reflexes vom Eissee scharf abgegrenz t s t i eg auf unserer 

Seite mit sanfter Böschung die win te r l ich öde und doch 

in i h r e r Einsamkei t grossar t ige Uforlniidschuft empor, als 

welche uns die e inem Schneefeld g l e i chende Wolkendecke 

erschien, l ' nd jensei ts am südl ichen Ufer e rhoben sieb 

zuers t leichte Wolkenhüge l , ülier die im Glänze der Sonne 

die Alpenke t t e empors t ieg . Und w i e d e r b a u t e sich hinter 

derse lben ein neues Gebi lde auf, mächt ige Cumuluswolken 

ragten noch h ö h e r als d ie Bergr iesen empor , und über 

diesen d ich ten Wolken w a r in feinen duf t igen Formen 

eine hochs t r ebende Garbe von c i r rösem Gowölkc zu sehen. 

Die spä te re U n t e r s u c h u n g zeigte, dass d iese Wolken zu 

ungewöhnl ich heftigen Gewi t te rn am Siidfussc d e r Alpen 

gehör t en ; u n s erf reuten s ie zunächs t auf u n s e r e r Fahrt 

du rch den re ichen Wechse l von schönen , s ich tief in die 

E r i n n e r u n g e inp rägenden Bildern. 

Wie wi r so ü b e r d ie Wolkendecke h inzogen und die 

Aureolen b e w u n d e r t e n , d ie in fa rbenre ichem Glänze den 

Bnllonscbutten t imp ihcu , konn ten wi r e ine neue Er­

s c h e i n u n g bemerken , eben j enes P h ä n o m e n , «las im Titel 

dieses Aufsatzes angegeben ist. Die Glonn ha t ten wir 

hei Ode lzhausen noch d u r c h Lücken in den Wolken be­

merken können , worauf sie dann un te r de r Wolkendecke 

ve r schwand . A u f d e r s e l b e n z e i c h n e t e s i c h n u n aU 

l e i c h t e s T h a l d e r w e i t e r e L a u f d e s k l e i n e n 

F l u s s c h e n s m i t a l l e n W i n d u n g e n , w e l c h e d i e 

K u r t e a n g a b , d e u t l i c h a b . Ebenso unzweifelhaft und 

im en t sp rechenden Mausse verstärkt sahen wir im Westen 

das Lecbtba l , dessen S te i l ränder dort eu. 5 0 in hoch sind, 

wieder iu d e r W o l k e n d e c k e abgebildet . Glutin und Lech, 

in dessen Nähe wir schl iessl ich landeten, sind sicher 

ges te l l t und wir dür fen d a h e r auch nicht zweifeln, dass 

k le inere F u r c h e n in de r Nebeldecke , die wi r mit völlig 

de r Kar te en t sp rechenden R ich tungen uud Abs tänden später 

snhen, dem Laufe de r Ecknuch und P a a r entsprachen. 

Hundegebe l l , m a n c h m a l das Rasseln e ines Wagens, 

dann das Klopfen von Dresche rn , d ie (»locken von Petersberg. 

von Al tomüns te r und Aichach und das Rollen e iner Eisen­

bahn hör ten wi r de r Re ihe nach zu u n s herauf, als wir 

so still über die wei te F läche b in t r i eben . E inmal , um 1" . 

spü r t en wir s ta rken Gegenwind , wobei wir rasch stiegen. 



u m dann p\otv.lich zu .sinken. Aber »ticli h ie r g e n ü g t e 

l S a c k , um »In« we i t e r e Fallen zu par i ren . 

Dueh schliessl ich finilet auch d ie schöns te Spaziorfalirt 

i h r Kncle. Schon lange ha t te ich mit e inem gewissen 

M i s s t r a u e n e inen hochz iehenden Cumulos t r a tus bet rachte t , 

d e r anfangs im Südwes ten ges tanden war. I m m e r m e h r 

s c h o b e r sieh gegen unse r e Bahn herauf und wurde dabei 

i m m e r grösser und brei ter , Um 2** kamen wi r in se inen 

S c h a t t e n und begannen augenbl ickl ich zu fallen. Hei 

s e i n e r grossen Er s t rockung u n d se ine r Fo r t s ch re i t ungs -

r i e l i t u n g war es offenbar n ich t möglich, ihm zu en tkommen 

u n d so liess ich den Ballon langsam fallen. Bei de r A n ­

n ä h e r u n g an d ie W o l k e n d e c k e sahen wir , dass de ren 

O b e r f l ä c h e nicht so n i h i g war. als es von oben a n s grosser 

H ö h e gesehen den Ansche in gehabt hat te . Losger issene 

N e b e l f e t z e n t r i eben vom W i n d erfasst schnell über die 

w e i t e F lache dahin . Bald w a r für u n s «lie S o n n e ver­

s e i l w u n d e n und wi r t auch ten in den d ich ten Nebel e in . 

d e r u n s rasch völlig umhül l t e . Plötzlich ward u n t e r u n s 

in verhi i l tnissmassig ge r inge r Tiefe e ine St rasse und ein 

Z iege l s t ade l s ichtbar . Noch e inmal gab ich xlt Sack aus , 

u m den Ballon e twas aufzuhal ten und den herbe igee i l ten 

B a u e r n Zeit zu lassen, uns am wohlbowührten Schlepptau 

v o m Dache e ines Ziogelstadols wegzuführen , auf das wi r 

u n s direkt he rabzusenken drohten . U m 2 M setzte «ler 

K o r b sanft am Boden auf, flicht an dem W e g e , der von 

Weiden nach N e u k i r c h e n führt . Bald war de r Ballon 

verpackt und auf e inem Lei terwagen un te rgebrach t . Noch 

w u r d e rasch ein e infaches Vcsperbrod in Neuki rchen 

g e n o m m e n und d a n n fuhren wir hoohbefriodigt von dem 

S c h ö n e n , das wir gesehen hat ten, du rch den abend l ichen 

Nebe l übe r Th ie rhnup ten zu r Stat ion Meiding u n d k a m e n 

z u r mi t t e rnäch t l i chen S t u n d e in M ü n c h e n an.* 

Ks ist se lbs tvers tändl ich, dass diese höchst e igon-

t h ü m l i c h e B e o b a c h t u n g e i n e r deu t l i chen A b b i l d u n g de r 

Klussläufe in d e r Wedkendecke mich in hohem Grade 

in teress i r te . Schon 14 Tage nach de r eben gesch i lder ten 

Fre i fahr t ha t te ich ( ie legenhei t . wieder e ine Fahr t zu 

inachen , bei d e r ich ebenfalls diese E r s c h e i n u n g zu sehen 

b e k a m . Ha t t e die vo rhe rgehende Fuh r t me ine Reise ­

ge fähr ten und mich du rch den reizvollen Wechse l d e r 

ve rsch iedenar t igs ten Bilder e n t z ü c k t , so hat d ie F a h r t 

v o m 14. November ISillj du rch die Grossai t igkoi t des uns 

s t u n d e n l a n g gewähr t en Ausbl ickes e ine E r i n n e r u n g 

h in te r lassen , die mein F r e u n d H a u p t m a n n F r e i h e r r von 

U n n e n b e r g und ich w o h l nie vergessen we rden . Die 

folgenden Zeilen können n u r e ine A n d e u t u n g von dem 

her r l i chen Alpenpanorama geben, das wi r bei ve r sch ieden­

ar t igs te r Be l euch tung von unse rem ganz e inz igar t igen 

S tundpunk te aus s o lange b e w u n d e r n konnten . 

«Ks war noch recht düs ter , als ich am Morgen des 

14. NovemlKT 18H6 meinen Bal lonführer und Reise­

gefähr ten H a u p t m a n n F r e i h e r r von U n n e n b e r g vor der 

Ballonhalle auf dem Oberwiesenfeld begri isste . Doch mit 

j edem Augenbl icke w u r d e es l ichter und nls die Morgen­

d ä m m e r u n g zu r Noth ein Ablesen d e r Aneroido u n d vor 

Allem das s ichert 1 Montiren des Ballons gesta t te te , mach ten 

wir uns z u r Auffahr t fertig. Rasch war de r Ballon mont i r t 

und u m U*8 M ü n c h n e r Ortszei t s t iegen wir in d ie Höhe , 

wobei wir noch re ich l ichen Ballast. 24 Säcke, m i t n e h m e n 

konnten . Am Boden selbst war s ta rker Dunst , doch kein 

e igent l icher Nebel . Woh l aber s p a n n t e sich über den 

ganzen H immel , soweit m a n sehen konnte , e ine einfarbige 

düs te re Nebelflecke. So rech t unausgeschlafen , mit den 

schlecht b r en n en d en La te rnen das Bild e ines r icht igen 

Voror tes , lagen die nörd l ichen Thei le de r Stadt und 

Schwab ing u n t e r uns . Die e igent l iche Sbult ve rschwand 

im Nebel. Ii 4* war ten wir (Hier Kle inbesse lohe noch 1 Sack 

aus und d rangen d a n n in den Nebel ein. <>4" gaben wi r 

im Nebel noch '/» Sack aus und st iegen darauf ü b e r die 

Nebeldecke empor , doch n u r um sofort wieder zu der ­

selben zurückzufa l len . ( i r & u n d ebenso h 5 7 muss ten wi r 

d a h e r noch je 1 Sack opfern. 7"° hat ten w i r endlich ü b e r 

da* wei te N e b e l m e e r hin den Ausblick ü b e r die ganze 

Alpenket te , d ie in w u n d e r b a r scharfer Si lhouet te vor 

u n s lag. Noch war d ie Sonne n ich t ganz aufgetaucht . 

Dort , w o sie sich ankünd ig te , w a r e in d ü n n e r , ganz flacher 

Uumulostrut i is vom her r l i chs ten Morgenroth übergössen ; 

auch im W e s t e n war ein solcher handa r t ige r Wolken­

streifen zu sehen. Sonst war de r ganze H i m m e l frei und 

s t rahl te in e ine r Lichtfülle, wie man sie wohl n u r an 

e inem solchen S t a n d p u n k t e übe r den Wolken findet. Doch 

unse r Ballon, der l>eim Durchs t i eg d u r c h den Nebel sich 

flicht beschlagen hat te , kühl te sich in Folge «ler n u n zu­

nächst e in t r e t enden V e r d u n s t u n g rasch ab . und ehe wi r 

u n s besannen , waren w i r w iede r bis z u r Nchclgrenzo 

ge sunken . Rasch warfen wir l ' / t Sack und s t iegen n u n 

wieder . 7'* kam die Sonne über das Neholmoor berauf, 

doch muss te um ?•'•» und 7 I U ' 1 ' noch je ' ,» Sack geopfert 

werden . D a n n abe r begann tue Sonne ui isern Ballon 

gründl ich anzuhe izen und wir s t iegen lange ohne wei te re 

Bullastausgabe. 

Dem A u g e bot sich ein w u n d e r b a r e s Bild dar. Bei 

Sonnenaufgang , wolkenlosem Himmel , zunächs t in 1"»00 in 

Seehohe . also ca. 1000 m übe r dem Boden, längs der 

Ket te fies Gebirges hinziehend, oder r i ch t iger gesagt , u n s 

demselben nähe rnd , genossen wir e inen Einblick in die 

Bcrgwelt . d e r übe r raschend w a r und sich unvergess l ich der 

E r i n n e r u n g e inpräg te . Dort im W e s t e n hat ten wir die Zug­

spitze zurückgelassen und n u n ziehen wi r bere i t s am W e n d e l ­

stein vorüber . L'm 7 W übe r schre i t en wi r den Inn . S c h n e e -

weiss erglänzt im Sonnensche in u n t e r u n s das endlose, 

d ich te Nebe lmeer . Noch i m m e r ist unse r Bulloiischatten 

weit se i twär ts von uns . So e ine al te Novembersoi ine 

kommt doch recht langsam herauf. Wie können wir abe r 

sehen, dass wir am Inn s i n d ? Sein Aus t r i t t a u s den 



Bergen bei Kufstein ist ja s i . scharf niarkir t . und v o n 

i l i i r t a n z e i c h n e t s i c h «ler I n n ( u n d e l i e n s o w e i t e r 

o s t w ä r t s «lie S a l z a c h ) a n «ler N e b c l o b e r f l i i e h e s o 

g e t r e u a h . « las s m a n d i e s s o w o h l h e k a n n t e B i l d 

g a r n i c h t m i t «ler K a r t e zu v e r g l e i c h e n h r a i i c h t . 

u m a l l e n Z w e i f e l s e n t h o h e n zu s e i n . Doch wir 

s teigen immer höhe r auf um! ziehen «InhcL jedoch nicht 

m e h r so sehneil , gegen Osten. Die auch n u r a n n ä h e r m i e 

Bci i r thc ih ing «ler Geschwindigkei t vvinl freilich in «ler 

grossen Hohe i m m e r schwerer , denn wi r können unse re 

Geschwindigke i ten ja n u r nach den Vcrscl i ichungcn «les 

Gehirgspanoraimts hcur tho i lcn . Gar schön bietet sich de r 

Kiublick in «lie beiden Ket ten des Kaisergebirges . Line 

wei te Bucht schneide t n u n «las Ncbelniccr in «'in felsiges 

l ' f e r und «lort muss Sa lzburg l iegen. Hoch von oben 

blicken wir auf «lie mächt igen Scholhm «ler He i tendp und 

des Cn te i sbe rgs . Wei te r h in ten lii'gt «las S te ine rne Meer 

und deut l ich sehen wir. wie ihm «lie SchönfYddspitzc auf­

gesetzt ist. Vom Tenmmgi 'b i rge bis zum Todleu Meer • 

ragt Gipfel au Gipfel und Grat neben Grat empor und 

überall zieht sich fjordartig «las X e l u l m e e r in d ie Thä le r 

h ine in . I 'nil im Sielen ragen «lie Kiesen de r ZillerthnliT 

Alpen und der Indien Taue rn empor und neben und h in te r 

ihnen tau«hen wieder n e u e Spitzen auf. Das Bild, «las 

('/.oriiv einst vom Salzachthal , wie es zu r Kiszeit war. 

entworfen hat. mag e in iger inassen «len Vorde rg rund des 

vor u n s liogetuleu Bihles verai ischai i l ichen. «loch war der 

u n s gewähr te Anblick bei «ler Höhe unse re s StaiidonVs 

in iinverglei«dilichem Miia».«« viel gressar t iger . l T m Hl* 

sahen wir in N N W ganz schwach «lie Berg«» d«>> b aye ­

r ischen Wahles . L inks vor u n s ragte als flach gewölbte 

Insi-I die Haiisruck aus dem Wolkei in ieer empor und ihr 

leicht angi ' schi ie i ter Kücken g ing ganz stet ig wie ein 

flaches Gestade in «lie Nebelflut über . Tin M 1 0 gaben 

wir noch einen Sack a u s und st iegen nun auf ungefähr 

L'fiOO m. Innige stainleii wir dann östlich von Sa lzburg 

oiler mach ten viclli 'ieht. wie H e r r v. Gut te i ibe ig meinte , 

langsam fortschrei tend, kreisförmige Schleifen auf u n s e r e r 

liahii. 10 J , i und 10*" gaben wir je e inen Sack aus und 

st iegen zunächs t . fieiVii dann plötzlich und erhoben uns 

nach Abgabe e ines wei teren Sackes . Tin I I 1 - und 1 l ; e 

gaben wi r wieder je «'inen hidbiMi Sack aus und e r re ich ten 

s o ein«' Höhe von ca. X'iOO in. N u r e inmal hat ten wir 

auf diT ganzen Streck«' ntotni 'ntan «liiivli e ine leichte 

Lücke eini'ii ha lbveisehle ier te i i Klick auf das Gelände, 

wobei wi r Wald und e in ige Gehöfte, mit de r cha rak te -

ristiM-lien im geselilossi«iien Vierci-k angeordne ten Bauar t , 

des ös te r re ich ischen Baue rnhauses bemerkt«'!!. Auffallend 

war die Stille, «lie u n s Hingab. Nur ein e inziges Mal 

hör ten wir gerade u n t e r uns den laiigge/.ogi 'iien Ton 

e ine r Dainpfpfeite. Nach diesem Geräusch und nach den 

t 'oiiliireti «ler Gi«hirgslanilsehaft zu iirtlieilen. s tanden wir 

wohl g«>nide ü b e r «l«>m Attersee . l ' n s e r Vor rücken gegen 

Osten w u r d e i m m e r langsamer . W i r b e g a n n e n d a n n zu 

fallen, «loch piirirtc de r Ballon von s e lb s t . A l s w i r nun 

s inken wollten, muss ten wi r häufig V e n t i l z i ehen , bis 

wir in e inem übr igens s eh r s te t igen A b s t i e g u n s zunächs t 

de r Nebeldecke näher ten . Die Berge t n i u h t e n n u n unter 

unseren Gesichtskreis un te r . Beim A b s i n k e n k o n n t e man 

sehen, «lass über dem Nebelmeer noch e i n l e i c h t e r Dunst­

schle ier lag. «ler «l«irt. wo man ihn s c h r ä g g e g e n d i e ver­

s inkende S i lhouet te «les Gebi rges sah. e i n e o b e n scharf 

abg«'s«'hnittene Grenze z«'igte. Nun t r i ehen w i r ü b e r «lern 

Nebel hin. «lie Berge waren v e r s c h w u n d e n u n d auf allen 

Seiten wölbte sieh der Horizont hoch e m p o r , sodass wir 

in e ine r riesigen Nchclschalc, «leren Künde r we i t ü b e r uns 

cnipoiTiigti'ti. s c h w a m m e n , währen«! wi r übe r u n s n o c h Sonne 

und blauen Himmel hat ten. Wiod i ' i ho l t e s Vent i lz iehen 

brachte uns um 1*' nahe an die obere AVolkongrvnze. 

I3- zogen wir stark am Venti l . «>ine ha lbe M i n u t e später 

ve r schwand uns die Sonne. Ich versorgte n u n d i e Instru­

men te iiml mit S p a n n u n g sahen wir «lern M o m e n t e ent­

gegen, wo sich u n s wieder de r Blick auf d e n Boden 

darbie ten sollte. Zum e is ten Male seit l a n g e r Ze i t hörten 

wir ein Geriiuseh. ein Tnunpe tens igna l , «loch g l a u b t e n wir 

zunächst uns ge täuscht zu haben. Plötzlich k a m e n wir 

aus «lein Nebel he raus und sahen vor u n s e i n e romnntiscl ie 

Gegend mit zicmlhdicn Höhen und e inem langgezogenen 

Tliule, «las aber beim raschen wei teren S inken d e s Ballons 

sofort wieiler verdeckt wurde . 1 ' . * Sack ve rb rauch t en 

wir noch, u m zu landen, und als wir n u n u m \*~ am 

Boden s tanden , v e r n a h m e n wir mit grossem Krstauneii . 

«lass wir u n s bei Kisdorf. Bczi rkshaupt inannsel iaf t Trag, 

hcfaii 'lcn, und «lass die Bahnsta t ion, die wi r in kurzer 

En t f e rnung vor u n s sahen, Liingitz auf d e r L inz — Biul-

weiser Linie sei, I n t e l - Beihilfe «ler B e v ö l k e r u n g wurde 

de r Ballon verpackt und nach Liingitz geb rach t , wo wir 

uns mit Behagen in de r warmen S tube des einfachen 

W i i t h s h a u s e s w a n n t e n und noch itns«'re herz l iehe Freude 

an «ler derben Komik der bäuer l ichen (öLste ha t ten . Uelier 

Linz e r re ich ten wir am l ö . November , Morgens 7 l 'hr . 

wieder München. 

Bei diesen hehlen Fahr ten hat sich also in unzwei­

deu t ige r Weise der Tiiiuf von Fli issthälcni in e ine r Wolken­

decke abgebildet , die sich weit filier das t ö d ä n d e um­

spann te u m ! was mi r wicht ig zu sein scheint , in ihrer 

un te ren For t se t zung nicht unmi t t e lba r auf den Boden 

auflag, somlern e inen mcrkl iclmn Abstand von deinselbeii 

hatte. Bei mil i tär ischen Dienstfahrten, welche im Laufe 

«les folgenden W i n t e r s von München a u s stattfanden, 

wurde , wie mi r freundlichst initgi^theilt w n n l e , diese Kr-

sch i ' inung auch wieder bemerkt . Bei der Fahr t um 

"_'7. J u l i 1S07 glaube ich gleichfalls «lies«» Krseheinung 

um Inn bei Gars bemerkt zu haben . Bei dieser Fahrt 

hat ji ' iloeb «l«>r Ballon auf se iner Fahr t s o uiiregclniässigc 

Kurven beschr ieben, «lass ich hier nicht ganz s icher hin 



l inil ich will i\atae>r «lies«- Beobach tung nicht zu unse re r 

j e t z i g e n B e t r a c h t u n g ziehen. 

Al s ich mich München zu rückgekehr t , in engerem 

K r e i s e von den Be«dmchtuiigen de r Fahr t vom 14. No­

v e m b e r 1800 erzähl te , mach te H e r r l ' rufessor Seeligor. 

D i r e k t o r der M ü n c h n e r S te rnwar te , mich darauf aufmerk­

s a m , dass d ie lieohachtoto E r s c h e i n u n g violleicht e inen 

w e r t h v o l l e n W i n k für i is trophysiknlisehe U n t e r s u c h u n g e n 

e n t h a l t e . Es sei nicht ausgeschlossen, «lass man auf dem 

M a r s d ie Kanä le und ihre Abbi ldung in e ine r W o l k e n ­

d e c k e bei güns t ige r S te l lung gleichzei t ig erbl icken könne . 

H e r r Direktor S o d i g e r bezeichnete selbst «liose E rk l ä rung 

a l s e i n e zunächs t n u r heiläufig gegebene B e m e r k u n g . In 

d e r T h a t lassen sich h iergegen E i n w e n d u n g e n e rheben , 

a b e r anderse i t s finden sich ähnl iche oder doch ve rwand te 

E r k l ä r u n g e n bere i ts in de r e inschlägigen Lt t toni tur . Ich 

w o l l t e dahe r doch nicht unter lassen , auf diese in te ressante 

B e m e r k u n g des H e r r n Direktor Seoliger. d ie mit al lem 

V o r M i a l t gegolten ist, h inzuweisen . Mir selbst liegen die 

D e t a i l s der Mnrsheuhachtungcn zu ferne, u m auf diesen 

G e g e n s t a n d e ingehen zu können . 

Vom S t a n d p u n k t der Meteorologie aus erscheint diese 

Hoi ihach tung sehr interessant . Ich will zunächs t a u s 

m e i n e n wei teren Aufze ichnungen e in ige Angaben über die 

H o h e und Mächt igkei t <ler beobachte ten Wolkendecke an­

führen . 

Bei d e r Fah r t am .11. Oktober 1800 durchschn i t t en 

wir d i e Wolkendeek«» von oben kommend. Ich habe in 

m e i n e n Aufze ichnungen folgendes: 

Z e i t : 2M Höhe 71(1 in. W i r nähern u n s der Wolken­

decke. 1 1 » Sack. 

- 2 « > 5 5 1 in. Im Nebel, 1 »/» Sack. 

> 2 « •> 5 2 0 m. Plötzlich W e g und Z i e g e l s t a d l 

s ichtbar , ','« Sack. 

» 2 6 1 I 1S5 in. Am Boden IHM Nouki rehon. 

W i r dürfen demnach rund nnnebmen . dass d ie Nelwl-

deoke von 700 ni bis zu 520 m hei i ibreichte, also e ine 

Mächt igkei t von ca. ISO m und einen Abs tand vom 

B o d e n von e twa M5 m hat te . Dies«? <irossen dürf ten 

w«dil auch für j ene Stollen gelten, wo wi r die ( i lomi und 

s p ä t e r die Ecknach und Paa r in <h>r Wolkendecke ali-

goli ihh' t gesehen ha t ten . 

A m 11 . Novemlier trafen wir aufwärts steigen«! «Iii« 

u n t e r e Wolkengre i ize in e i n e r H ö h e von ca. ItiO in über 

Beulen und ha t te d ie Wolkemleeke («ine Mächtigkeit von 

ca. 2 0 0 m. W e n n wir u n s , was wohl zulässig sein 

durfte, gestat ten, diese Zahlen mit Aiiiiäh«>nmg auf die 

Stel le zu über t ragen , wo wir den Inn in den Wolken 

nbgehihlct sahen, so reichte also dort die E i n w i r k u n g «los 

F luss lauh ' s mindes tens bis zu e ine r Höhe von rund 

6 0 0 — 7 0 0 in hinauf. Beim Abst ieg tnifon wi r «Mo Wolken-

grenzo in ähn l i cher Höhe, aber wir ha l ten «lurt keine 

Beobach tung geiua<*ht. welche uns e ine ähn l iche E r s c h e i n u n g 

gez«'igt hät te . Dies erklär t s i e h einfach dadurch , dass 

wir. wie in der Seh ih lorung hervorgehoben ist, schliesslich 

verhäl tnissniässig nahe über d e m Nobel hil l tr ieben, also 

u n s nicht in e iner S te l lung befanden, die uns e inen freien 

r e b e r b l i e k übe r «Im weitgi>spannto Nebeldecke gestat tet 

hät te . E ine bo«icutciidc Erh«>biing über «lio Nebeldecke 

und güns t ige Be l euch tung dürf ten wohl übe rhaup t noth-

wend ig sein, um «lies Phänomen deut l ich sehen zu können. 

E s fhig» sieh nun . wie man sich wohl «las Zus tande­

kommen dieser E r s c h e i n u n g zu erk lären ve rmag . Auf 

e inen di rekten Tempera tu re in f luss «los Gewässers möchte 

ich «las P h ä n o m e n nicht zu rückführen . Es s tehen mi r 

a l lerdings w e d e r für die in Frage kommenden Flussliiufe 

noch für die Tage d e r Ballonfahrt selbst g e n a u e Daten 

über «li«> Wassor tompora tu r zu r Verfügung, aher «'in an ­

genähe r t e s Mild lässt sieh doch a u s nachfolgenden Zahlen 

gewinnen . In den Monatsber ichten «los s tat is t ischen Amtes 

de r Stailt München ist angegeben , «lass die T e m p e r a t u r 

de r Isar am I. November Morgens 0 .0" , Abewls 0 ,2° . am 

I S . November Moig«'ns 5.4". Abends 5 . 7 " war. An «Ion 

Tagen, an «Ionen di«> beiden Ballonfahrten s ta t tgefunden 

ha t ten (am Ml. Oktober und 14. November) , wird «lio 

Wasser ten ip i ' i a tu r wohl kein«' wesent l ich ande re gewesen 

sein. Ebenso wird m a n . dem gleichen Charak te r «ler 

F lüsse entsprechen«!, wohl sagtet dürfen, dass Lech und 

Inn ähnl iche T e m p e r a t u r e n wie die I sa r ha t ten . F ü r die 

IVntado vom 2W. Oktober bis 1. N o v e m b e r 189ti ist in 

München (Sternwarte) das Mittel «ler tägl ichen Tempora tn r -

imixima 10,0", d e r Minima 1,7°, de r Tagesmit te l 5, ,s°: 

während , wie e rwähn t , a m 4 . November die Isar e ine 

T e m p e r a t u r von 0 . 1 0 hat te . F ü r die P e n t a d e vom 12. bis 

10. November bet rägt in München i las ' IVinpeni t i i rmaximum 

M.ilo, das Minimum 2.0". «las Tagesmit lel 1.0° und «lio 

Isar hat te am IN. November 5.0". Diese Unte r sch iede 

zwischen de r Fh i s s t cmpcn i tu r und d e r Luf t t empera tu r 

«lürfteu wohl kaum direkt bis in die H ö h e e ingewirk t 

haben, in welcher wir an der W<dkcnohcrfläVhc die Er-

s che inung bemerk ten . Wohl aber «lürfte e ine ind i rek te 

E i n w i r k u n g stattf inden. Das fliessende Wasse r veranlasst 

in «ler «larüber befindlichen Luft e ine S t römung , welche 

sieh im gleiehon S inne bewogt wie «las Gewässer . Diese 

S t r ö m u n g wird sich in Form von Wirhelfiideii bis in 

grosse Höhen hinauf gel tend machen können, wenn im 

al lgemeinen am Boden n u r s chwache Luf t s t römung her r sch t , 

was au «Mosen Tagen auch de r Fall war. Es wiiil in 

solchen Fällen e ine leichte Luftdrift zwischen gowisser-

mnsseii r u h i g e n Ufern «lern un ten fliessemlon Gewässer 

g le ichger ichte t dahinz iehen . In «lieser Auffassung be­

s tärken mich m e h r e r e f rühere B i ^ b a e h t i i n g e n . So habe 

ich in den graphischen Dars te l lungen «ler zahl re ichen 

i l ienstl ichen F a h r t e n «ler Kgl. Luftsehiffcrabtlui l i ing, welche 

mi r in en tgegenkommends t e r Weise zur Ver fügung gestellt 

waren, «los öftern beinerkl . «lass bei de r A n n ä h e r u n g au 



••inen Flusslauf sicli «lio Zugsgcscl iwindigkci t des Ballons 

e rhöhte . Dies w ü r d e also ilanitif h inweisen, «lass von de r 

relativ ruh igen Luft übe r «lein r fe rgo lä i idc die Kauilthcilc 

w irhclförinig in die über «lein Stroiiilnuf bes tehende Luft­

s t r ö m u n g hiimingczogcn M i n i e n . In d e r That gibt Her r 

H a u p t m a n n Rosenberger in der Sch i lde rung d e r F a h r 

vom 1 0 . Mai I K S I 5 . welche ich an a n d e r e r Stelle e in­

g e h e n d e r un t e r such t habe, an. dass d e r Dalloii . de r sich 

langsam de r Isar näher te , über dcisc lhcn e ine vol lkommene 

Schleife- besch r i eb . F i n e ähnl iche Schle i fenhi id i i rg ist in 

«ler F a h r t k u r v c dos Ballons H e r d e r vom 1 0 . .Juli liSM!» 

an j ener Stelle angegeben , an we lcher «ler Ballon den Inn 

bei W a s s e r b u r g bboi-sctzte. In welch grosse Höhen hinauf 

ein Flusslauf die Luf ts t römung in Form e ine r leichten 

Drill beeinflussen kann, zeigt in charak te r i s t i scher Weise 

die frei«' Fahr t , w e i h e Seine Königl iche Hohei t Pr inz 

Rupprcch t von Bayern am I M . . luni IN!'.") ausführ te . Der 

Ballon tr ieb an diesem Tage von Oberwiesenfeld langsam 

bis zu r Isar. Von dein Augenbl icke an, wo e r «las F luss -

thal er re icht hat te, folgte e r je«ler Wi iu lung «ler Isar, 

obwohl d e r Ballonführer. H e r r H a u p t m a n n B ing , du rch 

Bal las tausgabe ein Empors te igen bis zu e i n e r Sechölic von 

ca. 2 5 0 0 in erzielt)'. 

Als ich me ine beiden Fahr ten m a c h t e , h a b e ich be­

greif l icher We i se mi r nicht sofort «lie K o n s e q u e n z e n der 

beobachte ten E r s c h e i n u n g in allen E inze lhe i t en zurecht 

gelegt. Es wäre von grossem Interesse g e w e s e n , zu be­

obachten , ob sich in der Abb i ldung des F lus s l au fe s in der 

Wolkeni leeke wirklich e ine B e w e g u n g e r k e n n e n lässt, 

welche mit «lein d a r u n t e r befindlichen U c w ä s s c r gleich­

ger ichte t ist. Die Beobach tung wird n i ch t p m z leicht 

sein, «leim ich habe liei diesen Fahr ten s o w o h l , als auch 

bei alliieren Gelegenhei ten bemerkt , «hiss, w e n n auch «lie 

Nebeldecke von grosser Höhe aus gesehen, s c h e i n b a r ruhig 

ist. an ih re r Oberf läche doch e ine fo r twährende Bewegung 

herrscht iiml e ine stark«' V e r d u n s t u n g an de r se lben vor 

sich geht. F ü r heute bezwecken diese Ze i l en nur . «lie 

Aufmerksamkei t m i ' i n c r Luftschifferkollegeii auf «lies«' Er­

s che inung zu lenken, welche gewiss ein interessante* 

Beispiel de r Luf t s t römung in den u n t e r e n S c h i c h t e n und 

«les Einflusses ist. «leu die Bodoncoiifigiiratioii auf die­

selbe hat. 

Der Drachenballon für meteorologische Zwecke. 

Die bisher igen Wet te rp rognosen e r r e i chen berei ts e ine 

ausse ro rden t l i che Zuverläss igkei t , da im Mittel 7 0 % der 

Vnraussaguiigei i s i c h als zutreffend erweisen in Be­

rücks ich t igung «les Dinshindi.'s, dass wir die Beobach tungen 

b i s h e r n u r an «ler u n t e r e n Grenze d e r Atmosphäre anstel len 

können M i n i übe r mi r wenige Sta t ionen in grösseren Höhen 

verfügen, darf also der Nutzeffekt der meteorologischen 

S ta t ionen schon als ein s eh r hohe r bezeichnet werden . 

Auch «lie meteorologischen Hochsta t ionei i auf Berg­

gipfeln haben ohne Zweifel ausserordent l i ch wer thvol lc 

Resul ta te gebrach t u n d die Fortschritte» de r Meteorologie 

u n g e m e i n gefördert . S ie geben u n s sehr wicht ige Auf­

schlüsse über die Verhäl tn isse höhere r Luf t sch ich ten : aber 

selbst bei e ine r so freien Lage, wie sie z. B. der Sonn­

blick besitzt, werden die Beobach tungen «ler (Üpfelstatioiien 

in hohem Grade beeinflusst durch die E i n w i r k u n g «les 

Geländes , «las sich im Gehirgsstock bis zu r Spitze hinauf­

zieht. 

In den letzten J a h r e n werden n u n mehrfach E rkun ­

d u n g e n de r A tmosphä re «lailurch vorgeuonimeu, «lass un­

b e m a n n t e Ballons h o c h gelassen werden , «lie. mit registr i -

rcii ' len I n s t r u m e n t e n versehen , die phys ika l i schen und 

d y n a m i s c h e n Eigenscliart«'ii de r A tmosphä re graphisch 

dars te l len. Aber «lie Coiit inuität «ler Diagramme lässt sieh 

damit nicht e r re ichen , während «loch «'rst mit d ieser sieh 

mit «ler Z«'it ein Gesetz übe r Luf tbewegungen e rkennen 

hissen dürf te . 

V.iii 
Ann i s t Rledlmrer. 

Bei den u n b e m a n n t e n Ballons spielt d e r Zufall der 

Auff indung, d e r sachl ichen B e h a n d l u n g der Ins t rumente 

nach d e r L a n d u n g die Haup t ro l l e ; verläuft schliesslich 

alles glatt , s o gewinnt «ler Phys ike r Einblick in die At­

mosphäre wahrend e in iger S tunden . Alh ' rd i i igs erreichen 

diese Ballons so ausse rorden t l i che Höhen , wie solche für 

den Menschen nicht e r r e i chba r s ind. 

Es liegt nun nahe , zur E r r e i c h u n g e ine r Coiitinuität 

in den Diag rammen über die phys ika l i schen Eigenschaften 

der A tmosphä re den u n b e m a n n t e n Ballon an e in Kabel zu 

hängen , ihn also an Ort und Stelle u n t e r Cont ro le zu 

nehmen , u n d sich so vom Zufall «les Herbeischaffet is «ler 

D i a g r a m m e zu befreien. Derartig«.' Ve r suche w u r d e n nun 

im J a h r e 1 K 1 I 0 von mi r in A u g s b u r g mit e i nem Kugel -

hallon von 1 0 0 m * vorgenommen , der, mit e inem Kabel 

von 1 1 0 0 m l i i n g e versehen , dazu bes t immt war . Wind­

r i c h t u n g und W i n d g e s c h w i n d i g k e i t du rch speciel le Appa­

ra te g raphisch aufzuzeichnen. Das Resultat war ein durch­

aus negat ives . Zunächs t stellte es sich heraus , dass sehe» 

ge r inge Windgeschwind igke i t en v<m 0 S in pro Sekunde 

den Ballon erhebl ich he rabd rück ten und ausse rdem drehte 

sich d e r Ballon u m se ine Achse , so «lass die zu r Eni«* 

führenden D r ä h t e ganz heillos ve rwi r r t wurden . Das Ein­

holen des Bal lons war n u r möglich, wenn d ie Drähte mehr­

mals abgezwickt w u r d e n und bedurfte es m e h r e r e r Personell, 

um «las Einholen glatt verlaufen lassen zu können. Die 

totale Ui ibrauchbarke i t «les Kugelbal lons gab nun Herr» 



v. Parsevid Veran la s sung , dem Hallen die F o r m e ines 

Cy l inde r s mit ha lbkugel förmigen E n d e n — und diesen 

e i n e so schräge Lage znm Hor izon t zu geben , dass bei 

W i n d de r Auf t r ieb v e r m e h r t statt ve rminde r t wurde , wie 

j a le tz te res beim Kugelbal lon d e r Fall ist. 

Im P r i n z i p stellte sich z w a r d iese F o r m g e b u n g als 

vo l l s t änd ig b r a u c h b a r he raus , aber es bedurf te se i tens des 

Mi t a rbe i t e r s H e r r n v. Siegsfold m e h r e r e r J a h r e Arbe i t u n d 

v io l e r A b ä n d e r u n g e n , u m die Sc i t e i i s chwankungeu aufzu­

b e b e n . 

Solches w a r uner läss l ich, da dieses n e u e Sys tem, das 

d e n N a m e n Drachenba l lon erhiel t , V e r w e n d u n g für mil i­

t ä r i s c h e Beobach tungen finden sollte. 

"Wir haben n u n m e h r ein Hilfsmittel an de r H a n d , u m , 

konfo rm dem vom meteorologischen Congress in P a r i s 

gefass ten Beschluss übe r die Zweckdien l ichke i t mi t u n b e ­

m a n n t e n Oaprivhallons Beobach tungen d e r A tmosphä re in 

r ege lmäss ige r W e i s e anzuste l len , solche wirkl ich zu r A u s ­

f ü h r u n g zu b r ingen . 

E s s ind a l lerdings die für den meteorologischen Ballon 

z u s te l lenden Bed ingungen we i t aus .scharfer wie für d e n 

Mil i tärbal lon. Bei le tz terem sind d ie ve r lang ten H ö h e n 

von circa H00 rn ü b e r dem Auf-

s te igsor t leicht zu e r re i chen , gegen 

Ze i re i s sen bei S tu rm k a n n d e r 

C o n s t r u c t e u r unbeschade t des e r ­

höhten Gewich tes d u r c h en t sp re ­

c h e n d e ü i m e n s i o n i r u n g de r e inzel­

nen Thei le vorgehen, und schliesslich 

stell t zum Einho len des Bal lons ge­

n ü g e n d Mannschaf t zur Ver fügung. 

Bei d e m meteorologischen Ballon da ­

g e g e n sind nehen de r S t t i rmsiehcr-

be i t . E r r e i c h u n g gröss tcr Höhen , also ger ings tes E igen ­

g e w i c h t im Verhä l tn i s s zum V o l u m e n , min imals te r Gas­

ver lus t , ge r ings te r Kabelzng , e infaches H a n t i r e n o h n e wei­

t e r e persönl iche Beihülfe , s chwere Bed ingungen , deren 

E i n h a l t u n g durch die geometr i schen Verhä l tn i sse des 

D r a c h e n bat Ions wie folgt vorgesehr ieben s ind. 

Beze ichnen wir die Länge e ines Druehenhal lons mit 

1 — dann steigt bei Ve rdoppe lung derse lben das Volu ­

m e n resp. das E igengewich t auf das Sfache - wogegen 

Oberf läche und Sei lgewicht das 4faeho be t ragen. 

Es resul t i r t da raus , dass zu r E r r e i c h u n g e ine r doppel­

t en H ö h e e in 8mal grosserer , also ebensoviel t houe rc r 

Bal lon erforderl ich ist. sofern die e rs t reb te H ö h e nicht in 

e inze lne Thoile gethei l t u n d m e h r e r e Bal lons in Zwischen­

r ä u m e n von viel leicht 1000 m ü b e r e i n a n d e r a n g e o r d n e t 

we rden . N u n e r sche in t freilich d ie E r r e i c h u n g grosser 

H ö h e n d u r c h V e r w e n d u n g von Drachen we i t aus e infacher 

u n d bil l iger u n d liegen bere i ts Resu l ta te vor, die von 

höchs tem In te res se s ind. A b e r e in t re tenden Winds tössen . 

S c h w a n k u n g e n in de r Windgeschwind igke i t , Winds t i l lo 

nach s tü rmischen Luf tbewegungen , wie sich letztere oft 

i nne rha lb e in iger Minuten einstel len, bi lden Verhä l tn i s se , 

die die V e r w e n d u n g des Drachens als unzuläss ig e r sche inen 

lassen. Schon das H o c h g e h e n des D r a c h e u s verläuft n ich t 

i m m e r glatt und so waren n ich t n u r die E r h a l t u n g der 

meteorologischen Appa ra t e , sonde rn auch die Cont inui ta t 

de r D i a g r a m m e n u r von vielen güns t igen Zufäll igkeiten 

abhängig . 

W i r geben nachfolgend e ine kurze B e s c h r e i b u n g u n d 

Skizze, wie ein meteorologischer Ballon zu h a n d h a b e n 

wäre (siehe Fig . 7 u. N ) . 

G r u n d b e d i n g u n g ist E r h a l t u n g der äusse ren Form 

u n d r u h i g e Lage des Bal lonkörpers . 

Das Bal lone! B enthä l t gegen die W i n d r i c h t u n g e ine 

Oeffnung, die sieh bei nach lassendem W i n d von selbst 

s ch l i c s s t Bei zu s tarkein Druck öffnet s ich das Vent i l V 

und es s t römt Luft in den Steuersack , d e r von kre is ­

förmigem Querschn i t t ist. Dieser S teuersack enthä l t eben­

falls nach d e r W i n d r i c h t u n g zu e ine Oeffnung mit Selbst-

schluss . A m rückwär t igen oberen halbkugelförmigen E n d e 

ist e ine Oeffnung 0 , von ge r inge rem Quer schu i t t als d ie 

für den E in t r i t t des W i n d e s b e s t i m m t e : somit s t römt 

d ie Luft d u r c h und es he r r seh t im 

S teue r sack e in ge r inge re r Druck 

wie im Ballonot. Der Gasver lus t 

gleicht s ich d u r c h A u s b a u c h u n g de r 

Bal lone twand nach oben aus . — die 

H ü l l e bleibt pral l . 

Stat t des Netzes ist ein rings 

u m den A e q u n t o r laufender G u r t 

angebrach t , an welchem längs d e r 

. vo rde ren Hälfte die Ve rzwe igungen 

des Kabe ls end igen , wogegen d ie 

h in t e r e Hälfte zum Tragen der I n s t rumen te d ient . Bei 

den mil i tär ischen L ' ebungen. wie bei solchen an Bord 

e ines Torpedobootes , das gegen d e n W i n d fuhr, hat s ich 

die Construot ion in j ede r B e z i e h u n g b e w ä h r t : es w u r d e n 

schon Windgeschwind igke i t en bis HO m pro S tunde , r e sp . 

70 mm W a s s e r d r u c k im Bal lon gemessen . 

F ü r meteore logische Zwecke soll n u n vorers t e in 

Drachenbal lon von 04 chm zu Ver suchen benutz t we rden . 

A u s be i l iegender Skizze ist d e r Ballon wie dessen Lage­

r u n g zum Zwecke d e r A b n a h m e de r D i a g r a m m e . E in­

s tecken de r Pnpiers t rc i fcn in die I n s t r u m e n t e ers icht l ich . 

E i n e infacher Bau aus Biege lwänden «Hier Wellblech en t ­

häl t zum Einholen e inen E lek t romotor mi t e i n e r W i n d e , 

von we lche r a u s das Kabel ü b e r e ine in e ine r I^aufkutze 

angeo rdne t en Bolle z u m Ballon führt . Die Laufkatze läuft 

auf e inem Scl i ienengelcisc bis ausse rha lb des Buucs und 

wird d u r c h e ine V o r r i c h t u n g bei S fixirt . Bei dem Hoch­

gehen des Bal lons kommt de r Motor n ich t in Funk t ion . 

D e r Beobachter ha t n u r e inen Bremshebe l in d e r H a n d und 

lässt mi t ungefähr 2 m Geschwindigke i t das Kabel ablaufen. 



Auch heim Einholen des Bal lons empfiehlt es s ieh, 

d iese Geschwindigkei t von •> m pro Sekunde n ich t zu e r ­

höhen . weil sonst e ine Cont ro le des Kubeis und das 

cor rec te Lagern desse lben auf d e r Trommel nicht m e h r 

leicht möglich ist. 

K ä h m e n gelager t . Der A u s g a n g d e r Vent i le m ü n d e t in 

ein hor izontales Kohr, an welches e in K a u t s c h u k s c h l u i i c h 

z u r Bal lonfül lung angekuppe l t wird. Das H i n e i n - uud 

Hinaus fahren geschieht mit de r Hand , dns Auf- und 

Abz iehen des e i se rnen Rol l ladens mit dein E l e k t r o m o t o r . 

Mt U 
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Der Ballon ist >o cons t ru i r t , dass e r geschlossen hoch Sobald die in Vorbe re i tung bef indl ichen Vorve r suche 

geben kann . E r heuüthigt n u r e ine Pe r son z u r Bedie- beendet , werden wi r den Lesern wei te ren B e r i c h t über 

n u n g . Die hierzu z u r Fü l l ung und Nachfül lung nüth igcn die e r r e i chba ren Höhen , Anschaffung und Unte iba l tungs -

Stahlf laschen sind längs der Laiigscitc in e inen hölzernen kosten ffdgen lassen. 

- -—• 

Der Flug der Registrirballons. 

Dr. Hera-esell. Direktor des meteorologischen Ij indesdiensles von Rlsass-Uithriiigeii. 

Im Folgenden beabs icht ige i ch . e inige Er fahrungen 

zusammenzus t e l l en , d ie m a n b isher beim Auflassen de r 

sogenann ten Kegistr i r- ode r Sondbal lons gemach t hat . E s 

soll hierbei wen ige r die meteorologische, als d ie t echn i sche 

Sei te ins Auge gefasst werden. Bekann t ist, dass m a n 

die e i s ten Versuche mit u n b e m a n n t e n Ballons den Par i se r 

Fo r sche rn H e n n i t e und Besancon verdankt . Ih re E x ­

pe r imen te begannen zunächst im kleinen Umfange. Ballons 

a u s Papier , d ie e inige Z e h n e r von Kubikmete rn Volumen 

besassen. w u r d e n in g rosse r Anzahl in d ie H ö h e gelassen, 

zunächs t o h n e I n s t r u m e n t e , lediglich um den W e g der­

selben und die Möglichkeit des Wiedernuff indei is zu koti-

s ta t i ren . Nachdem so die nö th igen Er fah rungen gesammelt 

waren , g ing man an den Bau von grösseren Ballons, die 

sich al lmählich von dem Volumen 113 m* zu e inem solchen 

von m e h r e r e n H u n d e r t e n vergrösse r tou , und die jene 

wissenschaf t l ichen F a h r t e n an t r a t en , d ie zu den höchsten 

Höhen der A tmosphäre geführt haben . 

An die Pa r i se r Auffahrten schlossen sich die un­

b e m a n n t e n F a h r t e n in Berl in und S t r a s sbu rg a n . die 

t l iei lweisc nach ande rn Methoden, jedoch nach denselben 

Pr inz ip ien ausgeführ t wurden . 

Bis heu te l iegen im Ganzen e in ige zwanzig Fahrten 

von u n b e m a n n t e n Bal lons vor. Die folgende Zusammen-



STELLUNG gibt d i e wesen t l i chen Da ten derse lben wieder , d ie 

auf d ie F lug t echn ik so lcher Bal lons von In te res se s ind. 

Die Tabel le en thä l t zunächs t d a s Gesammtgewich t , d ie 

Grösse, den Auft r ieb de r e inze lnen Bal lons . I m Ansch lus s 

h i e ran die e r re i ch te Maximalhöhe , in d e r nächs t en Re ihe 

d i e mi t t l e re hor izonta le u n d ver t ikale G e s c h w i n d i g k e i t 

In d e r Kolonne B e m e r k u n g e n wird d ie W e t t e r l a g e g e ­

k e n n z e i c h n e t , d ie a m Tage e ines Aufflugs gehe r r s ch t h a t 

Z u b e m e r k e n ist, dass d ie H ö h e n stets u n t e r Berück­

s i c h t i g u n g de r Tempera ru rkor rek t ion bes t immt s ind. D ie 

Ver t ika lgeschwind igke i t IST d ie Mittelzahl in de r Sch ich t 

v o n d e r Erdober f l äche bis zu 6 0 0 0 m H ö h e . 

Bal lens e r re ich t haben , ist in m a n c h e n Fal len die G e ­

schwindigke i t de r V o r w ä r t s b e w e g u n g d e r Bal lons e ine s e h r 

ger inge . Bei de r E r w ä h n u n g dieses U m s t a n d e s ist jedoch 

zu b e m e r k e n , dass d ie gegebenen Geschwind igke i t en n u r 

Minimalzahlen dars te l len. Die R e c h n u n g e n muss t en u n t e r 

d e r A n n a h m e ausgeführ t w e r d e n , dass d i e Bahn des 

Bal lons stets e ine gerad l in ige gewesen sei, e ine Voraus ­

se tzung , d ie s icher n ich t in al len Fäl len zutrifft. Die 

Zahlen sind ferner n icht die Geschwind igke i t , d ie d e r 

höchs ten Höhensch ich t , d ie d e r Ballon orre icht h a t zu­

k o m m t , sondern sind gewisse rmassen Mi t te lwer the für 

sämmtl icho vom Ballon d u r c h m e s s e n e H ö h e n s c h i c h t e n , 

F l u g v e r h ä l t n i s a e e i n i g e r b i s h e r a u f g e l a s s e n e n u n b e m a n n t e n B a l l o n s . 
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I. D I E PARISER BALLONB 

1. AProphile 1 15,800 113 84,750 14 700 19,8 493 130 E 50» S 21. Mit« 1898 

2 „ 1 17,520 113 80 ? 84 415 120 E 15* S 27. S e p t 1898 

3 . „ 11 27,750 180 112 13 0OO 42 360 170 E 6 0 * S 20. Okt. 1895 

4. „ II 31,774 180 U S 12 000 54 450 N 3 0 * E 22. März 1896 

ö. „ Hl 56,423 880 286 12 900 #0 450 175 N 55* E 5. Aug. 1896 

6. ,. IU 45,424 880 248 13 800 48 500 120 N 6 0 " E 14. Nov. 1896 

7. „ III 60,264 460 284 13 320 44 400 230 N(15*jE 18. Febr. 1896 

II. D i e Straaabttrçicr Ba l lons 

2. 

:t. 

Strassburg 77,800 325 208 5 HOU 27 400 250 N 50* E ¡14. Nov. 1896 

n 77,300 325 208 10 800 72 400 250 N 10» K IS. Kehr. ISS» 7 

77,300 325 208 10 500 30 400 250 N 6 0 * E 13. Mai 1897 

Langenbürg 43,000 400 240 14 500 80 450 — N 6 0 * E 27. Juli 1897 

HI. Dia Ber l iner Bi l i ions . 

1. Cirrus 250 — 16 300 »5 — — 7. Juli 1894 

2. „ — 250 — 18 450 185 — 6. S e p t 1894 

AiiNgrliildetes l l nehd ra rk f rb i e t 
ober Wra t - tm<l Miltcleurnpa, 
K e m III d r r Nabe itili l 'uriv. 

I W h d r u r k «ber S<ldue>trrar,k-
reich. IS-|»tr-».i.>n ntirr dem 
Kanal . Ralti.II • le ie t in d«r 
Deprr»?ion. 

I lorhflnirk Sbrr W x l t i i m i l . 
K e m dber Kngland. Uallcm 
nie^t i«> HneMrurk feMel . 

t l w b d n i r k Aber ganz F-uropa. 
Kern uber ltrr>lan. Nailon 
nieet im HORLIDRALKF ebir l . 

I l o rbdrn rk n w d w e s t l i r h vnn nti-
tannlen. D e p r e u i o n llber SKAA-
dinavi rn ond dem Mlltelmeer. 
Itallon l)iegt iinter dem Kinlluw 
d»r xkandln. D e p r e u i n n 

DVprrm.ionHtone uber den Nord-
kl l . leo . Hmlidri irk Ini ( M e o 
de» Kontinente S/litc im R a n d -
jeb ie l de i l l u c b d m r k t , 

Aii.fr.ti-tiiiti'» Ilo, MNK-kgeblet 
«ber Cenlra lcnropa. R'IUR im 

ITIK-BDRAI'k, w e e l l k h r o m Kr rn . 

Wie oben, F lu* ini I tundgrbieV 

Anurebild. I . nndru rk max imum. 
Klui King in der Nah« de i Zentri i iui . 

n rnr ran ion «ber Mi l te ldeut i rh-
l a n d W e l ( r r l * | e der Ela-
hriligen. Kalbiii (lieft in der 
Deprewion. 

Max imum (Iber Frankre ieb . D»-
p r e d i o n llber 0«tdeiit»t-blsnd 
und der 0»l»ee. Ballon l i iert 
au« dem Maximum in die De. 
p r e d i o n . 

I lochdrurk «ber der Oiiteee. D«. 
PREEIION Uber der lU lkanba lh -
ÌNAEL. Mug > n *lie Oeprew^ion. 

DEPREA«ION UBER MILLEL- UND OAT. 
EUROPA. FLLLF IN DER DEPRESSION. 

D i e vors t ehende Tabello enthä l t m a n c h e in te ressan te 

E i n z e l h e i t e n . Beschäf t igen w i r u n s zunächs t m i t de r 

hor i zon ta l en Geschwind igke i t d e s Ballons, so sehen wir , 

d a s s d ieselbe s e h r wechselnd ist. Tro tz d e r grossen H ö h e , 

d io d ie P a r i s e r u n d th eil weise a u c h d ie S t r a s s b u r g e r 

wobei d ie jenige H ö h e n s c h i c h t a l le rd ings a m meis ten be rück ­

sicht igt wird, in we lcher d e r Bal lon a m längsten geflogen i s t 

W i e s ich die Geschwind igke i t en ges ta l ten , wenn m a n 

den V e r s u c h mach t , d iese lben für d i e e inze lnen H ö h e n -

schich ten zu bes t immen, zeigen die folgenden E r m i t t e l u n g e n 
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Herni i te ' s . dem es hei der Auffahrt am ">. August lHilti 

gelang, den Ballon durch g e o d ä t i s c h e Methoden v e r m i t ­

telst seines Droniogriiphcti zu b e o b a c h t e n und auf die.se 

Weise Daten zur Bc>timmung der G e s c h w i n d i g k e i t zu 

e r langen . 

(TOM-hu indigkoiten des Acrophil heim Aufst ieg am 

"i. August l s s t t i : 

Zwischen .'tOOO—."»000 Dl H o l t e US kill ill de r S lundi ' . 

5000—ti-200 SO 

•> H 2 0 0 - - 7000 70 

7 0 0 0 — 7 7 0 0 102 

7700 S200 » 1.12 

S-JII0 0 7 0 0 l.->!s 

Die Mittidziihl für diesen Aufstieg, der I' 1 Jii an­

dauer t ' ' , beträgt nach de r Tnhelle 00 km in rief S t u n d e , 

i-iii W e r t h . ih«r hinti-r d e r G e s c h w i n d i g k e i t in der grössten 

Höhe d o c h erhebl ich zurückble ib t . W i r müssen a u s 

diesem Beispiel sclilii 'sseil. rlass ilie Zahlen de r Tahel le 

e rhebl ich zu veisgrii>>ern sind, wenn wir ilie wahren Ge­

schwindigkei ten in den hohen S c h i c h t e n de r A tmosphä re 

finden wollen. 

D i e gegebenen Mittcl/alllcll besitzen tl'ol/.delll e ine 

grosse Bedeu tung , weil sie die mi t t le re Windgeschwind igke i t 

des betreffenden Lnftdruckgcbi ldes . in welchem de r Auf­

st ieg s tat tgefunden haf, chi i raktcr is i rcn. 

Hetruchten w i r <lie Tabel le un te r Berücks ich t igung 

der Wet te r lagen , s o sehen wir. dass grosse W i n d g e s c h w i n ­

digkei ten n u r dann vorzukommen pflegen, wenn de r 

Jtalloiiflug in e inem cvkl<iiialon Dnicksys tcm oder, anders 

ausgedrück t , u n t e r dein Kinflu.ss e ine r Depression stat t-

gefuiiileii Im!. Sowohl am 27 . S e p t e m b e r ]si i :! . als am 

•r>. Augus t lKüii, ai> am 27 . Ju l i 1N07, ilcsgleichi'ii bei 

den Aufst iegen des t . ' i r tus fanden ilie Aufst iege, wie die 

Demei 'kiingeu über dii> Wet t e r l age lehren , u n t e r dem Ein­

fluss von Luf tdruckmiui ina statt , während umlrerse i ls die 

Uul lonexpennie i t te , .Iii' sich d u r c h ger inge horizontale G e -

schwindigke i ten ausze ichnen , s tets im Zen t rum oder in 

der Nahe von ausgedehn ten Hochdruckgeb ie t en von Stat ten 

g ingen . I>ie kleinsten G e s c h w i n d i g k e i t e n finden wir dann , 

wenn de r Aufflog in d e r Nahe de r höchsten Stellen d e s 

Luf tdrucks sich vollzogen hat. 

Diese Tha tsuchen geben zu folgenden wicht igen 

Schlüssen Ycniulussi i i ig: 

1. Die Gebie te hohen Luf tdrucks un te rsche iden sich, 

a b g e s e h e n v o n a n d e r e n meteorologischen Eigenschaften, 

scharf durch ilie Grösse de r horizontalen Luf tbewegung. 

In e iner Ant i eyk lone fliesst »Ii** Luft l a n g s a m , und zwar 

um so langsamer , je n a h e r wir uns dorn Zen t rum der­

selben befinden. In e iner D e p r e s s a n ist die horizontale 

G e s c h w i n d i g k e i t viel bedeu tende r , im Al lgemeinen zwei-

liK dreimal so gross, als diejenige de r Auticyklniici i . 

2 . Dieser l ' n t c r sch icd beschri iukt s i c h nicht auf die 

unters te l l Sch ieb ten d e r A tmosphä re , sondern e i s t reck t 

sieh auf die höchsten Niveaus , d ie die Somlbal lous e r ­

re ich t haben . 

Die zweite B e m e r k u n g ist in meteorologischer Be­

z i ehung von Wicht igkei t , weil sie nachweis t , dass j e n e 

soeben e rwähn ten Druckgchi ldo vielfach bis in die höchs ten 

Lagen der Atmosphäre , d ie wir bis jetzt e r re ichen konn ten , 

h inaufre ichen, e ine Tha t saehe . die bis jetzt zweifelhaft war . 

Von p rak t i scher Wicht igkei t ist j e n e r o'oeii a u s g e ­

sprochene l ' n t e r sch ied für d ie F lugwei te d e r Kegis t r i r -

ballons. W i r müssen uns im Al lgemeinen auf e inen wei t 

en t fern ten Landungsor t der Ballons gefasst machen , w e n n 

der Hochflug bei cyk lonen Luf tbewegungen u n t e r n o m m e n 

wird, während die Xiibe des Zen t rums e ine r A n t i e y k l o n e 

e ine ger inge Flugwei te verbürgt . 

Die F lugdnue r der Ballons hängt v..n ande ren l ' m -

staiiden ab. In erste) ' Linie kommt hier die G ü t e dos 

Bal lonmater ia ls in Betracht . Ein neuer , wen ig «lurcli-

liissiger Ballon wird u n t e r allen e n t s t ä n d e n w e i t e r f l i e g e n , 

als ein altes gasdurchläss iges Fah rzeug . 

F e r n e r werden Depots, d. Ii u n v o r h e r g e s e h e n e Ballast-

ab l age rungen von Wasseiduinpf in fester oder f lüssiger 

Form e ine grosse Kollo spielen. Die kurze Flugzeit d e s 

Ballons „S t rassburg" am 11. November lS'.Ki ist unzweife l ­

haft e ine r solchen nicht vo rauszusehenden Be las tung zu­

zuschre iben . 

Auf e inen Lnis taml . der ebenfalls bei de r Dauer 

des Ballons e ine B o l l e spielt, möchte ich hier ebenfalls 

h inweisen . Es sind die s tarken Pcnde lhcwcgi ingen des 

Ballons während des si-linclloit Aufstiegs. Mehrfach habe 

ich P e n d e l s c h w i n g u n g e n von n a h e / u ISO" Ampl i t ude be­

obachtet . Es ist w o h l nicht zu bezweifeln, dass auf d i e se 

Weise Gas «iis dem Ballon geschleuder t und auch h ie r ­

durch die F lugdaue r abgekürz t werden kann . G e r a d e z u 

verhangiiissvoll wurden diese S c h w i n g u n g e n dem Bal lon 

. . S t i n s s b m g " am 27 . Ju l i ] s 0 7 . Det Ballon muss te n a h e z u 

e ine Stund) ' im Regen s tehen, bi> se ine Abflugzeit g e ­

kommen war. Das Resultat war e ine anorma le Belas tung; 

des Ballons in se inem oberen Tbei le . du da» Netz s i c h 

voll Wasse r s o g und zwar hauptsächl ich in den d e i n 

Regen direkt ausgesetz ten Theilcn. Hie rdurch w u r d e d e r 

Schwerpunk t des ganzen Sys t ems stark erhöhl , d ie o b e n 

e rwähn ten Pende l schwingungen wurden sehr intensiv, s o 

dass s te l lenweise die Fü l l tu te nach oben kam. In e i n e r 

solchen Ij igo löste sich der obere du rch Nässe schwere , j e tz t 

unten befindliche Theil des Netzes vom Ballon, sodass e s 

wie ein Sack h e n i n t e r h i n g . D e r Ballon konn te s ieb u n t e r 

diesen U m s t ä n d e n nicht m e h r aufr ichten, sondern ve rb l i eb 

in der ungüns t igen L i g e mit aufwärts g e w a n d t e m F ü l l ­

ausatz. In Folge des n u n unvermeid l i chen Gasve r lu s t e s 

fiel d e r „S t rassburg" nach kurze r F l u g d a u e r bei L i e h t c n -

thal in Baden. 

Von höchs ter B e d e u t u n g für die Daue r des Flugs is t 

endl ich die S t u n d e des Auflassens. Die Sonnenstrahlung;. , 



d i e in den h o h e n Sch ich ten von grosser In tens i tä t i s t 

v e n n e h r t den Auf t r ieb des Fül lgases bedeu tend . Der 

Bal lon erhäl t durch die Sonne gewissennassen neue Lobens-

kruft. W i e die französische Expe r imen ten erweisen , daue r t en 

«lie Auff lüge, die in den Vormi t t ags s tunden des Tages 

s t a t t f anden , im Al lgemeinen n u r 5 — ß S t u n d e n . Da die 

( •askuge l schon während des Aufflugs und unmi t t e lba r 

n a c h E r r e i c h e n de r Gle ichgewichts lage die W i r k u n g de r 

S o n n e n s t r a h l u n g erfahren bat, ist ein ene rg i s che r Impu l s 

i n d e r Gle ichgewichts lage d u r c h in tens ive E r w ä r m u n g 

d e s Gases n ich t m e h r mögl ich. Nach d re i - bis v ier ­

s t ü n d i g e m l a n g s a m e n Fal len, das die H ö h e n u r um 

1 0 0 0 — 2 0 0 0 in ern iedr ig t , t r i t t e ine energ i sche A b w ä r t s ­

b e w e g u n g e in . d ie 1 2 0 — 1 5 0 m in d e r Minu te bet ragt 

u n d die die Flugzeit der Lnftsonde bald beendigt . 

E i n e viel grössere F l u g d a u e r erzielt man, w e n n m a n 

d i e Bal lons in de r Xach t aufsteigen lässt, u n d z w a r in 

e i n e r solchen Morgens tunde , dass d e r Ballon ku rz nach 

E r r e i c h e n de r Gle ichgewichts lage von den Sonnens t r ah len 

ge tn i f fen wird, In Folge de r ad iaba t i schen A u s d e h n u n g 

w ä h r e n d des Aufs t iegs ist «las Fül lgas stark e r k a l t e t wodurch 

se in spezif isches Gewich t bedeu tend vorgrössert wird. Dem 

Bal lon ist es auf diese W e i s e möglich gewesen , e ine grössere 

G a s m e n g e in die Gle ichgewichts lage mit h inaufzunehmen , 

d ie n u n bald u n t e r dem Einfluss «ler Sonnens t rah len e inen 

Auf t r ieb e n t w i c k e l t d e r dem Ballon noch s tunden langes 

Verwei len in den höchsten Höhen gestat tet . Die F lugdaue r , 

die bei den Tagfnhrten höchs tens 5—ti S tunden be t rug , 

e rhöh t sich jetzt leicht auf 14 — 15 S t u n d e n . Beispiele für 

d e r a r t i g e Dauer fahr ten sind de r F l u g des C i m t s am 7. J u l i 

1 8 9 4 (Abfahrzeit 3' '40), d e r des S t russhurg am 13 . Mai 1897 

(Abfahrzei t 3 h 4 3 ) und endl ich de r «les I j m g e n b u r g am 

2 7 . J u l i 1897 (Abfahrzeit H h 5 9 ) ; d ie F l u g d a u e r b e t n i g in 

d e m letzten Fal le volle 1 8 S tunden . 

I m Ansch luss an diese Be t r ach tungen ü b e r «lie Flugzeit 

d e r Luf tsonden wollen w i r e inige B e m e r k u n g e n zu de r 

w ich t igen F r a g e machen , ob es v o r t e i l h a f t ist, die Re-

g is t r i rba l lons stets ganz gefüllt loszulassen, oder ob es vor­

z u z i e h e n ist, s ie n u r mit e ine r thei lweisen Gas ladung empor-

z u s e n d e n . Vom theore t i schen S t a n d p u n k t a n s wird ein n u r 

the i lwe i se gefüll ter Ballon se ine Anfpil>o. e ine mögl ichst 

g r o s s e H ö h e zu e r re ichen , ebenso gu t lösen, wie e ine prall 

gefül l te Stoffkugel. Denn ein grosser Theil d e r F ü l l u n g des 

vo l len Ballons wird während des Aufst iegs du rch den offnen 

Fü l l s a t z ausgostossen, da das Fü l lgas sich stets l n i t d e r ä u s s e r e n 

Luf t in Gle ichgewicht zu setzen strebt. Da die Masse de r 

A t m o s p h ä r e mit wachsende r H ö h e stark abn immt , wird auf 

a n n ä h e r n d in demse lben Maasse die Masse des Fü l lgases 

sich ve r r inge rn . Ein Ballon, der an d e r Erdoberf läche 

n u r halb gefüllt ist, wird in e ine r H o h e von ungefähr 

5 5 0 0 m voll sein u n d dor t dense lben Auf t r ieb besi tzen, 

wie ein v o n Anfang an ganz gefüll ter Ballon. Diesem 

Ver fahren , das sich an und für sieh schon dn reh Gas-

' e r sparn i ss e m p f i e h l t s tehen aber von a n d r e r Sei te gewich t ige 

Bedenken en tgegen . 

Die Sondbal lons, d ie . wie unse r e Tabel le lehr t , von 

Anfang an e inen s e h r s ta rken Auftr ieb besi tzen, s te igen 

mi t b e d e u t e n d e r Geschwindigke i t empor , «lie s te l lenweise 

8 in in de r Sekunde , also 4 8 0 in in de r Minute bedeu tend 

überschre i te t . I h r e Aufwär t sbewegung ist geradezu mit 

d e m Emporf l iegen e ines Champagnerpf ropfens verg l ichen 

won len . In Folge d ieser grossen Ver t ika lgeschwindigke i t 

e r le iden die Stnffkugeln e inen s tarken Gegendruck , den 

man na tür l i ch n ich t d i rek t messen , sondern n u r auf dem 

W e g e d e r Theor ie abschätzen k a n n . Auf jeden Fall ist 

d ieser G e g c n d m c k so stark, dass beim Aufs t ieg du* re ine 

Kugelform, die die Ballons besi tzen, mehr oder wen ige r ver ­

loren g e h t E i n e weitere Folge dieses G e g e n d r u c k s ist die , 

«lass «ler Gasver lus t , den d e r Ballon an uiul für sieh durch den 

Ausgle ich mi t Dicht igke i t sverhä l tn issen des u m g e b e n d e n 

Mediums er le iden muss , s tark ve rmehr t wird. D u r c h «len 

gewal t igen Dn iek d e r wide r s t ehenden Luft wird das Gas 

mi t so lcher Gewal t d u r e h den engen Fül l sch lauch gepresst , 

«lass d ieser vol lkommen straff gestell t wird. Schon dieser 

übermäss ige Gasver lus t lässt es r a thsam ersche inen , «lern 

Ballon von Anfang an m e h r Gas zu geben , als u n b e d i n g t 

z u r E r r e i c h u n g e ine r bes t immten H ö h e erforderl ich i s t 

Dann aber spr icht für e ine völlige Fü l lung vor allem 

die Erwägung , dass e ine gefüllte pralle Kugel in ganz 

a n d r e r Weise dem Luf twiders tand en tgegenzuarbe i t en 

ve rmag , als ein n u r thei lweise gefüll ter Ballon, d e r ke ine 

gespann te F läche dem St i rnwidors tand en tgegenzuse tzen 

hat . D e r Luf twiders tand wi rd bei e inem n u r thei l ­

weise gefüllten Ballon ohne Zweifel gröss«>r, vor al len 

Dingen aber viel wechse lnder sein , als bei e ine r straffen 

Kugel . Die Stoffhülle e ines gefüllten Bal lons wird ferner 

in ganz a n d e r e r We i se im S tande sein, e inem übermäss igen 

Luf twiders tand Stan«l zu hal ten, o h n e zu z e n o i s s e n , als 

ein n u r thei lweise gefüllter Bal lon; da im ers te ren Fall 

«ler G e g e n d n u ' k im I n n e r n nahezu gleich dem äusse ren 

Druck wird, falls man dafür Sorge t r ä g t «len Fül lansa tz 

nicht zu eng zu machen , u m e inen gefährl ichen U e h e r -

d ruek im I n n e r n zu ve rme iden . 

Ein n u r thei lweise gefüll ter Ballon, in dem ein so lcher 

inne re r Gegendruck nicht e x i s t i r t wird bei grossen Ge­

schwindigke i ten le ichter d e n Gefahren des Keissens a u s ­

gesetzt sein, als e in straff gefüll ter Ballon mit wohl 

regu l i r t em Fül lansa tz . 

Um übe r die Grösse des Luf twidcrs tamls Vors te l lungen 

zu g e w i n n e n , w i n l es vortheilhaft sein, e in ige theore t i sche 

B e t r a c h t u n g e n anzuste l len , d ie im S t a n d e s ind in V e r -

b i in lung mit dem d u r e h d ie u n b e m a n n t e n F a h r t e n g e ­

lieferten Material bes t immte Zahlen zu liefern. 

E s liegen a l le rd ings e ine Re ihe von Versuchen vor. «lie 

den Zweck haben , den Wide r s t and , den e ine Iwnvogto F läche 

oder Kuge l d u r c h die Luft erfährt zu bes t immen . W i r 
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maclnm un te r iimlorcm auf die Ver suche von ('aillctot und 

Colmdi 'ai i (Couiptes r e n d u s cle l'Aea<leniie d e s sc icuces 

IS92) und <h>s Kit ters von Lössl (Zeitschrift für Luftschiff­

fahrt IsJMil aufnierksani . Es ist jedoch von vornhere in 

klar. <las> diese Ver suche sich n u r mit Vorsicht auf die 

Bewegung e ines stets gefüllten Kegis t r i rbal lons werden 

a n w e n d e n lassen, da die hei den Versuchen benu tz ten 

F lachen oder Kugeln vol lkommen s t a r r und unveränder l i ch 

waren , während ein gefüllter Ballon immerh in eine gewisse 

Nachgiebigkei t zeigt. Man verg le iche in d ieser Hins ieb t 

d ie Abbi ldungen in den versch iedenen N u m m e r n des 

Aeri ' ph i l e . Es wird d a h e r besser sein, die von den Sond-

balloiis ausgeführ te B e w e g u n g selbst z u r E rmi t t l ung di-s 

Wide r s t ands zu benutzen . 

Man kann die B e w e g u n g e ines Ballons rechner i sch 

verfolgen, wenn man gewisse A n n a h m e n über das Widor-

s tandsgese lz macht und die Bewegung nach den G r u n d -

siitzen de r Mechanik ermit te l t . W i r wollen voraussetzen, 

dass j edev Fläeli i 'uelenient de r Stoffkugel e inen normalen 

Druck d u r c h den Wide r s t and de r Luft erführt, de r p ro ­

port ional dem Quadra t der Geschwindigkei t des Ballons 

ist. Dann kann die GVsummtkraft. d ie de r empors te igende 

Ballon in se inem S c h w e r p u n k t erfährt, durch den A u s ­

d ruck durgestell t w e r d e n : 

=" k M " 

k ist e ine Kons tan te , de ren Dimension I ' ist. m ist das 

absolute ( i ewich t der verdrängten Luftmasse. M das je-

we i l ige t i ewich t des Ballons, v die ver t ikale Geschwindigke i t . 

Es ist h ie r nicht de r Ort, d ie R e c h n u n g e n auszu­

führen, die uns den theore t i schen Ausdruck für die G e ­

schwindigke i t de r Sonde liefern. W i r wollen hier n u r die 

Resul ta te geben. F ü r v» gilt de r Ausdruck , wenn wi r die 

e i s ten Stadien de r Beweming ausse r Acht l a s sen : 

k " V s g / 

g ist die Besch leun igung d e r Schwerkraf t , k die oben 

e r w ä h n t e I tc i lmngskonstai i lc . n «las Veihä l tn i ss de r spe­

zifischen Gewich te «ler Luft und «les Füllgases, tl — — 

die spezif ische Be las tung de r Ballons, sg das spezif ische 

Gewicht «les Fül lgases . 

Dieser Ausdruck , «lessen Able i tung wir au ainloivi 

Stelle geben «.erden, zeigt e rs tens , «lass die Maximallnihe. 

ilie de r Ballon e r re ichen kann , unabhäng ig von «lein Luft­

widers tand ist. 

Die .Muximulliöhc wird du rch die Gle ichung bes t immt 

I 
in «ler «Ii«' Konstante k nicht vorkommt. 

Zwei tens g e s t a t t e t u n s e r e G l e i c h u n g , d i e Kons tante k 

zu b e s t i m m e n . <la Ulis v- d u r c h «lie Bogist r i rungou g e ­

g e b e n ist. W i r wollen «lie Nachtfahrt am I I . November 

b e h a n d e l n , <la be i «lieber d i e So imc i i s t rnh lut iL r n i c h t a l s 

s törendes Momeiil auftritt . Bei jenem Auf s t i eg wurde 

vom Par i se r Ballon ein Miiiimnldriick von 1 1 3 mm und 

e ine T e m p e r a t u r von 7 3 " er re icht . Mit «Uesen Angaben 

finden wir sg = 0 .097. Du ,1 — " 

ist. e rha l ten wir für n den W e r t h 2 .23 . 

Mit d ieser Zahl win l 

0.119 

2 .23 1- l s g / 

3 LS (1.23 — 0.1*1"»). Dieselbe liefert k = 0 . 0 1 1 . 

Bei e inem Druck von 190 mm in e ine r T e m p e r a t u r von 

'»3" w a r nach «leii Rogis t r i rungen «lie Ver t ika lgeschwin-

«ligkeit v - .5.9 m in der Sckund<>. Diesen D a t e n geben 

Sg = 0 .130 iiml die G le i chung 

9.K 

2.23 ko 

Der Widers tan i l . «len ein kugelförmiger Ballon bei seiner 

B e w e g u n g i lureh die Luft erfährt , wird «leninach durah 

die Formel dargestel l t 

B 0.041 in t 

B g " " M % 

Dieser Ausd ruck gibt den Widers tan i l in Ki logramm auf 

die Gewichtse inhei t . W«dlen wi r «len Gesammtwiders ta tul . 

den «ler Ballon erfährt . I ioreehnon. s o müssen w i r mit M 

multipli / . iren. 

1. Gesamin twide i s tand -
K M 

B 
(kg) 

0 ,041 
m v« 

W i r können noch e inen zwi ' i te i i Ausdruck fü r 
KM 

er­

mitteln, wenn wir «len oben gegebenen A u s d r u c k für v s 

in 
k v* e insetzen. in die Widers landsformel KM 

Auf diese We i se erha l ten w i r : 

„ . , , K M , i n / , li\ 
I I . Gcsuuimtwiders taml = (kgl — I n - - I — I " 

g n \ s / 

Beide A u s d r ü c k e sind identisch iiml führen zu denselben 

Wer the i i . I ' m über «lie Grösse des Luf twiders tands Vor­

s te l lungen zu gewinnen , wollen wir «lie Bcchnungc i i für 

zwei verschieden«? Höhen «les Par iser Ballons bei «ler 

Nachtfahrt des 14. November b e r e c h n e n : 

I i p = 190 t - - '»3 b 104011 v .i.H in s« ' . 

ist gleich - 17 kg. Mährend de r Auftrieb 
B 

l!t kg beträgt. 

2» p 37S t = -

K M 
Ist gleich 

3 0 h - 7H00 v 9.5 in. 

- 10G kg. während der Auftrieb 

10S kg beträgt . 

Durch diese Zahlen wird die «dien aufgestellte B<*-

ha t ip lung bekräftigt, dass d e r Luf twiders tund, den der 

Ballon er t ragen muss , recht bcdeuteui le W e i l he annehmen 

kann . In «len von u n s gi 'wähl teu Beispielen stellt er 



'̂vCu. Tiahor.u g le ich dem jewei l igen Auf t r ieb . Ks ist 

d ieses ü b r i g e n s kein Zufall. Nahezu bei al len F u n k t e n 

der aufs te igenden B e w e g u n g findet dasselbe Verhä l tn i s* 

s ta t t . Mit Hülfe der oben g e g e b e n e n Formeln lasst sieh 

l e ieh t folgender Satz e r w e i s e n : S i e h t m a n v o n d e n 

e r s t e n A u g e n b l i c k e n a b . so i s t d e r L u f t w i d e r ­

s t a n d , d e n e i n K e g i s t r i r b a l l o n b e i m A u f s t e i g e n 

e r l e i d e t , n a h e z u g l e i c h d e m A u f t r i e b , d e n d e r ­

s e l b e i n j e d e m Z e i t m o m e n t b e s i t z t . Legt man d ie 

oben gegebene Widorstnndsforrnel zu G r u n d e , um den 

Luftwiders tand zu be rechnen , so kann m a n auch d u r c h 

dieses Gesetz leicht für j eden F u n k t der aufs te igenden 

Bahn d ie Geschwindigke i t e rmi t te ln . Es ist von grossem 

In teresse , die h ie r ange reg ten P rob leme wei te r zu ver­

folgen. Le ide r fehlt h ie r der Kaum. Ich gedenke an e ine r 

ande ren Stelle, wo auch die ma thema t i s che B e g r ü n d u n g 

der h ier benutz ten Forme ln zu finden sein wird, n ä h e r 

darauf e inzugehen . 

Vorschlag zum Bau einer Schaufelrad-Flugmaschine. 
Von 

Gustav Koch. 

Wohl noch zu ke ine r Zeit hat de r begreif l iche W u n s c h 

d e s Menschen , d ie Ar t d e r O r t s v e r ä n d e r u n g de r die Luft 

b e v ö l k e r n d e n Geschöpfe auch für se ine Zwecke zu e rmög­

l i c h e n , so re iche B lü then get r ieben, als gerade heu tzu tage , 

a b e r auch noch zu ke iner Zei t e r s ch i enen der Gegens tand 

u n d die Konsequenzen , welche al lsei t ig an die Ex i s t enz 

v o n Luf t fahrzeugen geknüpf t werden , so wünschonswer th , 

a l s eben heu te . 

Kein W u n d e r daher , dass sich Hoch und Nieder . 

Berufene und Unbe ru fene mit de r F r a g e beschäft igen und 

auf Mittel u n d W e g e s i n n e n , wie solche in prakt i sch 

nu tzba re r W e i s e zu lösen s ind. 

Den L u f t b a l l o n z u r E rmög l i chung von freien E r ­

h e b u n g e n in d ie Luft besi tzen wi r schon seit m e h r als 

hunde r t J a h r e n : ihn nach d e m Wil len des F ü h r e r s zn 

s t euern u n d zu lenken will a b e r nicht in g e w ü n s c h t e m 

Maus.se gel ingen. 

Der das Pr inz ip de r Aeros ta t iker » l e i c h t e r a l s d i e 

L u f t » ve rkörpe rnde * Gasballon» ist so gu t lenkbar wie 

jedes Fah rzeug , das in Folge e i n e r i hm i n n e w o h n e n d e n 

Kraft e ine E igengeschwindigke i t der B e w e g u n g bes i t z t 

A b e r e inem voluminösen Körper , d e r leichter , ode r 

in Folge a n h ä n g e n d e n Gewichtes eben n u r ge rade so 

s c h w e r ist, als das ihn allseit ig u m g e b e n d e Medium, e ine 

E igengeschwind igke i t zu geben , ist mit de ra r t igen Schwier ig­

ke i ten verknüpft , «lass man wohl sagen darf, mit dem bis 

jetzt in d ieser B e z i e h u n g Er re i ch t en sind wi r auch schon 

so ziemlich he im M a x i m u m des E r r e i c h b a i e n angelangt . 

S tä rke re Maschinen bedingen in Folge grösseren Ge­

wich tes auch e inen voluminöseren Bal lon, ein solcher 

w i e d e r grösseren W i d e r s t a n d d e r Luft gegen die For t ­

b e w e g u n g , d a r ü b e r kommt man mit noch so s innre ich 

ausgedach ten Deta i lcons t ruc t ionen n ich t h inweg , und was 

will es heissen, w e n n auch in Folge dessen statt de r bis 

je tz t e r r e i ch t en E igengeschwind igke i t des Bal lons von 

5 — 6 Sek. met. e ine solche von 7 — 8 e r re ich t w i r d ? E in 

le ich ter W i n d , d e r n u r die B a u m z w e i g e bewegt , ist schon 

i m S tande , ein solches Ballonluftschiff aufzuhal ten. 

Anges ichts solchen Thutbes tandes w u r d e sei tens de r 

e r fahrenen Aern tochniker die dem Pr inz ip » s c h w e r e r 

a l s d i e L u f t » folgende F l u g f r a g e wieder iu den Vorder ­

g rund gezogen u n d haben sich, wäh rend f rüher d ieses 

Gebie t fast ausschl iessl ich von A m a t e u r e n gepflegt w o r d e n 

u n d d a h e r ein Tummelp la tz für oft r ech t ausschwei fende 

P h a n t a s i e n war . in den letzten J a h r e n auch wissenschaft l ich 

gebi ldet« Kre i se mi t d e r L ö s u n g dieses b i sher s e h r stief­

müt te r l i ch behande l t en P r o b l e m s beschäftigt. H e u t e wird 

die Möglichkei t e i n e r d y n a m i s c h e n Luftschiffahrt n ich t 

m e h r bezweifelt und die bezügl ichen Veröffent l ichungen 

de r S tud ien und Versuchse rgebn i s se e ines von Loessl. 

Poppe r . Li l ieu tha l . Wel lnor , But tens ted t , Parseva l , Kress , 

Lang l ey und vieler A n d e r e r bi lden in te ressante und wicht ige 

Marks te ine auf d e m W e g e z u r end l ichen L ö s u n g de r al ten, 

v i e lu inwoibenen Frage . 

A b e r auch die auf als r ich t ig a n g e n o m m e n e n Grund­

lagen angestel l ten n e u e r e n F l u g v e r s u c h e mit g rösseren und 

k le ineren A p p a r a t e n , wie sie von Maxim in London . 

Kied inger und von Siegsfeld in A u g s b u r g etc. hergestel l t 

worden , hat ten nicht den erhofften Erfolg, und auch das 

ge lungene E x p e r i m e n t des H e r r n Professor Langloy in 

W a s h i n g t o n mit dem kleinen Modell e ine r F l u g m a s c h i n e 

bietet ke ine G e w ä h r für das Gel ingen e ine r A u s f ü h r u n g 

im Grossem 

I n de r H a u p t s a c h e laufen die Cons t ruc t ionen de r 

genann ten H e m m auf dasselbe h i n a u s , was in f rüheren 

J a h r e n von Henson , Moy, Tat in . Penuud , Stringfellow und 

unzäh l igen A n d e r e n ve r such t worden ist, nämlich auf don 

«Drachenf l ieger - , e inen mit d rachena r t igen F lächeu aus -

ges ta t te ten A p p a r a t , we lcher durch i rgend e inen Motor 

mit tels t Luf t schrauben in e ine gewisse Hor inzon ta l -

geschwind igke i t versetzt und d u r c h den hierbei en t ­

s t ehenden Luf tdruck gegen d ie nach h i n t e n geneig ten 

Tragflächen gehohen worden soll. 

D ie E r f a h r u n g lehr te dabei i m m e r aufs Neue , dass 

a u c h diese A r t F lug , w e n n m a n die Func t ion i rungswe i se 

des Drachen ü b e r h a u p t als F lug gel ten lassen will, en t -



gegen «len rechner i sch gefundenen W e r t h c n kHiiin woniger 

Kruft und Arbei t erfordert , a ls z u r d i rekten E r h e b u n g des 

Gewich tes des betreffenden Appara t e s nöth ig ist. 

Nich t viel güns t iger stellt s ich das Verhäl tn iss in d e r 

P r a x i s , wenn F lüge lsch lag• angewende t wird. W i r sehen 

grössere und kle inere Vögel in majes tä t ischer R u h e u n d 

graziösen B e w e g u n g e n o h n e nennenswer t l i e F lüge la rbe i t 

d n h i n s c h w e b c n : unsere mechan i schen F lugappara t e mi t 

Schhigflügelu wollen aber n icht derg le ichen t l iun , die 

erforder l iche Arbei t , um solche zum Fl iegen zu b r ingen , 

ist, wie beim Schraubenae rop lane , unna tü r l i ch gross, da­

neben s tehen de r A n w e n d u n g von F lüge l sch lagwerkeu 

nicht n u r die bedeu tenden techn ischen Schwier igke i ten , 

welch«' mit de r Her s t e l lung «lerselhen in dem en t sp rechend 

grossen Maasstabe ve rbunden s ind , sondern auch d e r 

U m s t a n d im W e g e , «lass wir es hei de r Luft, wie berei ts 

e rwähn t , mit e inem ewig u n r u h i g e n und oft in «len ver­

sch iedenar t igs ten Thci lbewegi ingon (Luftwellen etc.) befind­

l ichen Elemente zu tliun haben , d e m g e g e n ü b e r ein stets 

g le iehmäss iger Flügelschlag die bedenkl ichs ten Knn.se-

«pienzcn haben w ü n l e . 

Mit F lugappara ten zu d i rek te r E r h e b u n g vom Boden 

mit te ls t horizontal ro t i r ender S c h r a u b e n ode r mit Segel -

riulern ü la W e l l n e r «Inrf man dein prakt i schen Maschinen­

ingen ieur , d e r schon mit Vent i la toren zu t l iun hat te , gor 

n ich t k o m m e n : wenn <l«>m Vogel mi t z u n e h m e n d e r Körper-

u n d Flügelgnisse «ler «lirekte Aufflug vom ebenen Boden 

i m m e r schwie r ige r w i r d , da eben seine Knift zur E r ­

z e u g u n g dt»s bei ruh ige r Luft h ie rzu un te r allen Umständen 

noth igen < Lufts««ckcls < (auf e inen gewissen G'rad ver­

d ich te te Luft) n icht m e h r ausre icht , so s ind wir , anges ich ts 

«les in F rage kommenden Gewich tes von M o t o r , T rag-

appara t und B e m a n n u n g erst recht n icht in der Luge, e in 

ha lbwegs günstig«»* Verhäl tn iss de r zu hebenden Last 

g e g e n ü b e r d e r Le i s tung il«>s motor ischen Appara tes herbe i ­

zuführen, wie denn auch Maxim mit se ine r auf zwei 

Luf t sch rauben von ."> Meter I) wi rkenden , gegen 4 0 0 HI* 

s ta rken Dampfmasch ine e inen Auftr ieb v«»n n u r ca. 1200 kg 

erziel te . 

Von Segelräi lern endl ich ist in solcher Bez iehung gar 

n i ch t s zu e rwar t en und liegt «ler einfachste Beweis dar in , 

d a s s , w e n n ein de ra r t ige r Appara t stat t auf H u b auf 

Hor izonta lbowi 'gung in A n s p r u c h g e n o m m e n w ü n l e . nach 

we lche r R i c h t u n g e r ja e b e n s o gut wi rken müss t e wie 

nach oben, ein n u r s c h w a c h e r Wind den Effekt d e r 

Rotat ion «lessolhen sofort aufheben w ü r d e . 

Ein wenig e r m u t h i g e n d e r S t a n d p u n k t für den F lug -

teehniker . auf dem ich mich vor J a h r e n b e f a n d . Aber es 

fliegt dtich der Vogel : S torch, Adler , Möve e t c . «lureheileii 

wie spielend «lie Luft, e r r e i chen G e s c h w i n d i g k e i t e n in der 

Hor izonta len , gegen «Ii«' mit Luf t schrauben erz ie l te Be­

sch leun igungen von e inschlägigen V e r s w d i s a p p a r a t e n ent­

fernt nicht aufkommen, und e igen thüml ich . w ä h r e n d letzten», 

sobald die Motoi thät igkei t aufhört , d ie e r l a n g t e , d e n Flug 

bed ingende GYschwiudigkcit fast plötzlich v e r l i e r e n , durch­

zieht «ler ohne Flügelschlag s c h w e b e n d e A'ogel bei gleicher 

leicht d r achena r t i ge r F lüge l s t e l l ung ve rhä l t n i s smäss ig noch 

weite S t recken , bis d ie in s e ine r B e w e g u n g hegende 

lebendige Knift aufgezehrt ist. 

Das Th ie r hat also bei s e ine r Ar t d e r Or t sve iä i idcnu ig 

offenbar noch ein die Beibeha l tung «ler Geschwindigkei t 

begüns t igendes Etwas voraus , was nicht «lurcli d i e Lilien-

t h a l s c h e F h i c h e n k r ü m m u n g u n d noch w e n i g e r d u r c h «lie 

Butt«»nstedt'schen elas t ischen S p a n n u n g e n d e s Flügel-

mater ia les erschöpfend äipiivalir t winl . 

Sehen wir u n s hei d e r Al tmeis te r in N a t u r um. wie 

vollzieht sich d e n n die se lbs ts tändige Or t svc rün i l e rung lieim 

Menschen , oder beim laufenden Th ie re? 

W i r wissen, dass wir trotz allen Vors t recken» der 

Beine nicht vo rwär t s k o m m e n könn ten , w e n n wi r nicht 

auch gleichzei t ig den S c h w e r p u n k t unse res K ö r p e r s durch 

e n t s p r e c h e n d e Muskelkontrakt ionen aus d e r Perpendiculä ivn 

nach vorne ver legen, u n s gewis semiassen vorfal len lassen 

w ü r d e n , wobei der tha t säch ludic Fall du rch abwechselndes 

Nachz iehen und Vorsetzen de r Fiisse au fgeha l t en wird. 

Auf dem gle ichen Manöver be ruh t auch das Laufen 

«ler Th ie re und — h e u r e k a — im G r u n d e a u c h der Flug 

dt»s Vogels, 

F ix i r t man beim todten Vogel «las Verhä l tn i s« von 

Gewicht und Tragf lächen , wie es beim S c h w e b e n des 

lebenden Th ie res zu Tage tr i t t , so befindet s ich «ler Schwer­

punkt s te ts im Vonle r the i l des Körpe r s , we lcher , wenn 

dem freien Fall über lassen, in Folge dessen mit d e m Kopf 

voran in stark gene ig te r R i c h t u n g zu Hoden fällt. Der 

l e h e n d c . zum Gleit- oder Sehwehefhig befähigte Vogel 

s türzt sich solcherar t , um e ine gewisse Anfangsgeschwindig­

keit zu e r langen , a u s dem hochgelegenen Nest oder Horst, 

»zwingt sich aber mich e inem kurzen Moment des Falles 

du rch ähn l i che Miiskelspannungcn, wie solche u n s e r Gehen 

vermi t te ln , in e ine m e h r horizontale I-age, wodurch «lie 

Fal l r ichtui ig e ine wen ige r gene ig te wird.*) 

*) Pass MCII dies in der Thal so verhall, lernte ich bei den 

Versuchen mit meinem für freien menschlichen Klug conslruirten, 
nachstehend abgebildeten Apparat. 



G e g e n ü b e r den beiden jetzt auf t re tenden Fak to ren . 

Hor i zon t a lbewegung u n d Schwerkra f t swi rkung , für welch 

letztere d ie e r r e i chba re Maximalfa l lgcschwindigkei t des 

in w a g c r e c h t e r S te l lung mi t ausgebre i t e ten F lüge ln 

s i n k e n d e n Vogels e inzuse tzen ist. reagi r t n u n die Luft wie 

e i n e in der R i c h t u n g d e r Diagonale des tietreffenden 

Geschwindigke i tenpara l le l f igTammes schief von un ten gegen 

«len s c h w e b e n d e n Vogel ans t römende , s ich in jedem Moment 

e r n e u e r n d e u n d mit Z u n a h m e de r Hor izon ta lgeschwind ig ­

k e i t a n In tens i tä t wachsende Luftwelle, auf de ren Gipfel 

s i c h d e r Vogel w ä h r e n d d e r D a n e r s e ine r B e w e g u n g s te ts 

b e f i n d e t . Hie rbe i kommt sein Schwerpunk t , in Folge dos 

< lurch Muskelarbei t motorisch erfolgenden N iede rd rückens 

d e s H i n t e r t h e i l e s d e r Tragflächen, was e ine V e r s t ä r k u n g 

glei ten, wie auch de r g e h e n d e Mensch i m m e r nach v o r n e 

fallen will. 

D u r c h le ichte , iu te rmi t t i r ende Muskelkont rak t ionen 

zwingt d e r Vogel sich a u s se ine r , d e m S e h w e r p u n k t s -

verhäl tn iss en t sp rechenden , nach vo rne gene ig ten Lage in 

e ine horizontale ode r nach h in ten gene ig te Ste l lung, ve r ­

h inder t so lcherar t das Abglei ten von d e r u n t e r ihm b e ­

findlichen quasi Luftwelle, hat abe r dal>ei i m m e r e i n e n 

D r a n g nach vorne , schief abwär ts , dem e r auch ze i tweise 

folgt, u m d u r c h d ie d a d u r c h he thä t ig te F a l l b e w e g u n g d e n 

in Folge des Luf twiders tandes e r l i t tenen Ver lus t an 

Hor izonta lgcschwindigke i t und am h i e rdu rch bedingten 

S c h w e b e ve rmögen wiede r zu erse tzen, wenn e r n i c h t 

vorz ieh t , dense lben Zweck du rch u n t e r den g le ichen 

^?^)vv«c/{t4tic/j<:.6e' . C. (Staut*}«* ' • ja, p ^ i v - " , - ® . 

Taf*l I. 

de r Luf tkompress ion u n t e r dem betreffenden Thei l invnl-

v i r t , vor dem Mit te lpunkt des Luf td ruckes von u n t e n 

gegen die Tragflächen, oder, was dasselbe ist. vor dem 

Sehwerpunk t sve rhä l tn i s sen erfolgende F lüge lsch läge z u 

e r re ichen . 

Bei allen b isher igen Cous tn ic t ionen von F l u g m a s c h i n e n 

Gipfel d e r besagten Luftwelle zu l iegen. Der Vogel will _ w a l t e t e d a s u m g e k e h r t e V e r h ä l t n i s * o b ; die b e ­

lli Fo lge dessen von letzterem bes tändig nach vorne a b - treffenden Appara te w u r d e n , stat t du rch e ine der Muske l -

• thät igkei t beim gehenden Menschen oder be im f l iegenden 

Uurrh ein leichte* Aufbäumen (nicht Aufstemmen"! des Körpers 

während der durch die Schwcrpunktslage bedingten schief abwärts 

zielenden Bewegung konnte eine Veränderung der Stellung des 

Apparats ohne Schwierigkeit erzielt werden. Leider erlaubte mir 

ein beginnendes Kerzleiden nicht, die Versuche, wie beabsichtigt, 

weiterzuführen, auch war der Zweck derselben, wenigstens für 

mich, schon erreicht. 

Vogel en t sp rechende * Arbei t , du rch c Rückwär t s Verlegung 

des Schwerpunktes::- in die n« thwend ige , nnch h in ten g e ­

neig te S te l lung gebrach t , so dass sie sich statt vor- r ü c k ­

w ä r t s bewegen wollten, und bedurf te es dahe r unve r -

hä l tn issmass ig grosser Kraft, d ie rückwär t s d r ä n g e n d e n 

Appara te in schnel le V o r w ä r t s b e w e g u n g zu br ingen . 



IMoser r ü c k w ä r t s d r ä n g e n d e Thoil «h-s ( iowiehtos be ­

t rägt z. B. bei Her Ma.xim'schcn, 4 0 0 0 kg s ehweren Flug-

niaschit ic . «leren Tragflächen um 7 — 8 ° nach h in ten geneigt 

s ind , ca. 400 kg und entfällt somit von dem bei den 

betreffenden V e r s u c h e n mittelst e ines Aufwandes von 

gegen 4 0 0 H l ' und 2 Luf t schrauben e rzeug ten Luftdruck 

von ca. 1200 kg ein volles Dr i t t the i l auf d ie jenige Arbei t . ' 

we lche geleistet werden muss , (hiss der Appara t , frei-

s chwehend gedacht , n u r v e r t i k a l s i n k t u n d d a b e i ; 

n i c h t a u c h r ü c k w ä r t s g e h t . 

N u n soll aber das mi t so lcher Kraft r ückwär t s 

d r ä n g e n d e F a h r z e u g in s e h r schnel le Vorwär t sbewegung 

versetzt werden , und dürf te es auch dem Laien e in leuchten , 1 

dass dies n u r bei e n o r m e r Masch inens tä rke möglich wäre , 

die das Verhäl tu iss de r Arbe i t s le i s tung des Vogels, wenn 

man vom direkten Auffing vom Hoden abs ieh t , weit 

übers te igt . 

Ks beruht auf Se lbs t t äuschung , wenn man glaubt , du rch 

i rgend e ine Z u s a m m e n s t e l l u n g von Flächen beim Sch rau b en -

acrop lane die Nach the i l e de r Sehwerpunk t s l ago h in te r dem 

Luf tdruckmit te l der Tragflächen vermeiden und d a d u r c h das 

Kraf terforderniss rcdiiziren zu k ö n n e n ; die W a h r u n g des 

F lugpr inz ips •. S c h w e r p u n k t vor dem Mittel des Luf tdruckes 

gegen die Tragflächen ist bei solchen Appara t en anges ich t s 

d e r einfach vor t re ibenden W i r k u n g de r Lnf t schrauhe n ich t 

möglich. 

Zu de r Eins ich t gekommen , dass von d e r A n w e n d u n g 

von Luf tschrauben für F lugzwecke le ider Abs tand wird 

g e n o m m e n werden müssen , lag es nahe, auch e inmal e ine 

Ar t • S c h a u f e l r ä d e r o mit e inem Flugappara t in gee ignete 

V e r b i n d u n g zu b r ingen und die Funk t ion i rungswoise e ine r 

solchen Kombinat ion zu un t e r suchen . 

Hie rbe i eröffneten sich n u n hochin te ressan te , d ie 

Möglichkeit e ine r endl ichen prakt i schen Lösung de r F lug ­

frage in u n g e a h n t e r Weise nähe r rüeke i ide Perspek t iven . 

Die Mängel der bis jetzt bekannt gewordenen Sys teme 

von Luf tschaufel rädern zwangen mich, ein den zu s tel lenden 

Anforde rungen en t sp rechendes n e u e s Sys t em zu e r s innen , 

und g laube ich, mit dem nachs tehenden , berei ts im Grossen 

ausgeführ ten und e rprob ten Luftschaufel- hezw, Segelrad 

s o z iemlich das Hicht ige getroffen zu haben (s. Tafel I). 

Die Schaufeln solcher Räder werden dabei nicht , wie 

dies bei den sogenann ten Oldham-Rädcrn der Fall ist, 

mit telst E x c e n t e r und Hebe l in osci l l i render , viel Kraft 

e r fo rdernder We i se verstell t , .sondern sie rot i ren auch wie 

d a s Rad, macheu aber b e i j e e i n e r v o l l e n T o u r des 

le tz teren n u r je e i n e h a l b e U m d r e h u n g , und z w a r in 

en tgegengese tz te r R ich tung . 

In Folge dessen kommen die den tiefsten Punk t 

e r r e i chenden Schaufeln ver t ikal , d ie den Zenith pass i renden 

tangent ia l zu s tehen. 

W a h r e n d die u n t e r e n Schaufe ln , wie beim Raddampfer , 

ausschl iessl ich und die vorderen und h in t e ren Schaufel ­

flächen, wie Schraubenf lügel , g r ö s s t e n t e i l s n a c h vorne 

wi rken , wird die Luft von den oberen S c h a u f e l n einfach 

du rchschn i t t en . 

Der Kraftverlust d u r c h R e i b u n g bei dem a n g e w a n d t e n 

Drehungs i i i echan ismus der Schaufeln kann bei einiger-

niassen exae to r A u s f ü h r u n g (was bei den hergeste l l ten 

Model l rädeni le ider n icht der Fall war . da d i e aus führende 

Fabr ik sich als d e r Sache n ich t gewachsen e r w i e s ) nur 

unbedeu t end sein, indem, da die Schaufeln d e r B e w e g u n g s -

r i c h t u n g des Rades en tgegengese tz t ro t i ren. d e r s tärkere 

Luf tdruck am äusseren E n d e de r Schaufeln d i e D r e h u n g 

derse lben begüns t ig t . 

Der a n g e w a n d t e Mechan i smus hat d i e se D r e h u n g 

w e n i g e r herbe izuführen , wen ige r e ine Kraft z u diesem 

Bchufc nach den Schnufelachsen zu tn ins rn i t t i ren , sondern 

es wind, ehe r im umgekeh r t en Verhäl tu iss . d i e v o r h a n d e n e 

Ne igung der Schaufeln , sich in de r de r Ro t a t i ons r i ch tung 

des Rulles en tgegengese tz ten R i c h t u n g um i h r e A c h s e zu 

d rehen , du rch dense lben zwecken t sprechend regu l i r t . 

Der Effektverlust an motor i scher Kraft k a n n daher 

bei dem in Vorsehlag gebrach ten Sys tem wie ge sag t nicht 

von B e d e u t u n g sein, und zwar um so weniger , a ls bei den 

in Anwesenhe i t m e h r e r e r civi ler und mi l i t ä r i s che r In­

g e n i e u r e angeste l l ten Proben mit den ausge führ t en Exem­

plaren d e m F l u g e u n g ü n s t i g e R i c h t u n g e n d e r b e ­

w e g t e n L u f t m a s s e n s i c h n i c h t e r k e n n e n H e s s e n . 

Der vor t re ibende Effekt d e r Schaufel räder dür f te dem­

nach die auf den D u r c h m e s s e r derselben r eduz i r t e Arbeits­

le i s tung d e s Motors nahezu e r re ichen . 

Bei den Ver suchen mit den Model l rädeni e r g a b sich, 

in F o l g e de r von den examin i re t iden I n g e n i e u r e n kon-

stat i r ten, mangelhaften A u s f ü h r u n g derse lben, e i n mittelst 

D y n a m o m e t e r gemessene r Verlust von gegen :L"> Prozent. 

Ein besonderer , hei der A d o p t i r u n g d ieses Systems 

sich e rgehender , wesent l icher Vorthei l . de r a b e r bei Ver­

suchen am festen Boden nicht zu Tage t re ten k a n n , liegt 

in de r Le i s tung d e r den Sche i te lpunkt d e r R ä d e r in 

Vorwär t sbewegung pass i renden Schaufeln . 

D u r c h ge r inge D r e h u n g de r los«' auf d e r Rada rhse 

s i tzenden, d ie Schnufcls te l lungen regu l i r enden Schnecken-

Scheiben kann bewirkt werden , dass die im Zeni th der 

R ä d e r a n k o m m e n d e n Schaufeln dense lben in e ine r mehr 

oder wen ige r nach hinten geneig ten S te l lung passireti . 

Denkt man sieh nun «len F lugappara t , an dem rechts 

und l inks solche Räde r rot i ren, in r a s c h e r Vorwärts­

b e w e g u n g , so erfahren die oberen , d r a c h e n a r t i g nach 

hinten geneigten Schaufeln zwar e inen kleinen, den Vor­

tr ieb s chwächenden Luf tgegondruck, dabei aber , da ihre 

Bewogungsgeschwindigke i t e ine e twa noch einmal so 

grosse ist. als d ie jenige «les Fahrzeugs , e inen ungleich 

grösseren Auftrieb, d e r auf m e h r e r e 100 kg gesteigert 

werden kann . 

E s i n v o l v i r t d i e s d i e d e n k b a r g ü n s t i g s t e A r t 
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d e r S t e u e r u n g d e s F a h r z e u g e s n i c h t n u r in d e r 

v e r t i k a l e n , s o n d e r n , j e n a c h d e m n u r m i t d e m e i n e n 

o d e r a n d e r e n R a d . res j» . m i t d e m d e r e n S c h u u f c l -

Mtollung r e g u l i r e n d e n M e c h a n i s m u s m a n ü v r i r t 

w i r d , a u c h n a c h r e c h t s u n d l i n k s . 

E*< bietet diese sich so lcherar t e rgebende Möglichkeit , 

den Auftr ieb während der Bewegung des Luftschiffes nach 

Bedarf zu vers tärken und a b z u s c h w ä c h e n , das will-

kuinnien.-to Aeijuivalent für die vom Vogel zu demselben 

Zwecke beliebig prakt iz i r tc Vergrösse rung oder Ver­

k le ine rung se iner Tragflächen, wie auch durch e i n s t i g e s 

Manövrireit Schiefs te l lungen des Fahrzeuges behufs 

•*v?U?»Vi.*.wt 

Tatcl III. 



S t e u e r u n g herbeigeführ t , oder, wenn d u r c h äussere E in ­

wirkungen. , oder Ve rkeh r im Inne rn veranlasst , au s ­

gegl ichen werden können , was o h n e Schwier igkei t , s e i h s t 

a u t o m a t i s c h w i r k e n d , ausgeführ t werden kann. 

E in wei terer Faktor , mit dem heim Sehaufe l rad-

luftsehiffsystein zu r echnen ist und der als we i t e re r und 

Haup tvo r the i l desselben ausschlaffccheild in die W a a g ­

schale fallt, indem e r die Bed ingung , das F a h r z e u g trotz 

d e r Excen t r i e i t ä t im Verhiil tniss von S c h w e r p u n k t und 

Druckmi t t e l d e r Tragflächen, in relativ hor izonta ler Lage 

zu e rha l ten , erfüllt, ist d ie R e a k t i o n s k r a f t d ie Dreh-
W i r k u n g des Motors. 

Die r ü c k w i r k e n d e Kraft, de r Rüeks toss des Motors 

(dieselbe Kraft, we lche beim E i n s o h r a u b e i i a ö r o p l a n e dessen 

Se i twä r t sne igung nach de r der Rotat ion der S c h r a u b e ent ­

gegengese tz ten R i c h t u n g bewirkt ) , will das F a h r z e u g um 

«lie A c h s e d e r Schaufe l räder nach hinten d rehen , indem 

sie mit der de r W i r k u n g «ler le tzteren g le ichen Ene rg i e 

«las Vorder thei l «les Vehikels bebt und «las Hinter thoi l 

n iede rd rück t , das Ganze h in i iberk ippen machen will . 

Dies ist jedoch nicht mögli«-h. da die Luft u n t e r den 

Tragf lächen, von welch letzteren der grössere Theil sich 

h in te r «ler Achse de r Schaufe l räder und h i n t e r d e m 

S c h w e r p u n k t e d e s G a n z e n befindet, «lagegen d rück t . 

Das motor ische , n ich t d u r c h d i rek te oder indi rekte 

S c h w e r p u n k t s v e r s c h i e b u n g nach h in ten herbe igeführ te 

N i e d e r d r ü c k e n des Hii i ter thei les des F a h r z e u g e s m u s s 

aber , da le tz teres f re ischwebend und sich mit e i n e r ge­

wissen Geschwindigkei t for tbewegend zu «lenken ist, de r 

A p p a i a t a b e r « l ie L u f t a u s s c h l i e s s l i c h n u r m i t 

s e i n e i n G e w i c h t e b e l a s t e n k a n n , ebenso wie die 

besp rochenen Muske lkont rak t ionen beim Voge l , e n t ­

l a s t e n d auf das Vorder the i l desselben wi rken . D a s 

V o r d e r t h e i l b a t e i n e n g e r i n g e r e n , a l s d e n 

s e i n e m G e w i c h t e e n t s p r e c h e n d e n L u f t d r u c k 

u n t e r s i c h . Das Vehikel ist d a h e r in in tens iver W e i s e 

geneig t , sich dem hin ten bes t ehenden Ueben l ruck d e r 

Luft du rch Abgle i ten von demselben nach vorne zu en t ­

z iehen . 

Mag «ler Appara t horizontal s tehen , oder nach h in ten 

gene ig t sein, und ob die Bewcgui igsgcschwindigke i t gross 

ode r k le iner ist, d ie Resu l t i remle «les Luf td ruckes bleibt 

i m m e r , Dank dem Z u s a m m e n w i r k e n de r Akt ions- und 

Rcaktionskrnft lies Motors (bei grösserer Kraf tontfa l tung 

«les Letz teren s te iger t s ich auch die Reaktionskraft in 

g le ichem Grade), h i n t e r d e m S c h w e r p u n k t und er­

sche inen so lcherar t d ie Vorbed ingungen zum F luge in 

n a t u r g e m ä s s c r W e l s e erfüllt. 

Die R e g u l i r a n g d e r W i r k u n g de r bei ke inem ande ren 

F l u g m a s e h i n e n s y s t e m z u r A u s n u t z u n g k o m m e n d e n , d a h e r 

ve r lo renen Reakt ionskraf t «les Motors, de ren H e r a n z i e h u n g 

z u r Nutz le i s tung sich gcrai lczu als e ine * condi t io s ine 

«|tia n o i i i für d y n a m i s c h e Luftschiffahrt charak ter i s i r t , 

kann auf zweier le i Ar t erfolgen, e inmal d u r c h entsprechen«!«? 

Ver l änge rung oiler V e r k ü r z u n g «les Schwanzes , i n d e m d e r ­

selbe vor- oder zu rückgezogen wird, was e ine r V e r l ä n g e ­

r u n g oder V e r k ü r z u n g des Hebe l s von d e r A c h s e d e r 

Schaufe l räder bis /.um S c h w ä n z e n d e g le ichkommt (auch 

e ine V e r b r e i t e r u n g oder Z u s a m m e n s c h i e b e n des eventue l l 

fächerar t ig zu ««uistruirenden Schwanzes w ü r d e d e n s e l b e n 

Zweck erfüllen), ode r d u r c h ein en t sp rechendes M a n ö v e r 

mi t dem Mechanismus an den Schaufe l rädern . 

Das K r a f t e r f o r d e r n i s s zur Be ibeha l tung d e r 

Geschwindigke i t d e r B e w e g u n g e ines solcherar t c o n -

s t r a i r t en und demen t sp rechend funktioii irenilen m e c h a ­

nischen F lugappa ra t e s kann nach den v o r a n g e g a n g e n e u 

Aus füh rungen n u r ein r e l a t i v g e r i n g e s sein u n d 

w ü r d e , wären wi r im S tande , ein dem schwebenden Vogel 

ähnl iches Gebi lde mit . im Verhäl tn iss zu r Länge , n u r g a n z 

schmalen F lüge ln herzuste l len , wen ig m e h r be t ragen , als. 

zu r L 'eberwindung des Wid«»rstandes d e r Luft gegen d i e 

B e w e g u n g «les Körpei-s de r F l u g m a s c h i n e nö th ig ist. 

Da aber ein für Mens« henheförderung d i e n l i c h e r 

F lugappara t stdir grosse Dimens ionen haben muss u n d 

«las u n s z u r Ver fügung s t ehende Material in B e z u g au f 

Fest igkei t , resp. E r s p a r u n g relat iv todten Gewichtes , a n d e r e , 

als so e infache Coustn ic t io i ien . wie «ler Bau «ler Vöge l 

zeigt, bedingt , s o w in l auch bei den künft igen F l u g -

maschinen ein, das Verhä l tn i ss zu r Kraft uml A r b e i t s ­

le is tung «les Vogels bei l ' e b e r w i n d u n g «ler S t i rnwide r s t än i l e 

übers te igendes Maass motor i scher Ene rg i e erforderl ich s e in . 

Die Grösse d«>r etngiuiartig am Körpe r «les F a h r z e u g e s 

angeb rach t en Tragflächen, ca. "JöO [ jMe to r w ü r d e bei e i n e r 

Bewegungsgescbwi i id tgke i t von 115 — 1H Meter per S e k u n d e 

e ine Gosainni thelustung von ca. 2 0 0 0 kg zulassen, «1. h. e i n 

solches Gewicht s chwebend erhal ten , und geht n u n m e i n 

V o r s c h l a g dah in , e inen solchen e rs ten Ver suchsappa ra t m i t 

d e r doppel ten , eventue l l sogar, w e n n auch n u r für w e n i g e 

Minu ten Daner , mit «ler «ln»ifachen Masch inen stärke a u s ­

zu rüs ten , behufs p rak t i sche r E r p r o b u n g <l«>s Sys t ems u n d 

z u m Zwecke de r G e w i n n u n g von Er fahrungsda ten bezügl ich 

de r auf solche Weise e r r e i chba ren höchsten B e w e g u n g s -

geschwindigkei t , woraus dann s ichere Schlüsse auf d i e 

Maximal t ragfähigkei t des Fah rzeuges gezogen w e r d e n 

können . 

Lieber die Motorfrage mich des W e i t e r e n zu ve r ­

bre i ten muss ich des R a u m e s wegen un te r l a s sen ; wie a n s 

me inen Aus führungen hervorgeht , ist d ieselbe n ich t von 

d e r Beilet i tung, dass d ie Ausführbarkei t me ines F l u g -

m a s c h i n e n s y s t e m s davon abhäng ig e r sch iene , und «liirfto 

d e n Anfo rde rungen , für den Anfang, sowohl ein le ich t 

ausgeführ te r Dampfmotor , wie solche z. B . für Dampf-

feuerspri tzei i A n w e n d u n g f inden , als auch ein m e h r -

cy l ind r i sche r Pe t ro l eum- od«?r Benz inmoto r e n t s p r e c h e n ; 

we lchem Sys tem alsdann «ler Vorzug zu geben ist, wird 

die E r f a h r u n g lehren . 



Die die d y n a m i s c h e Luftschiffahrt e in le i tenden Ver­

s u c h e , welche mit dem in en t sp rechend grossem Maassstabe 

a u s z u f ü h r e n d e n funkt ioni renden Modell derSchaufelra«lf lug-

m t w h i n c anzus te l len sein werden , hat ten sich derar t zu 

f o l g e n , dass d e r Appa ra t zunächs t auf leicht gene ig te r 

B a l m , auf Sch ienen laufend, in Fah r t gesetzt wird. 

B e i e ine r gewissen, auf 1 2 — 1 3 Sek.-Metcr bemessenen 

«Geschwind igke i t d e r Schief ab w ä r t s b e w e g u n g (Gefälle 2 bis 

3 G r a d ) zeigt de r Appara t d ie Neigung , sich von den 

L a u f s c h i e n e n zu e r h e b e n ; es sind jedoch, wie un ten , so 

a u c h ü b e r den Köllen des Fahrzeuges , in ca. 2 cm Ab­

s t a n d von l e t z t e r e n , ebenfalls Sch ienen vorgesehen, welche 

c C o n t r e s c h i e n e n » e ine wei te re E r h ö h u n g vom Boden als 

j e n e 2 cm nicht ges ta t ten . 

Mit dem Moment , in dem die Laufrollen des Appa ra t e s 

b e i d e s s e n Bewegung rlie oberen Sch ienen b e r ü h r e n . 

« f l i eg t ; d e r Aerep lano und wird solcherar t die Fest igkeit 

u n d Tragfähigkei t des Matertals und der Const rue t ion des 

F a h r z e u g e s erprobt , und die Schwerpunk t s l age desselben 

g e g e n ü b e r dem Mittel des Luf tdruckes von unten gegen 

d i e Tragf lächen e ru i r t eventuel l rektifizirt . 

D a e ine solche E r h e b u n g des Fahrzeuges , wobei die 

B e w e g u n g s r i e h t u n g i m m e r noch leicht abwär t s zielt, u n t e r 

u n g l e i c h güns t igeren Vorhäl tnissen, als solche bei dem be­

k a n n t e n Maxim sehen Versuche obwal te ten , anges t reb t wird, 

so ist ein Misserfolg bis h i e r h e r vol lkommen ausgeschlossen . 

B a s Resul ta t de r ers ten Ser ie der Ve r suche garan t i r t 

abe r mich bere i ts den güns t igen Verlauf de r zwei ten Ser ie , 

w e l c h e am Ufer e ines See ' s derar t angestel l t wird , dass 

«ler Appara t , o h n e d u r c h ( 'ontrosohienon n iedergeha l ten 

zu worden , sieh frei bewegt und nach und nach , statt 

abwär ts , in hor izonta ler B ieh tung , wenn auch vorerst noch 

auf ku rze Dis tanzen, d a h i n z i e h t bis er nach e twa 1 b i s 

2 Minuten ins W a s s e r s inkt und s ich selbst wieder a n s 

Ufer r ude r t . 

Nach Abso lv i rung dieser zwei ten Ser ie , wobei d e r 

F ü h r e r des Fah rzeuges schon einige U e b u n g in de r H a n d ­

h a b u n g de r S teuorungsvor r ich t i ingcn e rworben hat , k a n n 

zur d r i t t en und letzten Versuchsser ie geschr i t t en we rden . 

Dioselhc hesteht dar in , dass, nachdem durch d ie 

vo rangegangenen E x p e r i m e n t e d e r e r r e i chba re G r a d von 

Horizontalgeschvvindigkei t des F a h r z e u g e s ermi t te l t u n d 

d e m e n t s p r e c h e n d Ballast zugelegt worden , d ieser w i e d e r 

ent fernt und dafür «las noth ige Material z u r S p e i s u n g des 

motor ischen Appara tes während de r Fahr t mitgeführt , d ie 

Daue r d e r Letz teren also ver länger t wird. 

In Folge dessen können dann suecess ive auch E r ­

h e b u n g e n übe r die Hor izonta le s tat t f inden und die no th -

wendigen prakt i schen Er fah rungen bezüglich d e r Funk t io -

nirtingswei .se und S t e u e r u n g d o s neuen Verkehrsmi t te l s 

gewonnen worden. 

Wei t entfernt zu g lauben, mit me inem Entwurf e ines 

solchen Luftfahrzeuges bere i ts Vol lkommenes geliefert zu 

haben , sehe ich mich doch, auf Grund me ine r langjähr igen 

S tud ien und Vorsuche, zu d e r E rk l ä rung bemüssigt , dass 

nach me ine r vollen U c b c r z c u g u n g n u r a u f d i e s e m 

W e g e i n F l u g v e r s u c h w i r k l i c h g e l i n g e n k a n n . 

Haben wir erst e inen ge lungenen Versuch h in te r uns . 

so werden die heu te noch zerspl i t ter ton Kräfte al ler nn 

«lein Flug- l ' roblom a rbe i t enden T e c h n i k e r sich vere in igen 

und Vei ' l iesserungen nach allen B ich tungen Sch lag auf 

Sch lag folgen. 

Der Sport in der Luftschiffahrt.*) 

I l m n a a n W. 

Der s5p 0rt such t e twas Besonderes zu leisten d u r c h 

geis t ige und körper l iche T ra in i rung , durch Kmporbr ingen 

«ler hierzu er forder l ichen Mittel auf den höchs ten Grad 

ih re r Vo l l endung und Alles das in e r s te r Linie nicht e ines 

-materiellen Gewinnes , sondern de r Sache selbst wegen . 

Den r icht igen Spor tsn iann treibt die Liebe zu se inem 

Met ie r a u : es sehliesst das nicht aus , den Bes ten durch 

E h r e n - und Geldpreis«.' zu be lohnen, e inmal um ihn auf 

d iese W e i s e auszuze ichnen , ferner abe r um ihn «Inmit 

schadlos zu hal ten für die Zeit- niul Geldver lus te , welche 

e r se inerse i t s dem Sport opfern muss te , u m sieh zu e iner 

solchen H o h e «ler Ix-istnagen erii]>orziiriiigeii. 

Die Frage , wie man wohl am zwockmässigs ten den 

Spor t in d i e Luftschiffahrt e inführt , ist heu tzu t age noch 

• i Vortrag, gehalten in« Oherrhcinischen Verein für laifl-
schilTahrt am 2ß. Juli 18117 
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nicht bean twor te t worden. V«ni «len ve r sch i edenen 

R i c h t u n g e n «lieser Kunst könn te er sich gegenwär t ig n u r 

auf «las B a l l o n f a h r e n , den p e r s ö n l i c h e n K u n s t f l u g 

und den D r a c h e n f l u g beschränken . 

Bleibon w i r zunächs t beim e igent l ichen Bal lonspor t . 

Mehrer«? Gesellschaften, welche sich in f rüheren J a h r e n 

zu d i e s e m Zwecke beg ründe t ha t ten , s ind bere i t s nach 

ku rze r Zeit zu G r u n d e gegangen . Man fragt w a n u n ? 

S e h r einfach, j i ' der Spoi l , also auch «ler Bal lonsport . kostet 

Geld. Das In te resse an e ine r Spor tssacho u n d mit d iesem 

e ine u n u n t e r b r o c h e n e Opferwill igkeit kann aber n u r Bes tand 

haben , wenn die Erkei intniss , «lass A u f g a b e n z u l ö s e n 

s i n d , t l i e e i n e T r a i n i r u n g o r f o r d e r n , allen Betheil igton 

k l a r geworden ist. 

Dazu gehör t we i te rh in e ine n a t i o n a l e ««ler i n t e r ­

n a t i o n a l e O r g a n i s a t i««n g l « ' i c h e Z i e l e e r s t r e b e n d e r 

G e n o s s e n s c h a f t e n , welche Ehrenpreis«» Al le rhöchs ten 



.-.Ii 

O r t s und se i tens S taa t sbehörden e rwi rken und E h r e n - u n d 

Geldpre ise se lber aufstel len für die hosten l>eistungen. 

Der Sport kann ja in se inen Le i s tungen n u r gewürd ig t 

w e r d e n d u r c h Vergle iche . E i n e dah in z ie lende Organisa t ion 

d e r Luftsehiffahrtsgesellschaften wird aber erst erfolgen, 

sobald e in besseres Vers tändnis* für die Möglichkei t e ines 

de ra r t igen Spor tes m e h r Boden g e w o n n e n hat. 

Die b isher igen und d ie heu t igen ßa l lonspo r t -Yerc inc 

besessen und besitzen noch n ichts von dem den Ehrge iz 

he raus fo rde rnden Geiste , o h n e welchen ein g e s u n d e r Spor t 

s ich übe rhaup t n icht en twicke ln kann . Sie wa ren und 

s ind noch auf sich selbst angewiesen . I h r e Bal lonfahr ten 

s ind ganz gewöhn l i che Spazierfahr ten o h n e Zweck u n d 

o h n e Ziel. E s ist klar, dass bemit te l te Pe rsonen gern 

e inma l oder zweimal e ine solche Fah r t m i tmachen , d a n n 

aber , da sie ke inen akt iven, sondern lediglich e inen pass iven 

Reiz dar in f inden können , es dabei auch b e w e n d e n lassen, 

zufr ieden damit , ih ren B e k a n n t e n erzählen zu können , 

„ich bin auch schon e inmal Ballon g e f a h r e n " ! 

Es fehlt bis heu t e vol ls tändig a n d e r g e n ü g e n d e n 

A n l e i t u n g , aus dem Ballonfahren e twas Spor t smass iges zu 

m a c h e n . Die Vere ine , welche sich mit BaUonfuiircn be­

fassen, haben sich ledigl ich, ich möch te fast sagen le ider 

a l lzusehr , in den Diens t e ine r Hilfswissenschaft d e r A e r o -

nau t ik , de r Meteorologie, gestel l t und ihre auf F ö r d e r u n g 

d e r Luftschiffahrt b e r u h e n d e E x i s t e n z b e r e c h t i g u n g auf d ie 

F ö r d e r u n g der Meteorologie übe r t r agen . Ich will dami t den 

d a r a n Schu ld h a b e n d e n Vor t r e t e rn de r Meteorologie ke inen 

Vorwurf machen , d e n n ihnen fast ganz ausschl iess l ich ver­

d a n k t d e r Luftballon se ine im letzten J a h r z e h n t he rvor ­

ge t r e t ene Popu la r i t ä t in wissenschaf t l ichen Kre isen . Es 

w ä r e abe r wirkl ich an d e r Zeit , w e n n auch die ande ren 

L i e h h a b e r d e r Luftschiffahrt s ich endl ich e inmal e r m a n n t e n 

u n d das grosse a l lgemeine In te res se z u r Geltving bräch ten , 

V e r b e s s e r u n g des Mater ia ls u n d F ö r d e r u n g der ae ronau ­

t i schen Naviga t ion . 

Den Bal lonsport kann m a n innerha lb e ines Vere ins 

m i t m e h r e r e n Bal lons besser abe r noch inne rha lb m e h r e r e r 

V e r e i n e be t re iben . 

Die Aufgaben, we lche hierbei für b e m a n n t e Bal lons 

z u s tel len sind, habe ich fo lgendermassen b e z e i c h n e t : 

a) D a u e r f a h r t o n . A u f g a b e : So lange als möglich 

in d e r Luft b le iben. 

b) " W e r t f a h r t e n . A u f g a b e : So weit als mögl ich 

fahren. 

c) S c h n e l l f a h r t e n . A u f g a b e : So schnell als 

mögl ich e inen in de r W i n d r i c h t u n g l i egenden Ort 

e r r e i chen . 

d) H ö h o n f a h r t e n . A u f g a b e : So lange wio mög­

lich in e ine r vo rhe r bes t immten H ö h e zu fahren . 

e) Z i e l f n h r t e n . A u f g a b e : So n a h e wie mögl ich 

bei e inem vo rhe r bes t immten , a n n ä h e r n d in de r 

W i n d r i c h t u n g l i egenden Ort zu landen . 

f) S c h l e p p f a h r t c n . A u f g a b e : N i e d r i g e F a h r t 

mi t auf de r E r d e n a c h s c h l e p p e n d e m T a u , we lche 

e n t w e d e r 

1. als D a u e r f a h r t <aler 

2 . als Zielfahrt u n t e r B e n u t z u n g e i n e s Segels 

ausgeführ t werden kann . 

g) R e i s e f a h r t e n . A u f g a b e : U n t e r B e n u t z u n g aller 

Hilfsmit tel , selbst m i t F a h r t u n t e r b r e c h u n g , nach 

e inem vorhe r bes t immten Ort zu f u h r e n . 

Die Vielseit igkeit d ieser Aufgaben läss t b e r e i t s er­

kennen , dass aus dem gewöhn l i chen B a l l o n f a h r e n s i ch ein 

recht an regender , in te ressan te r Spor t e n t w i c k e l n lässt. 

Im Al lgemeinen ist d ie A u f m e r k s a m k e i t d e s Luft­

schiffers während de r F a h r t d a u e r n d g e r i c h t e t a u f se inen 

Ballon, insbesondere dessen I n s t r u m e n t e , auf d i e E r d e und 

den H i m m e l . D ie u n u n t e r b r o c h e n e Arbe i t d e s F ü h r e r s 

besteht in d e r Rege lung des Bal lonkursos in d e r ver t ica len 

R i c h t u n g d u r c h Ballast-, bezw. Gosahgabe, in F e s t l e g u n g 

des Kurses auf de r L a n d k a r t e und in N o t i r u u g d e r oft 

wechse lnden Fahrgeschwind igke i t en . 

Die D a u e r f a h r t mach t e ine s eh r s p a r s a m e Ver­

a u s g a b u n g an Ballast und e ine mögl ichs te V e r m e i d u n g von 

Gasver lus t z u r B e d i n g u n g Bei Nach t oder u n t e r einem 

bedeckten H i m m e l ist e ine solche Fahr t a m le ich tes ten 

auszuführen . Andere r se i t s k a n n aber auch d e r F a l l ein­

t re ten , dass man die die S o n n e ve rdeckende Wolkcnsch i ch t 

d u r c h b r e c h e n muss . Alsdann ist es am g ü n s t i g s t e n auf 

dieser Schicht , d e n Bal lon s c h w i m m e n zu l a s s e n : e r hat 

d ie E igen thüml ichke i t d ieses Verha l t ens fast o h n e Zuthun 

des F ü h r e i s , es bedarf n u r zei tweise ge r inge r Nachhü l fen 

im Auswerfen von Ballast . Beim Dauerwe t t f ah ren müssen 

sämmt l i che da ran t he i l nehmenden Bal lons auf gle iches 

Bal las tverhä l tn iss gesetzt werden , d. Ii. w e n n e in Ballon 

1 0 0 0 kg, e in zwei te r n u r 8 0 0 kg Auf t r ieb zeigt, so muss 

d e m ers te ren 2 0 0 kg Auf t r i eb für die Wet t fahr t abge rechne t 

w e rd en . E s wird S a c h e e ine r besonderen Kommiss ion 

sein, d ie Pe r sonen - u n d Mater ia lgewichte vo rhe r festzustellen 

u n d zu bes t immen , wieviol Ballast j e d e r Bal lonführer ver­

b r a u c h e n darf. D e n übersch iessenden Res t wi rd man in 

p lombir ten Säcken mi tgeben . Ebenso müssen sämmtl iche 

Reg i s t r i r i n s t rumcn te vorher geprüf t und verg l ichen werden. 

Al s S iege r wird dann der jenige he rvorgehen , welcher 

den d ichtes ten Ballon besitzt und a m sparsamsten seinen 

Ballast a u s g i b t 

Dera r t ige ganz l angsame Auffahr ten b i lden die Vor­

schu le für jedes Bal lonfahren. 

Bei W e i t f a h r t e n hande l t es sich ausse r d e m spar­

samsten Ve rb rauch an Ballast wie bei Daue r fah r t en ausser­

d e m u m rechtze i t ige E r k e n n u n g g ü n s t i g e r Lufts t römungen. 

Man m u s s also d ie W o l k e n z ü g e übe r und u n t e r dem 

Ballon auf ihre Geschwind igke i t en zur Bal longeschwindig­

keit p rüfen und d ie schnel le re S t r ö m u n g zu e r re ichen und 

in i h r s ich zu ha l ten suchen . 



F ü r S c h n e l l f a h r t c n . we lche im G r u n d e g e n u m m e n 

i n g l e i c h e r W e i s o wie vorgehende Auszuführen s ind, komm» 

d i o Zeit in Betracht , i nne rha lb we lcher e ine bes t immte 

E n t f e r n u n g e r r e i ch t wird. Bei ihnen k ö n n e n verschieden 

g r o s s e Bal lons z u s a m m e n fahren, j edoch m u s s m a n die 

H ö h e n g r e n z e für d ie g rösse ren nach d e r Leis tungsfähigkei t 

d e « k le ins ten herabse tzen . Je t l e r Luftschiffer weiss , dass 

e i n g rösse re r Ballon grössere H ö h e n e r re ichen k a n n ; e r 

h ä t t e also die Chance , noch bessere W i n d e finden und sich 

l ä n g e r in der H ö h e de r betreffenden Luf tschichten hal ten 

z u k ö n n e n . J e d e Wet t fahr t mit e inem kle ineren Bal lon 

w ä r e d a r n a c h für le tz teren von vornhere in ver loren, w e n n 

n i c h t d ie H ö h e n g r e n z e , nach dem kleins ten Ballon bemessen, 

b e s t i m m t wird. Hierbe i ist sogar noch u n t e r dessen 

L e i s t u n g s f ä h i g k e i t zu blcibeu, dami t d e m kle inen Ballon 

a u c h die Möglichkeit e ine r gewissen F a h r t d a u e r in de r 

Mi ix i ina lh id ie gewährle is te t ist. 

l ' m e ine H ö h e n f a h r t du rch führen zu können , muss 

man bei den meist geb räuch l i chen Luftbal lons bald Ballast 

» u s s c h ü t t e n , bald du rch Venti l lüften Gas en twe ichen lassen. 

T r o t z a l ledem stel le man sich nicht vor, dass die F l u g ­

b a h n in be inah g rade r L in ie in de r geforder ten H ö h e 

vor läuf t . Sie zeigt im Gegenthe i l oft, besonders bei s c h w a c h e m 

W i n d e bedeu t ende S c h w a n k u n g e n übe r und u n t e r d ie ver­

l a n g t e Höhen l in ie . Bei e inem Wet t s t re i t m e h r e r e r Bal lons 

muss z u r Fes t s te l lung der besten L ö s u n g a u s den regis t r i r ten 

F a h r t d i a g r a m m e n die mi t t le re Höhenf lugl in ie jedes e in­

ze lnen Bal lons ermit te l t werden . Demjenigen , dessen mitt­

l e r e Höhenf lug l in ie d e r für die F a h r t ver langten H ö h e am 

n ä c h s t e n k o m m t u n d welcher a m längsten in derse lben 

v e r w e i l t hat , ist der P re i s zuzuschre iben . Ung le i chhe i t en 

d e r Bal lons müssen se lbs t redend anch h ie r v o r h e r fest­

ges te l l t und ausgegl ichen w e n l e n . 

Höhenfa l i r t en sind le ichter auszuführen , wenn man 

Ballons ve rwende t , welche ein Venti l lüf ten unnö th ig 

machen , bei denen überf lüss iges Gas nach u n t e n d u r c h 

d i e Fül lansatzöffnung zum Aus t r i t t gezwungen wird. Hierzu 

g e h ö r e n B a l l o n s m i t v e r ä n d e r b a r e m G n s v o l u m e n , 

e i n e Cons tn ic t ion . d ie darauf be ruh t , dass man e inen 

i n n e r h a l b des Gnsbnllons befindl ichen leeren Luftsack 

(Balloiict) mit telst e ines im Korbe mi tgeführ ten Vent i la ­

to r s nach und nach mit Luft aufbläst. J e d e r Gasver lus t , de r 

s i c h äusser l ieh am Ballon du rch sein schlaffes Z u s a m m e n ­

fallen im un te ren Theil bemerkba r macht , wird sofort durch 

e i n en t sp rechendes Aufblasen de r Luftblase ausgegl ichen . 

D e r Ballon kann in Folg«' dessen nicht d u r c h W ä r m e e i n ­

w i r k u n g e n bedeu tend an Steigkraft gewinnen , weil das 

d a n n sich a u s d e h n e n d e Gas keinen Baum m e h r in d e r 

H ü l l e ha t und d a h e r un ten aus t re ten muss . W i r d a n d e r e r ­

se i t s der Gasaustr i t t ein de ra r t ige r , dass zu s ta rkes Fa l len 

nach Verschwinden der Sonne befürchte t win l , so kann 

d u r c h Heraus lassen von Luft de r Gasaus«lehnnng im Ballon 

w i e d e r Baum gegeben werden . Diese Bal lontype ist viel 

s chwie r ige r zu h a n d h a b e n , bietet dafür aher dem Luft­

schiffer m e h r Gewalt ü b e r d ie Hi ihonrogul i rung se ines 

F a h r z e u g e s . 

D e r Sport de r Z i e l f a h r t e n ist in F r a n k r e i c h u n d 

Belgien für Berufsluftschiffer bere i ts verans ta l te t worden . 

In Pa r i s bethei l ig ten sich bei e ine r Gelegenhei t 9 Bal lons 

da ran . Geschick te B e n u t z u n g de r güns t igs ten W i n d r i c h ­

t u n g und L a n d u n g an de r dem Ziele nächs ten Stel le s ind 

die n icht i m m e r leicht zu erfül lenden F o r d e r u n g e n für 

diese Spor tar t . E i n e wei te re E n t f e r n u n g das Zieles e r s c h w e r t 

na tür l i ch d ie I j i s u n g de r Aufgabe . Man hat es in d e r 

H a n d , s ie d e r a r t zu stel len, dass das I ju tdon von e inem 

Fesselbal lon «xler sonst igen hohen P u n k t e n a u s beobach te t 

w e r d e n kann . Dieses Verfahren empfiehl t s ieh für d e n 

Wet t s t r e i t von Bernfsluftsehiffern, d ie ih re G e w a n d t h e i t 

ge rn beobachten lassen u n d überd ies dann n ich t zu hoho 

Reise- und Frach t spesen erha l ten . E s gewähr t auch die 

Möglichkeit je nach Geschmack nach amt l i che r Fes t s te l lung 

des Landungso r t e s die Fah r t for tzusetzen. 

W a s m a n un te r S c h l e p p f a h r t * ) vers teht , ist d u r c h 

das Andrce ' s che U n t e r n e h m e n in letzter Zeit h in r e i chend 

b e k a n n t geworden , ein F a h r e n in ge r inge r H ö h e u n t e r 

Nachsch leppen von e inem oder m e h r e r e n glat ten Kabe ln . 

Letz tere bi lden e inen au tomat i schen Ent las te r u n d Beias ter 

des Bal lons und h inde rn ihn sowohl hoch zu s te igen a ls 

auch bis auf die Erde zu s inken. Man n i m m t zu solchen 

Ballons am besten die T y p e mit ve ränderba ren Gasvidumeu, 

was A n d r e « bei se inem F a h r z e u g a u s unbegre i f l ichen 

G r ü n d e n v e r s ä u m t hat . Z u r A u s f ü h r u n g de r F a h r t gehör t 

ein s te t iger fr ischer W i n d . Böiger W i n d schlägt den 

Ballon besonders bei zu s t a rke r R e i b u n g de r Sch lepp taue 

le icht n iede r und mach t «lie F a h r t gefährl ich bezw. u n ­

möglich. Das Verfahren e igne t sich besonders zu Dauer - , 

Wei t - und Reisefahrten. Bei B e n u t z u n g s tark r e ibende r 

Sch lepp taue u n d A n b r i n g u n g von Segelf lächen, wie Andrce 

sie vorgeschlagen untl zum ers ten Male vorsuch t hat , 

lassen sich auch Z i e l f a h r t e n m i t S c h l e p p b a l l o n s a u s ­

führen. 

Die höchste Kuns t und «lie umfangre ichs ten Vorbere i ­

t ungen orfordern unl «est ritten R e i s e f a h r t e n m i t t e l s t 

L u f t b a l l o n . Bei ihnen handel t es sich beispielsweise u m 

eine Aufgabe, w ie von Strasshi i rg nach Moskau zu fahren . 

Natür l ich ist heu tzu tage e ine u n u n t e r b r o c h e n e Fahr t dor th in 

so gu t wie ausgeschlossen. Man muss mi t m e h r e r e n 

Sta t ionen in Kreuz- und Querf lügen dem Ziele al lmählich 

nähe r zu k o m m e n versuchen . Die Kunst liegt dar in , dass 

m a u d ie ve r sch iedenen E tappen de r Ballonfahrt d u r c h 

geschickte F ü h r u n g nach gnisseron S täd ten ver legt , wo­

selbst e ine s tändige O r i e n t i r u n g übe r d ie W e t t e r l a g e ü b e r 

•;• Nicht zu verwechseln mit S c h l e i f f a h r l . bei welcher der 

Itallonkorb auf dem Erdboden geschleift wird, wa» bei gefährlichen 

Landungen eintreten kann. 



Europa sowie e ine schnel le Nciifül lung des Ballon* möglich 

ist. Solche Kühl ten sind so reeht e igent l ich die n o t ­

wendigs ten Vnrherei t i ingen für so grossur t ige k ü h n e Unte r -

nehineii wie das Androe ' sohe . 

Der Luftbulloiisport kann sieh auch auf i i n l i e i i i a n n t e 

B a l l o n s a u s d e h n e n und wird g r a d e in Bezug auf H o c h ­

f a h r t e n mit Begis t r i rbaI lona g le ichzei t ig zu einein für die 

Meteorologie s e h r wicht igen nütz l ichen Spor t . 

Hochfuhrton mit bemann ten Ballons sind gefährl iche 

Thorhe i ten , bei denen versch iedene ihr Leben e ingebüss t 

haben . Man soll sich desha lb auf solche *on Begis t r i r -

bnllons beschranken und hierbei denjenigen priiniiiren. d e r 

d i e höchste Höhe e r re ich t . Ks hat s i e h bei den in ternat io­

nalen Fah r t en gezeigt , dass die E r r e i c h u n g dieses Ziels 

n ich t von d e r Grösse und Gü te des Ballons allein, sondern 

au s se rd em noch von m a n c h e n Zufäll igkeiten abhängt . 

J e d e r neue Sport wird e ine doppel te Anziehungskraf t 

ausüben , sobald man auch dorn zuschauenden Pub l ikum 

Gelegenhei t bietet , sich in i rgend e ine r Weise au dem­

selben zu bothei l igen. Nun kann man freilich wie auf 

dem Kennpla tz auch für die Ballonfahrten e inen Totali­

sa to r e in r ich ten . W e g e n d o s längeren Ze i t r aumes Iiis zum 

Bekann twerden d e r En t sche idung wird e r h ie r wen ige r 

Nachfrage wecken. W e r kennt abe r n ich t d ie kleinen 

(Jumniiballons'y L t s s t man solche von versch iedenen 

Grössen auf dem Platze feilbieten, so gewähr t man dem 

Pub l ikum den harmlosesten Wet t spor t , du rch A n b ä n g n n g 

e i n e r Pos tkar te festzustellen, wessen Ballon am weitesten 

geflogen ist und ilie Un te rha l tung und Belehrung , wohin 

das launige Spiel d e r W i n d e ihn ge t r ieben hat. 

Es ist bekann t , dass de r Lufthullousport s i c h verb inden 

lässt mit dein Radfahrer - und Brief tauben-Sport und 

dass d iese Verb indungen m a n c h e neuen A n r e g u n g e n 

schaffen. 

Die d y n a m i s c h e R ich tung wird auf Vor führung von 

Le i s tungen im persönl ichen Kuiistfluge. wie ihn Lil ienthal 

be re i t s so meisterhaft vollführte, auf Auss te l lung und event l . 

E r p r o b u n g von F lugmasch inen . Flugmodel len und Motoren 

für die Aemtiaii t ik ihr Augenmerk r ichten. Sie wird ferner 

den bei Alt und J u n g bel iebten und in den letzten J a h r e n 

so weit en twickel ten Draehonspor t pflegen. Der Recon l . 

den uns A m e r i k a in d iese r R i c h t u n g geschaffen bat . d ie 

E r r e i c h u n g e ine r Hoho von 2 b 0 0 m mittelst D r a c h e n , ist 

b isher in Europa nie für möglich gehal ten worden . H ie r 

bietet sich für Erf inder Gelegenhei t , mi t ge r ingen Mitteln 

e twas zugleich Un te rha l t endes und Nütz l iches zu schaffen. 

.Bisher hat e s wen ig B e a c h t u n g gefunden, dass m a n ver- ( 

sch iedene Ar ten von Drachen -Typen u n t e r s c h e i d e n muss. 

Sowei t es sich zu r Zeit übersehen lässt, k a n n m a n durch 

d ie Eigenar t de r Cons t ruc t ionen bei D r a c h e n Hebewir­

kungen , for t t re ibende, vorwär t s und se i t l ich abt re ibende 

W i r k u n g e n erzielen. H ie raus ergib t s i eh e i n e grosse 

Mannigfalt igkeit von Aufgaben, welche d e m Drnchciisp>rt 

g e s t e l l t werden können, und IIIHU g laube n u r n ich t , dass 

es einfach und leicht s e i , g r o s s e Höhen o d e r w e i t e Ent­

fe rnungen oder bes t immte vorn W i n d e a b w e i c h e n d e Rich­

tungen mit e inem Sys t eme von Drachen zu e r r e i chen . 

Abgesehen von manchen in t e re s san ten Spielereien, 

wie Hochbr ingen von Flaggen, A u s s t r e u e n von Rcolnnten. 

Phologrophi rcu , A b b r e n n e n von F c u c r w o r k s k ö r p e r i i u, s. f. 

lässt sieh d ieser Sport auch für e rns te wissenschaf t l iche 

und ae ronau t i sche Zwecke ausnu tzen , weil d e r Drachen 

gewissernmssen ein Luftlog bietet , welches ü b e r Wind­

r i ch tungen und, sobald man in v e r s c h i e d e n e n Höhen 

Begis t r i r - l r i s t rumeute an se iner S c h n u r befes t ig t , auch 

über W ä r m e - und Windgeschwind igke i t s -Ver t l i o i l ung nach 

der Höbe beste Auskunft er thei l t . Kr bes i tz t gegenüber 

dem Registr irhallon den Vorthei l . s ta t ionär zu sein und 

sollte e igent l ich Isofern ein Drachenbal lon i h n nicht ver­

drängt) bei den meteorologischen S imul ta i i fahr ten die 

Ballonauf zeich uungen e rgänzen . 

Einen solchen nütz l ichen Spor t in de r Luftschiffahrt 

in die W e g e zu leiten, sollten alle Luftsehiffahrtsvcrcirie 

zu e inem geme insamen Vorgehen V e r e i n b a r u n g e n treffen. 

Sie sollten ihre Ver t re te r namhaft machen , d e n e n der 

Auftrug erthei l t würde , ein siiinmtlicbe R i c h t u n g e n der 

Acrouaut ik umfassendes P r o g r a m m aufzustel len und Ort 

und Zeit für den Wet ts t re i t und d i e dami t zu verbindende 

Auss te l lung festzusetzen. Die Vere ine hä t ten ferner fnr 

die finanzielle S ichers te l lung und die g e n ü g e n d e Bekannt­

m a c h u n g d e s U n t e r n e h m e n s und der ausgese tz ten Pre i s e 

und Pre isaufgaben zu sorgen. 

Als güns t ige Or te dürften n u r solche in Betracht 

kommen, in welchen e ine rege The i lnohme des Publ ikums 

zu e rwar t en ist und d ie gee igne ten E i n r i c h t u n g e n schon 

vorhanden sind. Berl in . M ü n c h e n . Wien , Pa r i s worden 

vor allen A n d e r e n berücks ich t ig t wenden müssen . 

F ü r Deutsehland dürfte Berlin in e r s te r L in ie schon 

aus dem G r u n d e in Betracht kommen , weil h i e r der neue 

aufb lühende Sport u n d die für die Zukunft de r E n t w i c k l u n g 

de r Luftschiffahrt so nütz l iche Einigkeif al ler gleiche Ziele 

e r s t r ebenden Vere ine u n t e r d e n A u g e n des Allerliöehteti 

P ro tek tors d e r A c r o n a u t i k se ine schöns te u n d glänzendste 

W e i b e e rha l ten kann . 



Wir scheinen mil der Neige des 19. Jahrhunderls unter der 

w o h l l h ü t i g e n Einwirkung eines — wenigstens europäischen — 

Welt fr iedens in eine Enlwicklungsphase der Aeronautik einzutreten, 

i n welcher theoretische Difleleicn allein als nutzlos, die mit Theorie 

gepaar ten frischen Tlialen dahingegen als fruchtbringend und gliick-

v e r h e i s s e n d endlich erkannt worden sind. Ks ist wunderbar, wie 

e s BICH heule plötzlich überall mächtig regt, um die Krönung aller 

m e n s c h l i c h e n Technik, den künstlichen Flug, die Beherrschung des 

t l i imnelsraumes zu erringen. 

In diesem Hingen steht u n s e r e Z e i t s c h r i f t heule da, wie 

d e r H e r o l d , welcher die tapferen Kämpen mit schmetternden 

Fanfaren zusammenruft, welcher den Versammelten die Führer 

ze ig t , denen sie vertrauensvoll folgen dürfen. Sonach glauben wir 

u n s e r e Pflicht zu erfüllen, wenn wir auch folgenden, uns e in­

g e s a n d t e n Aufruf unterstützen. D i e H e d a k t i o n . 

A U F R U F 

zur 

B e g r ü n d u n g e i n e r M a s c h i n e n - F a b r i k 

für 

L e i c h t m o t o r e n und F l u g t e c h n i k . 

Die neuesten Versuche auf dem Gebiete der Flugtechnik haben 

gezeigt, dass dip Möglichkeit des willkürlichen Fliegcns im Luft-

reiche für den Menschen thatsächlich gegeben und der Hau eine« 

brauchbaren Flugapparates nur noch e ine Frage der Technik ist. 

Die Pariser Hauptleule R e n a r d und K r e b s vermochten in den 

Jahren 1884 und 188.' ihren lenkbaren Ballon ,,La France" 4 Kilo­

nieter wei l von seinem Ausgangspunkte, dem Depot der fran­

zös i schen Militair-I.uftschiffer-Abtheilung in Cbalais-Meudon, und 

wieder zu demselben zurück zu dirigiren; Har g r a v e baute in 

Australien eine ganze Reihe selbst fliegender Modelle der ver­

schiedensten Construction; O t t o L i l i e n U i . i l übte bei Berlin 

während einer Reihe vun Jahren in ausserordentlich zahlreichen 

Schwebe- und Segel-Experimenten den persönlichen Kunslllug und 

brachte es in diesem zu einer noch nie erreichten Fertigkeit, bis 

er leider durch ein Versehen verunglückte; die Professoren L a n g -

l c y und G r a h a m H e l l in Washington haben im Jahre 1 8 % einen 

Drachenflieger gebaut, welcher sich selbstthätig fast einen Kilometer 

weit in grossen Kurven in die Luft hob, und Hi ram M a x i m , 

der schon durch seinen Riesen-Flugapparat aus dem Jahre 1HSH 

bekannt ist, soll neuerdings abermals einen, wenn auch viel 

kleineren Drarhenllieger erbaut haben, der bei einem Gewicht von 

40 kg nach des Erfinders Angabe ohne jede künstl iche Feuerung 

2f> deutsche Meilen zurürklegen soll. In Fachkreisen ist man darum 

gegenwärtig der ungelheilten Meinung, dass das Flugproblcm in 

kurzer Zeit seiner endgültigen Lösung entgegengehen, dass der 

Flug des Menschen bald eine feststehende Thatsache sein werde. 

Wenn wir also sehen, mit welcher Ausdauer und üpferwill ig-

keit d ieses grosse Kulturwerk überall im Auslande gefördert wird, 

wenn wir in Erwägung ziehen, dass der S e n a t d e r V e r e i n i g t e n 

S t a a t e n von Nord-Amerika in Washington am 4. Dezember 1895 

eine Bill erlassen hat, we lche dem Erbauer e ines Flugapparates 

nach gegebener Vorschrift eine Prämie von 100,000 Dollars und 

eine solche von 25,000 Dollars verheisst, dass ferner, nach Haupt­

mann Moedehcck's Millheilung, in Italien ein reicher Amateur, 

G a g n o l a , einen jährlichen Preis von 2500 Lire dem „Instituto 

Lombardo di Scienze e Lettere" in Mailand für die beste Arbeil 

über ein lenkbares Luftschiff ausgesetzt , dass ebenfalls in Italien 

der Astronom A l m c r i c o d a S c h i o in Vieenza eine Gesellschaft 

mit 100,000 Lire zum Bau eines Luftschiffes gebildet, dass weiter 

in Frankreich die „ S o c i £ t 6 d ' e n c o u r a g e m c i i l p o u r l ' I n d u -

s t r i e N a t i o n a l e " zwei Preise von je 2000 Francs für die Luft­

schiffahrt ausgeworfen hat, und dass endlich in London in der 

„ S a t u r d a y R e v i e w ' ' vom 28- Juni d. Js. aufgefordert wird, die 

englischen Kapitalisten mögen s ich zusammenschl iessen und jeder 

einige Tausend für die Vollendung des Luftschiffes spenden, damit 

nicht e ine' andere Nation England hierin zuvorkomme, denn, 

schreibt s i e : „the Aying machine is Coming, and commg soon, if 

it has not atready come" — wollen wir Deutsche uns dann nicht 

auch vereinigen zur Vollendung der genialsten Erfindung dieses 

Jahrhunderts ? Der erste fliegende Mensch kann auch ein Deutscher 

s e i n ! Im Kriege von 1870'71 gaben die Franzosen, die Erfinder 

des Luftballons, durch die erste Anwendung des Aerostaten für 

strategische Zwecke die Initiative zur Begründung der Luftschiffer-

Delacheraenls bei den stehenden Heeren, sollen uns in der Be­

gründung der dynamischen Luftschiffahrt ebenfalls fremde Nationen 

vorangehen V 

Wie Mancher hat für die Ziele der Wissenschaft, für die Er­

forschung ferner Länder und Meere, für die Unterstützung humani­

tärer, sanitärer und bildender Institute, für die Förderung des 

Sports, für die Aufführung kostspieliger Bauten u. A. m. eine offene 

Hand — sollte das Interesse für die Luftschiffahrt nichl rege genug 

se in, um auch für sie ein Opfer zu bringen 'i Gewährleistet doch 

die Geschichte derselben allen ihren Freunden und Gönnern ein 

bleibendes Andenken, einen allezeit unvergänglichen N a m e n ! 

Wissenschaft und Technik stehen jetzt, wenngleich erst seit 

wenigen Jahren, auf einer Hohe, w o man zum Bau wirklich leistungs­

fähiger Flugapparate schreiten darf; die emporblühende Fahrrad-

Industrie, die Mannesmann-Walzrohr-, die Weldless-Slahlrohr-, die 

Aluminium-Industrie, die Industrie koniprimirter Gase u. s. w. sind 

in unseren Tagen so weit vorgeschritten, dass die Begründung 

einer M a s c h i n e n - F a b r i k f ü r d e n B a u v o n M o t o r e n , w e l c h e 

i m V e r h ä l t n i s » z u i h r e m G e w i c h t A u s s e r o r d e n t l i c h e s 

l e i s t e n , s o w i e f ü r F l u g t e c h n i k , s p e z i e l l d e r d y n a m i s c h e n 

R i c h t u n g , durcliaus zeitgemiiss erscheint. 

Der Unterzeichnete fordert daher jeden Freund der Aeronautik 

auf, nach Kräften zu dem Gelingen des grossen Kulturwerkes bei­

zutragen, damit e s dereinst heisseii m ö g e : Der erste lenkbare 

Flugapparat wurde in D e u t s c h l a n d gebaut, damit die glänzendste 

Erlindung der Menschheit dem d e u t s c h e n V a t e r t a n d e gehöre. 

H a m b u r g , im September 1K97. 

A r t h u r A l e x a n d e r S l e n t z e ] , 

Ingenieur. 

-*•-«* 



HO 

':Zi;rZ Ein neu 

Eine in technischen Kreisen Aufsehen erregende Erfindung 

wurde am ItS. Juni d. .Is. auf der Haupt Versammlung des Vereines 

deutscher Ingenieure zu Cassel verkündet. 

Herr Ingenieur Hudelf Diesel hielt e inen Vortrag über einen 

von ihm erfundenen Wärtnemolor. Nach den Veröffentlichungen 

in der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure besteht der 

Hauptvorlheil d ieses neuen Motors, den der Erfinder selbst als 

rationellen Wiirmemotor bezeichnet, darin, dass er die gUnsti^stc 

Wärmeausnutzung unter allen bisher bekannten Wärmekraft­

maschinen besitzt. Während unsere vorzüglichsten Dampfmaschinen 

von 10U0 und mehr lYerdostärkcn nicht im Stande sind, ober 

1 2 — I W Q der in der Kesselfeuerung aufgewandten Wärme in 

mechanische Energie umzusetzen und bei kleinen Maschinen diese 

Zahl selbst unler . R J U / 0 sinkt, war es schon mit d a s - , IVIrolctim- und 

Benzinmotoren gelungen, e inen wesentl ich höheren w ir t s cha f t l i chen 

Wirkungsgrad zu erreichen, so dass diese Maschinen Irolz ihres 

w e r t v o l l e r e n Brennmaterials im Stande waren, mit den Dampf­

maschinen gleicher C-rösse in Bezug auf Betriebsausgaben zu 

konkurriren. In noch weil höherem Maas.se ist dies mit dem 

neuen Motor gelungen, denn an einem, von der Augshurger 

Maschinenfabrik hergestellten und monatelang in Betrieb ge­

wesenen Exemplar ist eine Wilrmeausnutzung von über 'Mt>0 

festgestellt, e inem Verbrauch für die effektive Pferdestärke und 

Stunde von ungefähr 21:') gr. gewöhnlichen Lampenpelroleums 

entsprechend, mit dem dieser Motur betrieben wurde. 

Die Maschine besieht, wie Gasmoloren und Dampfmaschinen, 

aus Cylinder und einem Kolben, der seine Arbeil auf eine Kurbel 

überträgt. Wie die meisten Gas- und Pelni leummoloren arbeilet 

s ie nach dem Vierlakl; der Vorgang im Cylinder aber ist dabei 

Folgender: 

1. Der Kolben entfernt sich, durch die lebendige Krall des 

Schwungrades angelrieben, vom Cylindcrhoden und saugt 

atmosphärische Luft an. 

2. Der Kolben geht zurück, immer noch durch das Schwungrad 

gelrieben und komprimirt die angesaugte Luft so stark, dass 

ihre Temperatur schon die später auftretende Verhrennungs-

lemperalur erreicht. 

3. Der Kolben entfernt s ich wieder vom Cylinderboden und 

jetzt erfolgt die eigentliche Arbeit, indem durch eine kleine 

Pumpe langsam Brennstoff eingeführt wird, der sich ohne 

besondere Zündung mit der stark kumprimirten und dadurch 

erhitzten Luft chemisch verbindet, d. h. verbrennt. Bei 

einer best immten Stellung des Kolbens hurt die Brcnnxloff-

zufuhr auf und dus Verbreuniing&produkt expandirt bis zur 

Endstellung des Kolbens. 

4. Der Kolben kehrt, durch das Schwungrad gelrieben, zurück 

und drängt die Verbrennungsgase PIIS dem Cylinder. 

Hierauf wiederholt s ich das Spiel von neuem. 

Das Anlassen des Motors geschieht mit komprimirter Luft aus 

einem kleinen Vorrathsgcfiiss, das von dem Motor selbst während 

des Ganges gefüllt gehalten wird. 

Für die Luftschiffahrt kann dieser neue Motor von grosser 

Bedeutung werden, da wohl kaum Aussicht vorhanden ist. ohne 

motorische Kraft die erstrebten Ziele zu erreichen. Wenn wir 

einmal die bisher bekannten Moloren, an die hierbei überhaupt 

zu denken ist,. Itevue passircn lassen, so kommt zuerst a ls Ältester 

Hotor. es?fz&] 

die Dampfmaschine Sie bedarf e ines Kessels mit einer Feuerunf 

und verbraucht viel Brennmateria) und viel Wasser. 

Der Elektromotor muss eine Akkumulatorenbatterie haben, die 

aber trotz aller Anstrengungen der Technik heutzutage noch so 

schwer ist. dass sie selbst für Wagen und Boote nur für wenige 

Stunden ausreichend bemessen werden kann. 

Eine Maschine, die mit kompriinirler Luft oder Kohlensäure 

angetrieben wird, l.lsst s ich sehr einfach konstruiren. sie hat Aber 

den grossen Nachtheil, dass das komprimirte Gas ausserordentlich 

starkwandige StalilOaschen zur Aufbewahrung verlangt, selbst ein 

nicht unbedeutendes Gewicht hat und die Unannehmlichkeit zeigt, 

bei der Expansion eine so starke Kälte zu erzeugen, dass der 

Molor begchlÄgl und einfriert. 

Für kleinere Versuche, die sich nur auf eine kurze Zeitdauer 

erstrecken, mag dieser Motor seiner Einfachheit wegen reeht ge­

eignet sein. 

Dann kommen die Gas-, Benzin- und Petroleuinmoloren, die 

in ihrer Arbeitsweise ganz gleich sind. Man wird die beiden 

Ict/Icrcii vorziehen, du sich Flüssigkeilen in leichteren Ofassen 

mitnehmen lassen, als komprimirte Gase. Ihre Feuergefälirlicliktit 

ist bei richtiger Bauarl und Behandlung' nicht so gross, wie man 

nach dem traurigen l'nglucksfall des Dr. Wülfer! meinen könnte. 

Alten voran sieht jedoch in jeder Beziehung Diesels rationeller 

Wärmemolor. Er kann mit irgend einein llüssigen Brennstoff be-

Iriehen werden und verbraucht, wie schon gesagt, für die Stunde 

und effektive Pferdestärke nicht mehr als 2:H> gr. gewöhnliches 

l.impciipctrnlctirti. während die besten Petroleiimmotoren bei votier 

Belastung ungefähr .'170 gr. gebrauchen. Bei halber Belastung, was 

in der Luftschiffahrt sehr liäulig vorkommen dürfte, bleibt bei 

Diesel der Drciinmutcrialverbrauch derselbe, bei den Pelroleum-

motoren steigt er auf e lwa iOO gr. 

Eine weitere sehr w e r t v o l l e Eigenschaft dieses neuen Molor» 

ist für die Luftschiffahrt die Kleinheit seiner Abmessungen, die 

von keiner anderen ähnlichen Maschine erreicht werden. B*f 

Grund dafür ist. dass der Motor mit dem hohen Druck von etwa 

40 Atm. arbeitet. Die Begulirung der Geschwindigkeit ist eine 

ausserordentlich c iofache und priieise. Das Anlassen des Motors 

ist gegenüber anderen Maschinen sehr einfach, ohne jedes Anheizen, 

wus namentlich bei Pelrol- und auch Benzinmotoren nicht der 

Fall isl. 

Für die Luftschiffahrt noch besonders wichtig ist das Fehleo 

jeder Zündvorrichtung, die gänzliche Abwesenheit von Lampen, 

von Vergasungs- und ZcrsHUibungsapparatcn u. a. w., so dass die 

Konstruktion eine sehr einfache ist und Sicherheil im Betriebe 

bietet. 

Vorläufig ist dieser neue Motor noch nicht in den Handel ge­

kommen, alle Vorzüge, aber, die hier von ihm gerühmt werden, 

sind erwiesen, denn das schon erwähnte, nach verschiedenen 

weniger glücklichen Versuchen gebaute Exemplar liat monatelang 

eine Transmission der Augsburger Maschinenfabrik angetrieben 

und ist an Ort und Stelle von zahlreichen Kommissionen, von 

Fachleuten genauen Prüfungen unierzogen, die in ihren Ergebnissen 

sümmtlirh ütiereinslimmen. Voraussichtlich wird der Erlindung 

eine grosse Zukunft beschieden sein. 

1». Meyer, 

Ingenieur in Köln a. Ith. 



(il 

< ® ^ i £ Kleinere ft 
Ans Amerika erfahren wir. dass Capitän OrilTith, Präsident 

der RampfschilT-Compagnie für den Walfang in Sankt Francisko. 

se ine sämmtlichcn Fangschiffe mit kleinen Ballons, w ie sie als 

Spielzeug öffentlich ausgeholen werden, versehen hat, in der Ab­

sicht, den Eskimos die Vorstellung von e inem Ballon klar zu 

machen, damit sie Andree, falls er im Norden Amerikas oder Ost­

sibiriens niederkäme, ohne Furcht sofort zu lliiire kämen. Andere 

Freunde AndreVs sollen derartige kleine Ballons, mit Nachrichten 

in der Eskimosprache versehen, von einem Punkt in den nördlichen 

Breiten — er wird leider nicht genannt — auflassen, um auf diese 

Art die F.skimos in das Wesen der Luftschiffahrt einzuführen. 

Wenn das so weiter geht, werden wir wohl nächstens die Nach­

richt von einem E s k i m o t i s c h e n P o l a r - L u f t s c h i f f e r - V e r c i n 

bringen können. 

Blanehard's M r i n a n g von Strassburg: lia J a h r e 17*7. Blancliard. 

der bekannte französische Luflschiffer, welchem man das Verdienst 

zuerkennen muss, die Erfindung Montgolfier's und Charles im 

vorigen Jahrhundert populär gemacht zu haben, kam im August 

1787 auch nach Strassburg, nachdem er zuvor in Nancy grade 

nicht nach seiner Zufriedenheit behandelt worden war. Seine 

Eindrücke von Strassburg hat er uns in e inem BUchelchen, beutelt 

..Herrn Blanehard's kurze Erzclilung seiner Begebenheiten auf der 

Erde seit dem Monat Januar 1787 von ihm selbst beschrieben'' 

(Nürnberg, zu haben bey dein Raths- und Kanzleybuclidrucker 

Cieorg Friedrich Six) hinterlassen, welches heutzutage sehr selten 

geworden und uns bisher nur in einem Exemplar der Landes-

bibliothek von Etsass-I<othringen bekannt geworden ist. Wir geben 

daher die jeden Gebildeten, insbesondere aber jeden Strassburger 

interessirende Stelle jenes Büchleins hierunter im getreuen Wort­

laut wieder: 

„Ich hoffte, die grosse Stadt Strassburg französirt zu l inden; 

ober grosser Gott, welch Staunen, ich fiel von der Charyhdis in 

die Scyllc. Mun würdigte mich kaum auf mich Acht zu haben. 

Ich nehme aus den Gommendanten, Lieutenant des Königs, und 

den Stab, die s ich mit so viel Eifer als Liebenswürdigkeit um alle 

Umstände des Versuchs annahmen. Wäre der Magistrat nur un­

umschränkter Herr gewesen , die Stadt würde nichts von diesem 

Vortheil gehört haben. Aber Monsieur Marquis de la Salle. Ordens­

ritter, Generallieutenant bei der königlichen Armee und Comtnandant 

en Chef der Provinz, der Vater und Beschützer der Künste ist. gab 

mir das Citadcll zum Platz, wohin die magislralischc Gewalt s ich 

auszubreiten kein Recht hat. Möns, de Bergue, Bürger von Calais, 

der darinnen Commandant ist. gab mir eine unumschränkte Freiheit. 

Es wird mir niemals m&glich se in, den Eifer und das Verlangen 

zu schildern, mit welchem dieses ansehnl iche Militär für mich sich 

interessierte. Ich nahm sogar mein Logis bei ihnen, um mich von 

der unglaublichen Menge Feinde zu entfernen, we lche die Cobale 

hervorgebracht hat. Jeder erklärte s ich für meinen Feind, ohne 

die Ursache zu w i s s e n ; kurz ich kann sagen, dass ich allein gegen 

eine Menge Unwissender gestritten habe, die jeder Artikel meiner 

Nachricht beleidigt hatte. Vielmals schickte man mir den Procureur 

du Roi, dass ich ihm mehrere gut französische Ausdrücke auslegen 

musste , welche man übel auslegte, weil man sie nicht verstund. 

Ich glaubte endlich gar. dass man von mir eine authentische 

Ehrenerklärung verlangen würde, und dass meine ausgegebene 

Nachricht würde durch des Scharfrichters Hand verbrannt werden: 

aber man begnügte sich de*ch, Cabalen zu schmieden, und ich 

Über die Stadt zu seufzen, wie die Töchter Zions über Jerusalem 

klagten. Inzwischen richteten die Cabalcnsehmidte doch so viel 

aus, dass nur Prinzen. Ofliciere, und fremde Ofliciere und einige 

angesehenen Personen der Stadt sich meines Experiments annahmen. 

Der grossie Theil stellte sich unter die Reihe des Pöbels, lief quer 

über die Felder, und kam wieder nach Haus, sehr ermüdet und 

ärgerlich, dass sie nichts gesehen hatten, da sie dem Bath derer 

gefolgt hatten, die aus Mangel der Mittel die Cabale vermehrten, 

um nicht lächerlich zu scheinen. Denn die einen schmiedeten 

Cabalen aus Armuth, und die andern aus Niederträchtigkeit. Man 

trieb die Bosheit so weit, dass man aussprengte, ich hätte mir 

den Unwillen eines grossen Fürsten zugezogen, der das Gegentlicil 

durch die Güte bewicss , womit seine Hoheit mich zu beehren 

würdigte. Endlich hatte das Experiment, das um des Winds halber 

einen Tag aufgeschoben wurde, den glücklichsten Fortgang. Ich 

werde davon die nähern l 'mstände in meinem Werk so wohl als 

die erste Bewegursache meines Missvergnügens bekannt machen. 

Die Personen, die s ich dort erkennen werden, werden die Güte 

haben, meine Freymiithigkeil zu entschuldigen, ich habe mich als 

e inen solchen vorher erklärt, es mag also niemanden befremden, 

wer es auch sei. Da ich aber gegenwärtig ei le, das Tagebuch 

von Leipzig zu schreiben, und nichts Interessantes von Strassburg*) 

bekannt zu machen liabc; so will ich schweigen und nur das noch 

anfuhren, dass nach meinem Herabsteigen aus der Lullt ich durch­

aus nicht in die Comödic ging; ich konnte des Royfall klatschens**) 

entbehren." 

Blanchard hat zu obigem Ausfluss seiner aeronautischen Galle 

noch folgende Bemerkung zugefügt: 

*) „Ich war aber dagegen sehr zufrieden mit dem ansehnl ichen 

Bcgiment, welches die Citadelle besetzt. Der Prinz l o v i s von 

Aremberg so gut als l iebenswürdig bemühte sich um alle Umstände 

des Experiments, und die Herren Officiers zeichneten sich durch 

eine freywilligc Subscription aus." 

**) „Ich dalirle ineine zu Strassburg geschriebene Briefe von 

1687 und glaube, dass ich der Stadl sehr viel Gefälligkeit erwiesen 

habe, s ie nicht weiter, als um 100 Jahre zurückzufinden. Eine 

einzige Anecdote wird das beweisen, w a s ich sage. Ein Lutherischer 

Prediger stieg am Ludwigstage auf die Canzet. Ein einziger kleiner 

Bucklichter war in der Kirche an einen Pfeiler gelehncl, sein 

Zuhörer. l>er Pfarrer darüber betroffen rufflc diesen Menschen: 

kommt, sagte er zu ihm, kumml her, kleiner Rücklichter, sagt mir 

kleiner Rücklichter, warum ihr allein in meiner Predigt seyd? 

Weil, antwortete er, Diener göttlichen Worts, alle Menschen in die 

Citadelle gegangen sind, um Herrn Blanchard zu sehen, der in 

seinen Ballon von e inem Hund begleitet im Himmel reisst. Wenn 

dem so ist, versetzte der heilige Mann, so Sprech ich den Fluch 

wider Herrn Blanchard, seinen Ballon und seinen Hund, wider die 

Citadelle, und überhaupt wider alles, was Herrn Blanchard gehört. 

In dem neinlichen Augenblick zerbrach die Axt meines Wagens, 

woran Ii Pferde gespannt waren, die mir folgen sollten. Das ist. 

sagte das Volk, e ine Straffe des Himmels, und der Mann Gottes 

segnete s ich über den Ausgang se ines Fluchs, der sehr grosses 

Aufsehen in der Stadt machte. Nach diesem kann man sich teichl 

einen Begriff von der Aufklärung der Strassburger machen." 

Zur Erklärung sei noch hinzugefügt, dass Blanchard vor seiner 

Auffahrt am Ludwigslage in Strassburg einen Prospectus halte 

drucken lassen, welcher Alles, was auf seine Fahrt Bezug hal le , 

enthielt. Dieser Prospekt hatte beim Préteur du Roi Ansloss erregt 

und hieraus ergaben sich Schwierigkeiten für das Zustandekommen 

der Auffahrt. Als diese beseitigt waren, veröffentlichte Blanchard 

am 13. August ein Avis, in welchem er sich filier den Eindruck 

se ines Prospektes entschuldigt und anführt, wie JR'"iilich ,<;r ;d?von 

überrascht werde, dass einzelne Ausdrücke in demselben tiijäng<'TI«hm 

berührt hätten, er habe keinen beleidigen wollen. Von der Ein-



ladiing. der Auffahrt in der Ci tadelte am 2ö. August beizuwohnen, 

haben wahrscheinl ich die gekränkten Slrassburgcr wenig Gebrauch 

gemacht, wenigstens spricht dafür obige scharfe Auslassung. 

Oer Erfinder des Aluminium - Ulih Verfahrens, Herr Yigtrai, 

erfreute uns in Begleitung se ines Chefs, Herrn Kurno, und e ines 

in Italien ansäss igen deutschen Industriellen, Herrn Strohcckc-r, 

am Sonnabend den 4 September in Strassburg mit se inem Besuch. 

Die Herren belinden sich z. '/.. auf einer Bundreise durch Deutsch­

land und Oesterreich, um ihre Erfindung vorzuführen und zu ver-

werthen. 

Die Nachrichten, welche sie von dem in unserem Briefe aus 

Turin beschriebenen Aluiiiiniumballoii des Ingenieurs Fontana mit­

brachten, sind leider wenig erfreuliche. Als die ( Ins truct ion beinah 

vollendet war und nur noch die obere Pyramide aufgelölhel werden 

brauchte, liat ein Einbrecher, welcher allein Anschein nach hinter 

das Geheimnis* des Herrn Vigoni kommen wollte und hierbei er­

folglos geblieben ist, die beinahe fertige Oonstruction aus Hache 

zprstört. M o c d e b e c k . 

Zu den praktischeu Versuchen mit DrachenBlcireni, welche 

bei uns ihre Vertreter in Hofmann, Kress und Koch haben, sind 

von den Franzosen Tatin und Charles Bichel neuerdings inter­

essante Iteilräge geliefert worden. Ihre Elugiiuiscluiie bestellt 

aus einem leichten Gestell aus Tannenholz, überzogen mit Seide 

und versehen mit zwei festen Flügeln von etwa 8 i|in Oberllärhe 

und (>,«> m Spannweite . Am hinteren Ende helindel s ich ein fester 

Schwanz, um die vertikalen Schwankungen während des Fluges 

aufzuheben. Der Motor bestand aus einer kleinen Dampfmaschine 

mit Kessel, Feuerraum und zwei Schrauben, eine v o m und eine 

hinten, die s ich beide in entgegengesetztem Sinne drehten. Das 

Ganze mit Kohle und Wasser für einen Weg von ÓOOO m. wog :M kg. 

Um den Flugapparat schwebend zu erhalten, bedurfte es nach Er­

mittelung der Conslructeure einer Geschwindigkeit von 18 m in 

der Sekunde. 

Heim ersten 18ÍW zu Sainle Adresse in Itichlung auf das 

Meer gemachten Versuch wurde der Apparat von einer schiefen 

Ebene abgelassen, die ihn in ihrem unteren Theile in eine hori­

zontale Richtung brachte. Beim Verlassen des letzteren halte r-r 

eine genügende Geschwindigkeit, um sich in der l.ufl zu halten 

und verblieb in stabilem Fluge bis nach Ii»)—ISO in Fluglänge eine 

Schraube sich mit einein der zur l'onstruclionsversteifung gehörigen 

Stahlbänder vernestelte und hierdurch den jähen Sturz des Appa­

rates herbeiführte, der auf den Felsen des Gestades zerbrach. 

Im Jahre ls'.ni wurden diese Experimente zu Caniueiranne 

mit dem neu hergestellten Flugapparate wieder aufgenommen. 

Die neue Maschine war ohne Gewicbtsverniehrung von 7;"> inkg 

auf 1 0 0 mkg in ihrer Kraft gesteigert worden. Beim ersten Ver­

such llog der Drachenflieger etwa 7 0 m weit mit geringer Sleigung, 

da stieg er plötzlich in die Höhe, verlor seine Geschwindigkeit 

und damit sein Gleichgewicht und stürzte ins Meer. Wahrschein­

lich hat der Neigungswinkel der Flügel während des Fluges sich 

verstellt und dadurch den Unfall hervorgebracht. Die Erfinder 

sellist schieben die Ursache auf einen Fehler im longitudinalen 

Gleichgewicht, den sie bald verbesserten, wenngleich noch nicht 

vollkommen genug, wie bald der nächste im Juni 18!»" veran­

staltete Versuch lehrte. Bei diesem trat, nachdem ein guter Flug 

von e twa 1 1 0 in Länge zurückgelegt war, dieselbe Erscheinung 

zu Tage, der Apparat stieg in die Höhe, verlor das Gleichgewicht 

und stürzte herab. Der Fortschritt, welcher »ich trotz alledem 

aus den drei Veceuchen herauslesen lässt, wird hei den zukünf-

tigeji hófJVuiUcji rauch noch die longiliidinale Gleichgewichtslage 

erre ichen. ' (L'A/royhilr) 

Schnellste, Berichterstattung' Uber Andrée's Abfahrt. Bei d e m 

überaus grossen Interesse, das man in allen Kreisen der Bevölkerung 

aller Länder dem gewaltigen, gefahrvollen Unternehmen des kühnen 

Nordpolfahrers Andrée entgegenbringt, ist e s wohl nicht mehr w i e 

billig, unseren Dank aurh denen darzubringen,die es uns ermöglichen, 

möglichst schnell unsere Wissbegierde über das Schirkaal Andrée"» 

zu befriedigen; ich meine der Tagespresse. Jede Zeitung bemüht 

sii Ii. schnell auch die kleinste Nachricht über diese neueste Art 

der Erforschung des Nordpols durch den Luftballon zu bringen 

und begierig saugen die l^-ser dieselben auf. um ihrerseits das 

Für und Wider auf Grund derselben eifrigst zu diskuliren. Ist e s 

doch jetzt eine Tagesfrage geworden, die durch politische Ereignisse 

wohl aufgeschoU'ii aber nicht verdrängt werden kann: „Wo isl 

Andrée" oder „Wie denken Sie über Andrée". 

Ganz besonders ist nun anerkennenswerth hervorzuheben, w i e 

der Herliner . . l .okalanzeigcr' , e ine der weitverbreitetsten Zeitungen, 

keine Kosten scheute, um selbstständig möglichst schnell die 

authentischsten Nachrichten Uber die Abfahrt von Andrée und 

seiner Genossen seinen Lesern zu bringen. 

Ein eigens zu diesem Zwecke von dem Lokulanzeiger gecharlcter 

Dampfer führte seinen Spczialbericliterslalter nach Spitzbergen und 

zur linssersten Nordspitze, wo der im Ballonbaiis wohlgest ln i tz le 

Ballen dem Augenblicke der Abfahrt harrte. Die ausführlichen tele-

grnphiseben Haupt-Nachrichten aber die letzten Vorbereitungen zur 

Fahrt wurden ergänzt durch anziehende interessante Schilderungen 

des Thun und Treibens und der Lebensweise der Theilnehmer der 

Expedition. Werthvolles Material und wissenswerthe Einzelheiten 

bieten sie dem Facbmannc. 

Die Kosten, die dem ..Lokalanzeigcr' - durch die Entsendung 

seines Spezial-Derichterstatters erwachsen sind, sind begreiflicher 

Weise sehr bedeutende, wie s ich wohl Jeder selbst ausmalen kann. 

Es sei nur an die Depesche erinnert, welche die erfolgte Abfahrt 

Andrces nach Berlin meldet. Dieselbe umfasste nicht weniger als 

1200 Werte, die ca. 2 Stunden zum Telegrapluren erforderten. 

Winden alle unsere grossen Zeitungen diesem uneigennützigen 

Beispiele des I.okalanzeigcrs folgen und ähnliche Summen der 

Förderung der Luftschiffahrt zu wissenschaft l ichen Zwecken zur 

Vertilgung stellen, so wären wohl die Fortschritte auf diesem Gebiete 

ganz erheblich grössere. 

In Amerika besitzt bereits die eine oder andere grosse Zeitung 

einen eigenen Luftballon, den sie allerdings in ihrem Interesse zu 

Beklamezweckcn etc. benutzen. 11t. , 

LaltscBifTdes Grafen Zeppel ia . Der Verein deutscher Ingenieure 

hat auf der Versammlung des Vorstandes am 11. Juni tM)7, des 

Vorstandsrathes am 12. und 13. Juni 1897 und seiner 38 Haupt­

versammlung am I L , 15. und 16. Juni 18117 in (Bassel, seiner 

Zeitschrift gemäss folgenden Beschluss gefasst : 

..Auf Wunsch des Herrn Grafen v. Zeppelin hat der Vorstand 

veranlasst, dass dessen Vorschläge zur Erbauung e ines Luftfahr­

zeuges durch einen Ausschuss von Sachverständigen geprüft worden 

sind- Der Bericht dieses Ausschusses , den die Herren Baudirektor 

Professor v. Bach-Stuttgart, Geh. Reg.-Bath Professor Buslcy-Berlin, 

Professer Dr. S. Filisterwalder-München, Professor Dr. G. Linde-

München. Geh. Beg.-Bath Professor H. Müller-Breslau und Ile: Im. 

Professor M Schroeler-Müncben, Geh Beg. -Balb Professor M. Slaby-

Kerlin und Direktor Dr. Peters-Berlin angehört haben, ist dem 

Herrn Grafen v. Zeppelin für einen Aufruf zur Verfügung gestellt 

worden, nachdem sich der Vorstand mit dem Herrn Grafen dabin 

verständigt hatte, dass zwar nicht die Einzelheiten seiner Kon-

struklioneu, wohl aber die aeronautischen und allgemeinen tech­

nischen und wissenschaftl ichen Lehren, die bei den weiteren 

Arbeiten für Verwirklichung der Zeppelin'scben Vorschläge ge­

wonnen würden, Gemeingut werden sollten." 



Das Unternehmen befindet s ieb sonach im Anfange der Aus­

führung; Seine Excellenz der Graf v. Zeppelin bal le die Güte uns 

eingebend in seine Plänp einzuweihen. Wir können hiernach nur 

bezeugen, wie Alles, was der Mcnschcngcisl in» Voraus zu erwägen 

vermag, in ihnen berücksichtigt worden ist. Vielerlei Vnrversiirhe, 

besonders über die Haltbarkeit des bei der Konstruktion in Betracht 

klimmenden Materials haben bereits stattgefunden. Wir hegen die 

feste Zuversicht, dass dir- Ausführung dieses beulen aller bis-

hislierigcn Projekte die Luftschiffahrt um gule Erfahrungen be­

reichern und hinter den Erwartungen seines Erfinders sicherlich 

nicht zurückbleiben wird. M o e d e b e r k . 

Bildung einer Deuteelten Geuossenselinft bebnfs LOtainr de« 

FlupT-Pmblems im Sinne des B n t t e n s t e d t V h f n P r i n i i p s . — In 

Berlin ist zur Zeil e ine Genossenschaft in der Bildung begriffen, 

we lche beabsichtigt, die nölhigen Kapitalien aufzubringen, um die 

Lösung des Flugprobleins in dem Sinne der Ideen des Bergsekretairs 

Huttenstedt in Rüdersdorf bei Berlin herbeizuführen. Derselbe 

glaubt in der sogenannten elast ischen Spannung und Entspannung 

der Vogelfliigel das Geheimnis* des mechanischen Flugprinzips 

entdeckt zu haben. Das Nähere hierüber hat er in seiner Schrift 

„Das Flug-Prinzip", Selbstverlag in Rüdersdorf bei Berlin, in ein­

gehender Weise ausgeführt. 

In dem Aufrufe, den das Buttenstedt-Cornitf zur Weiter­

verbreitung ihres Planes versucht, wird auch darauf hingewiesen, 

w i e alle bahnbrechenden Erfindungen zuerst ungläubig aufgenommen 

nnd ihre Schöpfer häufig für Narren erklärt sind. Aus den an­

geführten zahlreichen Beispielen seien hier zwei herausgegriffen : 

Napoleon I. habe den Schöpfer der ersten brauchbaren Dampf­

schiffe. Fulton. für einen Narren erklärt, weil er „mit kochendem 

Wasser" Schiffe nach England hinübertreiben wollte. Der General­

postmeister v. Nagicr habe 1836 eigenhändig an den Rand des 

Kiscnbahnprojektes Berlin-Potsdam, das ihm zur Begutachtung 

vorgelegt wurde, geschrieben: „Ich lasse täglich zwei Personposten 

von Berlin nach Potsdam und zurück gehen, und Mutig benutzt 

sie auch nicht ein einziger Passagier, — und da soll sich eine 

Eisenbahn bezahlt machen'?" 

Derartige Vonirtheile hatten sich auch in a l lemeues ler Zeil 

gegenüber den Erfindungen von Flugapparaten geltend g e m a c h t 

Das Ilutlenstcdt-Coinite will nun diesen traurigen Erfahrungen 

energisch entgegentreten und das Kapital zu den nothwendigen 

Versuchen und sodann zum Bau e ines grossen Apparates herbei­

schaffen. 

Das Kapital soll aufgebracht werden durch Zeichnungen auf 

A n t e i l s c h e i n e 

1. Klasse a 1 000 Mark 

II. „ a ¡1000 ,, 

III. „ ä 5 ODO „ 

IV ., a 1 0 0 0 0 ., 

Diese Zeichnungen nimmt entgegen bis zur Namhaftmachung 

e ines Bankhauses Major z. D. des Ingenieur-Korps H. Weisse in 

Kiel. Rcvcntlow-Allee 28. Letzterer Herr soll dann zunächst unter 

Assistenz eines bekannten und bewährten Civil-Ingenieurs eine 

Versuchsstation errichten, in welcher die Ideen Hiitten&tcdt's aus ­

geführt werden. Es besteht dabei die Absicht, vorerst den Finzelllug 

mit den Kräften des Fliegenden zu lösen. Hierauf soll zum Bau 

grosserer Apparate geschritten werden. - - Der Reingewinn des 

Unternehmens soll derart verthcilt werden, dass die Kapitalisten 

die Hälfte, die Bediensteten ein Viertel und der Krlinder ein Viertel 

erhalten. 

Unterschrieben ist der Aufruf bislang von folgenden Herren: 

Freiherr v Scbwcigcr-lATchenfcld, Itedaktetir der Halbmonats­

schrift: „Der Stein des Weisen" in Wien; ProfessorL'li Cavaliere 

Sclianz zu Leipzig; Dr. med. ilirschfcld, Hedakleurder Wochen­

schrift: „Der Hausdoktor" zu Berlin: Arnold Samuelson, Ober-

Ingenieur in Schwerin i, M., Mitglied des Vereins zur Fördening 

der Luftschiffahrt in Berlin; Dr. med. Riedlin, prakt Arzt 

in Freiburg i. Hr.; Frau Dr. med. Anna Fischcr-Dückelmann, 

prakt. Aerzlin in Dresden; II. Weisse, Major z. I). des I n j -

Korps in Kiel; Dr. med. Berthensen, Kaiserlich Russischer 

Militairarzl-Collcgienrath zu St. Petersburg; Dr. jur. Klinger. 

Advokat inKaaden•Böhmen);Dr. med. el pliil. Fr.Krctzschinar 

in Colberg; Dr. med. Prager, prakt. Arzt in Elberfeld: Wilhelm 

Hcrdrow, Ingenieur und Mitglied der Polytechnischen Ge­

sellschaft zu Berlin; Franz Glinicke, Inhaber der Kunst-

giesserei Werk und Glinicke, Berlin SW.; Reichsgraf von 

Pestalozza-Tagmerslieim. München: Dr. med. Gering, prakt. 

Arzt in Berlin; Dr. jur. G Boecker, Rechtsanwalt , Berlin; 

Dr. med. Katz, Oberstabsarzt z. D. in Glotterbad b. Freiburg 

i. Hr.; Dr. med. Killinger, Sani lä lsrulh in Oberwaid b. S t 

Gallen; Krecke, Landgerichtsrath in Berlin. 

Mag die Buttenstedt'sche Theorie auch manche Gegner haben, 

so muss es doch auch für letztere in jedem Falle erwünscht sein, 

über sie durch die Praxis Klarheit zu gewinnen. Nach begonnenen 

Versuchen wird sich ja sehr hald herausstellen, ob sie richtig oder 

falsch ist und ob es demnach Werth hat, sie weiter zu verfolgen 

oder zu beseitigen. In jedem Kalle werden die aufgebrachten 

Kapitalien ftlr die Weiterentwicklung des Flugproblems segensreiche 

Früchte, tragen und brauchen nicht zu den verlorenen gerechnet 

werden. Ht. 

L a n g t e ? ' * F l u g m a s e h i n e . Beifolgend bringen wir unseren 

Lesern eine Skizze der in letzter Zeit häufig erwähnten Flug­

maschine des Profussor S. P. L a n g l e y vom Smtlhoniati Institut 

in Washington. Die Figur zeigt das letzte Modell, welches Kode 

1896 und Anfang 1807 in einer Bucht des Polomakllusses, in der 

Nahe von Washington, im Beisein von Graham Bell und (larpente 

erfolgreiche Flüge geliefert h a t 

Im Prinzip ist der „ A e r o d r o m " , wie Langlcy sein Luftschiff 

nennt, e in Drachenflieger, dessen tragende Flüchen vier leichl-

Ecwölble, unbewegliche Flügel, aus Stahl und Seide gefertigt, bilden. 

Mit diesen Flügeln ist e in .Metallboot vermittelst e ines Rahm-

werks starr verbunden. Die L l n g e der Flügel beträgt ca. 3,90 m 

Kit. I'.i. 

von Spitze zu Spitze gemessen, ihre Breite 1 m Die Fortbewegung 

erhält der Aerodrom durch je eine seitwärts sitzende Propcller-

schraubc von 1,2 in Durchmesser mit einer f» cm betragenden 

Wölbung. Dieselben sind im Stande, pro Minute H00—1200 Um­

drehungen zu machen. 



Das Gcsaiiinitgewicht beträgt nur 1.1.6' kg incl. e ines Wasser-

vurraths von 2 kg; das ist nicht mehr als das 1000 fache der Luft, 

welche die Maschine verdrängt. 

Vorn befindet sich ein an beiden Sei len konisch spitz zu­

laufender, mit Luft gefüllter Cylinder. ein Schwimmer, fllr den 

Fall, dass der Apparat sich auf die Wasserfläche senkt. 

Als Hcizslufl dient Gasolin, das vor dein Gebrauche in Gas 

verwandelt wird. Der Vorrath an Wasser lässt e ine Flugdauer von 

nur 5 Minuten zu, weil an diesem Modell ein Condcnsalionsapparal 

noch fehlt. 

Ein äusserst wichtiger Ihilfsapparat für den Aelrndrom ist die 

„Ablassvorrichlung". die den Zweck hat, ihn in Bewegung zu 

setzen und ihm die Flugrirhlung vorzuschreiben. 

Die (^Instruction dieser Vorrichtung ist das ltesiilt.il fünf­

jähriger mühevoller Experimente. Die Ablassvorrichlung besteht 

aus einem drehbaren Tiseh. an den der Aerodrom gehängt wird. 

Dieser Tisch wird in die beabsichtigte Flugrichtuug eingestellt und 

vorwärts geschnellt; hierbei wird die Flugmaschine ausgelöst. 

Bei den letzten Versuchen legte der Aerodrom ltiOO m in 

105 Sekunden zurück, das entspricht einer Geschwindigkeit von 

über 50 km pro Stunde. 

Professor l,angley isl augenblicklich mit dem Bau e ines 10 Mal 

grösseren Modells beschäftigt, mit dem er über 2 Stunden Klug­

dauer erzielen will, unter Anwendung eines Condensationsapparates. 

Allmählich will er dann zum Bau ganz grosser Apparate übergehen, 

' die im Stande sind, eine oder mehrere Personen zu tragen. Es 

unterliegt wohl keinem Zweifel, dass es ihm bei se iner Saeh-

! kenntniss und Fjicrgie in nirht allzn ferner Zeit gelingen wird, 

, das Flugproblem wirklich endgültig zu lösen. Ilt. 

I 

Vereinsmittheilungen 

O b e r r h e i n i s c h e r V e r e i n f ü r L u f t s c h i f f a h r t . 

Bericht der Sitxung vom 26. Juli 1897. 
Krstes Stiftungsfest des Vereins. 

In Abwesenheit des verreisten 1. Vorsitzenden und des durch 

die Vorbereitungen zur 4. internationalen Ballonfahrt noch in An­

spruch genommenen 2. Vorsitzenden eröffnete Punkt 8 Uhr Herr 

Hauptmann Moedebeck die Versammlung und begrüssle die zahl­

reich erschienenen Gäste sowie die auswärtigen und einheimischen 

Mitglieder, die ebenfalls in stattlicher Anzahl anwesend waren. 

Hauptmann Moedebeck ging alsbald über zu seinein Vortrage: 

„Der Sport in der Luftschiffahrt'-, welcher in der vorliegenden 

Nummer abgedruckt ist. 

Nach Beendigung des mit grossem Beifall aufgenommenen 

Vortrags verlas der zweite Schriftführer sodann die zahlreich ein­

gelaufenen Glückwunsch-Telegramme und Briefe, die ein erfreuliches 

Zeichen ablegten von dem grossen Interesse, das in allen Gegenden 

Europas und auch anderer Länder dem Gedeihen des Vereins, der 

zur Zeit 2(10 Mitglieder zählt, entgegengebracht wird. 

Programmniässig erhielt sodann das Wort der Schatzmeister. 

Herr Steuerinspektor Bauwerker. welcher Bechenschaft ablegte von 

den Ausgaben und dem jetzigen Sland der Vereinskasse. Die 

erforderliche Summe für den Bau des Vereinsballons sei noch nicht 

vollkommen gesichert, und einige Zeichnungen von A n t e i l s c h e i n e n 

seien noch sehr erwünscht. 

Der inzwischen erschienene 2. Vorsitzende Direktor Dr. Hergesell 

gab sodann in knappen Zügen ein Bild der sehr vielseit igen und 

umfangreichen Vereinsthäligkcit im verflossenen Jahre und wies 

darauf hin, dass auch im kommenden Juhre ein reiches Feld der 

Thätigkcit dem Vereine vorliege. Mit dem Wunsche für ein weiteres 

Wachsen, Blühen und Gedeihen des Vereins schloss Direktor Hergesell 

die Tagesordnung. 

Die Mitglieder begaben sich hierauf mit ihren Gästen in den 

Garten des Vcreinslokals zu einem gemütlihchen Beisammensein 

bei den Klängen der Hegimentskapelle des Inf.-Regts. Nr. 172. 

Die von Herrn Photographen Bauer angefertigte Luftschiffer-

Postkarte. die eine Gruppe der Festungs-Luflschifferabtheilung mit 

ihrem Ballon zeigt, fand allseitige Anerkennung und war im Hand­

umdrehen vergriffen. 

Erst um Mittemacht trennte man sich, als die Vorbereitungen 

zum Auflassen der beiden Ballons „Langenhurg" und ..Strassburg'' 

ihren Anfang nehmen mussten. 

In V e r t r e t u n g d e s 2. S c h r i f t f ü h r e r s : 

l l lhlrhroiidt, Lieutenant. 

Veränderungen der Mitgliederliste des „Oberrheini­
schen Vereine für Luftschiffahrt". 

Neue Mitgl ieder: 

<$ = Ballonführer, f — Freifahrer. f — Fcssclfahrer. 

2«1. A l l e r s , Zahnarzt, Karlsruhe. 

* 2(12. B a s r h i n , U., Assistent amKönigl , Meteorologischen Institut 

in B e r l i n W„ Srhinkelplalz Ii. 

f HtÜ. B r c i d e r t , Sckondclieulenant im Fussarlillerie-Begiment 

Nr. 10, Charloltcnbusg, Artillcric-Schulc. 

2iH. G u s s l e r , Th.. Kaufmann, Studentengasse 8/10. 

e 265. v. D i e s i . Oberstlieulenant und Chef des GeneralsUbes 

des XV. Armeekorps, Brandgasse 11. 

2H4Ì. N o w a t k a , Dr phil., B a r r i. K. 

f 267. B i e g e r , Preinierlieutenant im Fussarli l lerie-Begiment 

Nr. 10. 

268. S c h a r r e r , Gh., Kaufmann, Lamcystr. 1.1. 

2(59. S e i i b e r l , Sckondclieulenant im Husaren-Regiment Nr. 9, 

Orangeriering 24. 

270. S c h r o e d e r , F., General-Agent, Broglieplatz 14. 

271. S t e n z e l , A., Ingenieur, Hamburg, Eduardstrasse 1. 

272. T e t z l a f f , Telegraphen-Sekretär, Thicrgartenslrasse 2. 

Adressenänderung: 

50. K e t t n e r , Arthur. Dr. phil., Privalgelehrter, Schiffleuigassc l*. 

Società Arroaauttca I ta l iana . Wir haben die Freude, bekannt 

zu geben, dass unter obigem Namen sich in Italien ein Luft­

schiffahrt*-Verein gegründet hat. Der Hauptsitz des Vereins be­

findet sich in Mailand. IVr Verein zählt z. Zt. bereits 70 Mit­

glieder. Im Ausschuss desselben befinden sich folgende Iheilweis* 

in der Aeronautik schon bekannte Herren: f'.omm. Sen. Blasern» 

Pietro, Capitano Berloli Giocomo Bollini N., Gap. Baron io G., 

Ten. Castagncris Guido, Ducco Giovanni Chimico Doli. Daina 0 , 

Prof. Dott. C. Del Lungo. Ing. Cav. C. Fontana, Bib. Fumagalli 

Giuseppe, Faccioli Aristide, Ing. Prof. Lanzerotti E., Ispettore 

Massa Giuseppe. Avv. Monti Enrico, Ten. Martini, Ing. fi. L. Pesce, 

Biconda Carlo, Ing. G. Rossi, Ten. Vialardi Evaristo. Direttore 

dell' Aeronauta. Indem wir das Entstehen der neuen Gesellschaft 

herzlich begrussen und derselben zu ihrer weiteren Entwicklung 

Glück wünschen , hoffen wir gleichzeitig, zu erspriesslicher Arbeit 

auf dem grossen Felde der Aeronautik mit ihr dauernd in innige 

Wechselbeziehung treten zu können. 
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Tbc AereaantJeal Annaal 1897 N r 3 . edlted by J a m e s Means 

Boston, M a n . : MT. B . Clark 4 Co. One doHar. 

Das vor uns liegende dritte Annual gibt »einen Vorgängern 

nichts an Inhalt und Ausstattung nach. Per Herausgeber führt 

uns ein, indem er ausführt, wie ergiebig das Jahr 18!H> an aero­

nautischen Fortschrilten gewesen sei: man hnbc die Knlwickehing 

des selbstfliegcnden AProdroms, die eines motorlosen l.uftseglers 

und endlich e ines Motors selbst zu verzeichnen. Hiermit gibt er 

gew-isBcrmassen einen Hinweis auf den Inhalt des vor uns liegenden 

Bande«. Nach einer einleitenden Ringraphie des Professors Samuel 

Pierpont Langley erfahren wir aus der Feder dieses bekannten 

Autors selbst, wie und wann er dazu gekommen ist. s ich mit der 

Luftschiffahrt zu beschäftigen, und welche Mühe e s ihm verursacht 

hat, den bekannten Aerodrom bis zu seiner heutigen Vollendung 

z u bringen. Langley's Versuche datiren vom Jahre 18Kfl an und 

erstrecken s ich bis auf unsere Tage. Nicht weniger als fi Mo­

del le hatte er bis zum Jahre 189? erbaut, von denen nur die 

letzten beiden mit Erfolg geflogen sind. Die grosse Reihe der 

Versuche mit ihren vielen Enttäuschungen sind in Langley's Auf­

sa tz mit dem Jahre 1895 abgeschlossen. Die Berichte über die 

endl i chen Erfolge sind von Graham Bell bezw. dem Herausgeber 

geschr ieben und mit Gonslructions- und Ansichtszeichnung des 

Drachenfliegers ausgestattet. 

Von grösslem Interesse für jeden Flnglechniker sind alsdann 

d i e von <). Chanule 18945 angestel lten -Experiments in Gliding 

Klight >. Ausgehend von der Grundlage, die Lilicnlhal für den 

Kunstfliig gelegt hat, versuchte ('.Kanute im Verein mit llerring, 

Avery und ßutusow auf den wüsten Sanddunen im Süden des 

Michigan-Sees bei der Station Miller wochenlang hindurch den 

Lilienthal'schen Flugapparat zu verbessern. Hierbei wurden 

e ine grosse Reihe von Modellen, unter anderm Apparate mil 

12 Flugtlächen, mit Sorgfalt praktisch erprobt und dabei an­

gestrebt, die Stabilität der Maschine nicht durch Schwcrpunkls-

vcrlegung des Fliegenden, sondern durch den Apparat selbst auto­

matisch zu erreichen. Wir würden nicht verfehlen, eingehend die 

v o n Herrn Chanute auf eigene Kosten unternommenen Versuche 

hier darzulegen, wenn wir nicht fürchten würden, damit dem 

Worte unseres gelehrten Ccdlegen in diesem Journale vorzugreifen. 

In dem nächsten Aufsatz < Rccenl advances loward a Solution of 

the problciu of the Century • bespricht Herring se inen Antheil an 

d e m vorerwähnten Unternehmen. Er ist insbesondere denen zum 

eingehenden Studium zu empfehlen, welche sich mit Drachen be­

schäft igen, weil der Verfasser bei se inen Versuchen ganz neue 

gewölbte Formen angewendel hat, welche seiner Beschreibung 

nach bei kleinem Flächeuareal grosse Tragfähigkeit besitzen. Es 

folgen weiter mehrere Aufsätze über und von unserem unvergess­

l ichen Lilienthal, welche der Zeitschrift für Luftschiffahrt ent­

n o m m e n 9ind. und der zweite Theil einer sehr gründlichen Arbeit 

• Ueber den Scgclllug > von 0 . Chanule. Den Schluss bilden kleinere 

Arbeiten von lluffaker • Ueber den Weg e ines Adlers in der Luft >, 

Hiram S.Maxim «Ueber in der Lufl arbeitende Schraubenpropeller», 

Percy S. Pilcher « Ueber Schwebeversuche •, sowie kleinere Mit­

theilungen. Leider fehlt gänzlich eine Berücksichtigung der Aero­

statik. Den vorliegenden Rand möchten wir jedem Freund der 

Afronautik als besten Leitfaden fiir alle in Amerika auf diesem 

Gebiete geschaffenen ernsten Arbeilen w a n n empfehlen. Mck. 

Der Sehwebflus; and die Fallbewejruntr ebener Tafeln In der Luit . 

Ueber die Stabil ität der Flugapparate, von Dr. F. Ahlhorn In 

Hamburg. Sotider-Abdruck aus Bund XV der „Abhandlungen 

aus dem Gebiete der Naturwissenschaften". Hamburg, 1897. 
L. Fricderichsen * Co. 

Der Verfasser gibt uns zunächst eine eingehende Untersuchung 

über die Ursachen der Drehung, welche beim Fall e ines Blattes, wie 

z .B. einer Postkarte, eintreten. Nachdem er als solche die Wirkungen 

der Schwere und des Luftwiderstandes untersucht hat, geht er unter 

Zugrundelegung der hydrodynamischen Reobachlungen von Avanzini 

zu eingehenden Betrachlungen über die Aenderungen über, welche 

der Fall erleidet bei verschiedener Ijigc des Druckmitlelpunktes 

zum Schwerpunkt. Hieraus ergibt s ich, w ie Verfasser nachweist , 

j enes Kniftepaar, welches die Schwankungen und Umdrehungen 

eines schräg fallenden Blattes hervorruft. Kr untersucht dann 

weiter das Verhalten symmetrischer Tafeln mit excentrischem 

Schwerpunkt und findet, dass e ine passive Flugbewegung abhängig 

ist von dem Abstände des Schwerpunktes vom Flächi-nmittclpunkt. 

Ist der Schwerpunkt gegen einen Rand vorgeschoben, so schwebt 

der Körper mit diesem voraus, und das um so schneller, je grösser 

dessen Entfernung vom Flächenmittelpunkt ist. Diese Excenlricilät 

des Schwerpunktes könne aber nur innerhalb der durch Avan-

zini's Gesetz über die Verschiebung des WidcrsLindspunktcs ge­

zogenen Grenzen geändert werden. Ohne Schwankungen und 

Umdrehungen könne ein Flugapparat mit ebenen Flächen nur 

dann s c h w e b e n , wenn er bei Beginn seiner Bewegung unter 

gewissen, von der Schwerpunktslage abhängigen Neigungswinkeln 

gestanden habe. 

Auf diese Versuche sich stützend, bespricht Verfasser im zweiten 

Theil die Flugversuche von Lilicnlhal und sucht nachzuweisen, 

wie grade die konkav gewölbte Fläche dieses Forschers , obwohl 

sie zugestandenermaassen die Hebekraft stark vermehrt, an Stabi­

lität v ie les zu wünschen übrig lässt. Auch die ebenen Flächen 

genügen ihm nicht, dagegen findet er, dass die konvexen Flächen 

für unbedingte Stabilität der Apparate volle Gewähr bieten. 

Die gesammte Arbeit beruht auf Versuchen, die jeder Einzelne 

in se inem Zimmer leicht wiederboten kann, man darf sie somit 

als die volksthiiiidiclistu wissenschaftl iche Instruktion bezeichnen, 

welche man über obige Themata zu geben vermag. Sie gibt die 

Elemente für jeden angehenden Flnglechniker in klar vers länd­

licher Weise. Wir möchten den Verfasser zum Schlüsse auf die 

neuen praktischen Versuche Chanute's verweisen, welche gleich­

falls die grössere Stabilität des pass iven Fluges anstrebten. Aus 

ihnen wird er manche Bestätigung seiner Schlussfolgerungen und 

manche neue Anregung schöpfen können. Mck. 

Exped i t ion fhuicaise an pole nord en bal len (projel Louis Godard 

et Ed. Surcouf) par M. E. L. Surcouf. lExtrait des memoire« 

de la s o c i e l l des ingenicurs civi les de france.) Paris 1897. 

In einer Zeit , wo Andrie se ine Polarreise unternommen hat, 

ist es doppett anziehend, auch die Gedanken anderer routinirter 

Luftschilfer über ein derartiges Unternehmen zu hören. In vor­

liegender Schrift macht Surcouf einen Vorschlag, der s i c h , w a s 

das Luflschiffer-Material anbelangt, sehr wesentl ich von demjenigen 

Andree's unterscheidet. Wir können hier leider se ine Gedanken 

nur in grossen Zügen wiedergeben. Der Verfasser will einen 

Kation von 108.(7 cbm aus doppelter Seide gebaut w i s s e n , mit 

einem inneren Sack für Lufl von 1580 cbm und 12 angehängten 

Gasometerballons mil j e 250 cbm Gas. Der Gasverlust wird 

nach vorliegenden Erfahrungen an 1','«*« des Volumens innerhalb 

2 1 Stunden angenommen. Bei einer zu Grunde gelegten mittleren 

Fahrgeschwindigkeit von i m per Sekunde berechnet Surcouf die 
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L'eberf.ihrt von Spitzbergen bis zur Bchringsslrasse als weiteste in 

Krage kommende Strecke auf!) Tage und mit Rücksicht auf unvorher­

gesehene Falle nimmt er 12 Tage an. Der Hallon soll am Schlepptau 

fahren und sich im Ganzen lk) Tage in der Luft halten können. 

Lebensmittel worden fiir 120 Tage mitgenommen. Wie viele Per­

sonen mitfahren werden, ist nicht angegeben, jedoch entnehmen wir 

der in Anrechnung gebrachten Gewichtszahl, dass auf + Theilnehmer 

Berücksichtigt ist. Die Schrift enthält viele kritische Bemerkungen 

über das Material Andróes , dessen Ballon bekanntlich nur 5000 cbm 

gross ist bei Besetzung mit l\ Personen. Ens erscheint auch das 

Projekt Surcouf in vielen Punkten anfechtbar, und falls es zu 

Stande kommen sollte, mochten wir der Hoffnung Ausdruck geben, 

dass ihm die milbige Zeit zur Ausreife belassen werde. Mck, 

A Monngraph on Tbe Medíanles And Eqiiillbrium Of Kltes. Pre-

pared wilh the approval of Wil l is L. Moore, ebief of weather 

burean by ('. K. Mani l l , Professor of Meleorology Wasliimrton 

Weather Bureau 1«!>7. 

Die.se Abhandlung ist von dem durch seine Brachen versuche 

in Blue-Ilill bekannten Professor Marvin in Konkurrenz um den 

Vom Ingenieur Octave Chanute ausgeschriebenen Preis (ür die 

beste Arbeit über die Drachen geschrieben und auch not dem 

ausgesetzten Preise bedacht worden. 

Chanute hal le im Mai IHDli e inen Preis von 100 Dollar aus­

gesetzt für eine diesbezügliche Arbeil, die ftilgende Punkte zu be­

trachten ha l t e : 

1. Erklärung aller anTcincn gewöhnlichen Braeliea mit S c h w a n z 

einwirkenden Kräfte, d, Ii, Winddruck auf seine Oberllarhe, seinen 

!?• hvvanz und die Schnur, sowie die Schwere dieser einzelnen 

Teile, die daraus sich ergebende Gleichgewichtslage und al le 

störenden Bewegungen des Drachens, l.'ntcrsuchung der S c h w e r ­

punktslage und des l lruckinillelpunktes, bester Anknotepunkl für 

die Leine. 

Es sind überall Beispiele anzuführen 

2. Dieselben Erklärungen sind zu geben für die Drachen o h n e 

Schwanz, den inalayischen, japanischen oder chinesischen, d e n 

Bi-polareii-, den Bargrave-, und den Boynler- ;'Flossfcdcr-.l Brachen 

3 . Welche Veränderungen ergeben sich beim Wechsel dc> 

Aiiknotungspuiiktes der Leine und wie gross ist der Zug (pull) bei 

den verschiedenen Stellungen und Windstärken, 

t. Wie verhall sich die Einwirkung der Leine auf den Drachen 

zu derjenigen der Anziehungskraft auf die Masse eines fliegenden 

Vogels? 

Diesen Propositionen von Ghanulc genügt die Arh:-it in 12 

Kapiteln, deren L'eberschrifl zur näheren Uricntirung ausreicht. 

I. Einleitung. II. Definitionen. III. Allgemeine Lehrsalze. IV. Die 

auf die Drachen wirkenden Kräfte. V. Untersuchungen über <ii<j 

Gleichgewichtslage und Bewegung des Drachens, VI. Erklärung des 

Flugs. VII. Störungen im Fluge. VIII. Einfluss des Wechse ls der 

Windrichtung und Stellung. IX. Grundbedingungen der Stabilität 

und Festigkeit. X. Beispiele. XI. Mechanische Eigenschaften der 

Drachcnleinc. XII. Eigentümlichkeiten der Stellung der Drachenleine. 

Wenn auch die Abhandlung im Allgemeinen nur Bekanntes 

bietet, so zeichnet sie sich doch ganz hervorragend aus durch 

ihre knappe und klare Darstellung. Weitliiutige Bechnungen s ind 

durchaus vermieden und wird daher das Werk dadurch ganz al l ­

gemein verständlich. Es ist Jedem, der sich auch nur e t w a s für 

die Drachenvcrsuchv intcressirt, sehr zu empfehlen. Hl. 

Y<^J:'M Zeitschrifte 

Zeitschrift fUr Luftn liHTiihrl und l'lijslk der AtmnspliHre. 1807. 
Mai'Juni, lieft .Vit. 

Andlées Polarfahrl — Assiiiann. die gleichzeil igen wissen­

schaftlichen AuiTalirten vom I i , November IHflli .Fortsetzung). — 

ll i ldehnindl, die neuesten Versuche und Projekte mit Ehljmaschinen. 

— Wellner. Versuche mit grösseren Luftschrauben Schluss). - -

Assniann. die sportlichen Ikilloiifahrlen des deutschen Vereins zur 

Förderung der Luftschiffahrt in Berlin. - • Kleinere Mitthcilunjjen. 

Gapilän Baden Poivell's Krieüsdraclieii. — Zu den flugtechnischen 

Studien von Popper, Heft 1 und 3, 1S1I7. — Zum Artikel des Herrn 

Kreiss im Heft .1 tl. Js. — Erwiderung. 

„ L ' . i é r u p h i l c u . Revue mensuelle i l lustrée de l 'aéronautique et 
des sc iences iiat s'y rattachent . Juin, juillet 1N1-7. N° t>-7 

Wilfrid de Follvielle : Portraits d'aéronautes contemporain»:, 

MM. Frankel et Svedeilburg (2 gravures). - Wilfrid de F'on vielle : 

Le départ du ballon polaire de M. Andrée. - Georges Besancon; Î a 

catastrophe du docteur Wodfcrt (.1 gravures) - • Alfred Biupiet 

Les aérostats de guerre. — V, Talin et Charles Rie bel : Expé­

riences faites avec un aéroplane mu pur la vapeur. — Georges 

B a n s ; Impressions aériennes — A M.: Troisième lancer inter­

national de ballons-sondes. — V. Cahalzac; Les expériences de 

M. Langley. — l-a Presse aéronautique. — Bibliographie. — Der­

nières nouvelles . 

„L*.iéroiiniite". BuBetlu mensuel Illustré de la navigation aérienne. 

Juillet IS',17. N" 7. 

L'incendie du ballon dirigeable de Wu-lfcrl, par Ferdinand 

Laulier i2 gravures). — Société française de navigation aérienne. 

i-Rundschau. <g^£D< 

— Séance du fi mai 1K!I7 : Filage de l'huile, en tempête, au m o y e n 

d'un cerf volant; — Ascension du billion « l e Touring-Club » ; - -

Recherches de torpilles échouées par ballon captif; — Chute d'un 

ballun à SainMJucnt in; Nouveau moteur à poudre; — Ballon en 

rupture de câble à Montpellier; — I n moteur donnant I0 0U0 

tours à la minute; - Thermosphère; — Plusieurs traductions de 

M. L. Desmarest, d'après les journaux américains, anglais et alle­

mands ; — Théorie sur l'équation de l'aéroplane par M. le vicomte 

Decazes ; Narration, par M. Gaston Hervicu, de son uscension du 

2 mai ; — Expérience d'aérostalion et de vélocipëdie combinées. 

Août 1H97. N° 8. 

Noie de la Rédaction. — Expériences faites avec un aéroplane, 

mû par la vapeur, par MM V. Tatin et Ch. Birhet. — Société 

Française de Navigation Aérienne. — Séance du 20 Mai IKS'7: 

Sommaire de l'Aeronautical Journal de Londres du mois d'Avril 

1S97; — Parachutes dirigeables de M. P. S. Pilcher; — Expérience» 

de cerfs-volants enlevant un homme; - • Atterrissage d'un ballon 

militaire à Saint-Jean de Ronneval (Aube.f. - - Ascension d'un 

ballon-sonde. • Votes. — Séance du .'I Juin 1897: Lellre de 

I M. Henry Duinoutet relative à l'Exposition de 1900; - • Moyen de 

• refroidissement du gaz hydrogène dans les gonflements de ballons 

aux Etats-I'nis; — Expériences de signaux A l'aide des cerfs-

volants; •— Expériences météorologiques, il grande hauteur au 

moyen de cerfs-volants; — Analyse de la revue italienne: 

• Aerotiaula»; - Sommaire du Bulletin Aéronautique Allemand du 

mois de Mars IH<I7; — Ballon échoué, aux environs de Darlinglon 

(Angleterre) 
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The AenuMstleal Jou-nal. No. 3. July 1897. 

Notices of The Aeronautical Society. — Flight and Flying 

Machines. Major J. I). Fullerton. R. E. — Langley's Flying Machine. 

Illustrated. — How to Advance the Science of Aeronautics. V. R. 

Johnson, M. A. — The Fatal Accident to Dr. Wolferl's Balloon. — 

Hargrave"s Motor and Propeller. Illustrated. — Andrée's Polar 

Balloon. — Notes: Count Zeppelin"* Balloon—The ..Turbinia's" 

Light Engines — Boomerangs — Firing Shells to High Altitudes — 

Accident in a Balloon — Kites for Meteorological Investigations — 

Speed of Flying Geese — Pilcher's Soaring Machine — Barnard's 

Ai l -Ship — International Balloon Ascents. — Kecent Publications. 

— Foreign Aeronautical Publications. — Notable Articles. — 

Applications for Patents — Patents Published — Foreign Pa­
tents. 

„ L \ l e r o a a u t a " . Rivista Mensi le Illustrata deU' Aeronàutìca e 

delle scienze affluì. 

L'aviazione e l'aerodromo del Prof. Langley, E. Vialardi. — 

Società Aeronautica Italiana, Ing. Rossi. — L'avvenire dei cervi-

volanti, E. Vialardi. — Opinioni e teorie, Ten. Castagnerìs Giudo. 

Palloni Cervi-volanti, E. Vialardi. — La Teoria Nautica e la Na­

vigazione Aerea (Cnnt. e fine v. pag. 117), Capitano Ferruccio 

Biazzi. - • La spedizione Andrée al polo nord, E. Vialardi — Sul 

volo degli uccelli , Ing. E. Lanzerotti. — La navigazione sottomarina 

dell' ing. Cav. L. l 'esce, V. E. — Fra Libri e giornali. — Notizie varie. 

Anfrage: Im Juli vorigen Jahres befand s ich der Schreiber 

dieser Zeilen bei einer Abtheilung der FestungsluftschifTer, die den 

Ballon am Rheine verankert hatte. Unaufhörlich rieselte der Begen 

vom Himmel herab, während der Ballon zur Auffahrt fertig gemacht 

wurde. Auch beim Aufsliege, den ich wegen des infolge Regens 

geringen Auftriebes allein unternehmen musste, war es nicht besser 

geworden. Bald befand sich der Ballon mitten in den Regenwolken. 

Eingehüllt in eine wasserdichte Zelldeckc beobachtete ich nunmehr, 

da jegliche Aussicht illusorisch war, die Bildung des Regentropfens. 

Ganz plötzlich tauchten vor dem Auge stets die dicken Tropfen 

auf und gaben mir zu der Muthmassung Veranlassung, dass die­

se lben wohl aus dem Netzwerk und der Ballonhülle herrührten. 

Doch dies war nicht der Fall; denn aller Regen, der sich dort 

sammelte, nahm seinen Weg an den Haltetauen und den Füllansatz 

entlang, um sodann auf meinen Kopf niederzuprasseln. Innerlich 

verwünschte ich e s nun, dass ich gerade hochsteigen musste, als 

der ärgste Regen im Anzüge war. Auch in einer weiteren Ent­

fernung vom Ballon konnte ich die Bildung der Tropfen beobachten, 

sodass meine erste Muthmassung, der Ballon rufe diese Erscheinung 

hervor, völlig haltlos wurde. Trotz des interessanten Schauspieles , 

das ich vor mir hatte, zog ich es doch vor. nach unten das Zeichen 

zum Einholen zu geben, namentlich da die „wasserdichte" Zellbahn 

bereits durch und durch nass war. 

Unten angelangt, fiel wiederum nur Sprühregen. Als ich nun 

den Untenstehenden erklärte, e s wÄre wohl besser gewesen , wenn 

wir mit dem Hoc blassen noch gewartet hätten, da ja gerade eben 

der „dickste" Regen gefallen sei, wunderten sich dieselben sehr 

und versicherten mir, e s habe dauernd derselbe feine Sprühregen 

geherrscht, wie jetzt und vorher. 

Da die Beobachtung ganz unzweifelhaft gemacht war und 

der einzige Grund, der noch die Ursache der dicken Tropfen hätte 

sein können, von mir auch beachtet war, so frage ich im Brief­

kasten an, ob mir Jemand über diese Erscheinung eine Erklärung 

geben kann und ob dieselbe Beobachtung schon anderweitig ge­

macht ist. 

F . B . S a n l x t r e s . Wir danken Ihnen für Ihre Zusendung, aus 

der wir ersehen, dass Sic sich zwar mit Liebe aber leider ohne 

Erfolg mit einem lenkbaren „ A l ' r o - S e k a n l " beschäftigen. Sie 

legen uns eine grosse Reihe Ideen vor und beweisen uns, dass 

Sie jedenfalls in Physik früher einmal „recht gut!" als Prädikat 

errungen haben, w a s ja auch kein Wunder ist, wenn Sie e inen 

so vorzüglichen Lehrer wie Herrn Professor M ü l l e r ( P o u i l l e t ) 

halten. Leider sind aber Ideen in der Luftschiffahrt sehr billig 

ihr Angebot ist grösser wie die Nachfrage. Könnten Sie uns doch 

lieber ein paar Milliönchen verschaffen, darnach wird immer stark 

gefragt, und wir geben Ihnen die Versicherung, dann durchkreuzt 

die Flugniaschine bald die Luft, während wir von Ihrer Flug­

maschine Ihnen mit Bedauern versichern müssen: „ S e k a n n ' t 

n i c h t ! " Aber Nichts für ungut! Wir freuen uns , in Ihnen e inen 

I warmen Verehrer der Al'ronaulik und insbesondere des Obcr-

I rheinischen Vereins für Luttschiffahrt entdeckt zu haben. 
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